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Die feierliche Grundsteinlegung für den

„Ein Sinnbild höchsten und echtesten Sozialiömus"
Cosel -Hafen , 14. Mai.

Am Montagabend fand die feierliche Grund¬
steinlegung für den Adolf -Hitler -Kanal im Bei¬
sein des Stellvertreters des Führers , Reichs-
minister Rudolf Hetz,  statt . Auf einer gro¬
ßen Tribüne , deren Hintergrund das Hoheitszei¬
chen auf rotem Grunde schmückte, nahmen die Eh¬
rengäste Aufstellung . Vor den Tribünen ' hatten
sich die am Kanalbau beschäftigten Arbeiter in
ihrer Arbeitskleidung mit ihren Werkzeugen auf¬
gestellt. Rechts und links der Tribüne standen
die Formationen der SA . und der Untergliede¬
rungen der Bewegung sowie des Arbeitsdienstes,
deren Fahnenabordnungen die Tribüne flankier¬
ten.

Elockengeläut und Sirenengeheul leiteten den
Festakt ein . Nachdem der Reichsminister Ru¬
dolf Hetz  die Urkunde der Grundsteinlegung im
Namen des Führers unterzeichnet hatte , sprach
Eouleiter und Oberpräsident Hellmuth
Briickner  als Chef der Oder -Strombauverwal-
tung und im Namen Schlesiens Vegrützungsworte.
Mit einem Sieg -Heil auf den Führer erklärte
der Oberpräsident den Festakt als eröffnet.

hierauf nahm Reichsverkehrsminister Freiherr
Sitz von Rüben  ach das Wort . Er führte
nach einem geschichtlichen Rückblick u . a . aus : Das
Werk, das wir heute beginnen , und das bestimmt
ist, durch Verbesserung des Verkehrs Schlesien zu
stützen und zu stärken , ist iu besonderem Matze
geeignet, schon während der Bauausführung Se¬
gen auszustrahlen . Wird doch bei den umfang¬
reichen Erdarbeiten vielen Tausenden von schaf¬
fenden Arbeitskräften auf Jahre hinaus Arbeits¬
gelegenheit gegeben . Der Kanal , zu welchem wir
den Grundstein legen , ist ein Teil jenes
großen Wasser st raßen - Baupro-
gramms,  welches die preußische Regierung für
das Flußgebiet der Oder aufgestellt und die
Reichsregierung erweitert hat . Das Programm
der preußischen Regierung knüpft an den Bau des
Mit ell and k an al es an , der das Ruhrge¬
biet mit Berlin verbinden soll, und war dazu be¬
stimmt, Schlesien einen Ausgleich für die Vor¬
teile zu schaffen, welche der Mittellandkanal dem
Westen bringen würde.

Die Zusagen , welche Schlesien von der preu¬
ßischen und später von der Reichsregierung er¬
halten hat , werden eingelöst . Die Reichsregie¬
rung wird es nicht zulassen , daß Oberschlesien in
seinem Absatz von Kohle und Eisen von seinem
natürlichen Markt in Berlin durch den Mittel¬
landkanal verdrängt wird , und Oberschlesien mag
in dem Kanal , dessen Inangriffnahme in diesem
Zeitpunkt es der besonderen Initiative des Herrn
Oberpräsidenten Briickner zu verdanken hat , die
Bürgschaft dafür sehen, daß es in seinen Lebens¬
rechten von der Reichsregierung gestützt wird.

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
war es persönlich , welcher in seinem Weitblick
den Befehl zum Beginn des Kanalbaues ge¬
geben hat , und ihm wird in Treue und Dankbar¬
keit ein ewiges Denkmal gesetzt, indem dieser
Kanal den Namen „Adolf -Hitler -Kanal " tragen
wird. So bleibt der Name Adolf Hitler , unseres
Retters und Befreiers aus Schmach und Knecht¬
schaft, aus immer verbunden mit Schlesien und
dem deutschen Osten , der deutsch ist und sich als
ein untrennbares Glied fühlt im wiedererwach-
ten einigen deutschen Reiche.

Mit den Worten „Der Arbeitsnot zur Wehr,
Schlesien zum Verkehr , Adolf Hitler zur Ehr"
mauerte der Minister die Urkunde in den Grund¬
stein ein.

Hierauf ergriff Reichsminister Rudolf Hetz
den Hammer und vollzog die Hammerschläge mit
dem Spruch „Diene dem Frieden , diene der Pflicht,
so dienst du Deutschland " . Oberpräsident Hell-

Lokaltermin LLnter den Linden
Berlin , 14. Mai.

Als Auftakt zu dem Prozeß gegen den kommu¬
nistischen Sprengstoffattentäter Emil Schulze,
der sich am Mittwoch vor dem Berliner Sonder-
gericht zu verantworten haben wird . fand Mon¬
tag um 14 Uhr eine Lokaltermin -Vorbesichtigung
statt. Die Mitglieder des Sondergerichts , der
Staatsanwaltschaft , der Sonderkommission des
Polizeipräsidiums sowie die Verteidiger des An¬
geklagten nahmen eine genaue Besichtigung des
Tatortes und der Explosionsstelle auf der Mittel¬
promenade der Linden vor . Der Raum , in dem
Schulze arbeitete und seine Lage zu der Dach¬
luke, aus der er die Handgranate hinaugeschleu-
dert hatte , wurden einer gründlichen Prüfung
unterzogen . Besonders wurde auch die Frage er¬
wogen, ob Schulze sich etwa mit irgendwelchen
auf der Straße Unter den Linden stehenden Mit¬
beteiligten hat durch Zeichen verständigen können.

muthBrückner  vollführte drei Hammerschläge
mit den Worten „Dies Land bleibt deutsch" .

Der Präsentiermarsch leitet « zur Anspräche des
Stellvertreters des Führers , Rudolf Hetz,
über . Er führte etwa aus : „Das große Kanal¬
werk, das 40 bis 80 Millionen Tagewerke Arbeit
und dem gefährdeten deutschen Wirtschafts - und
Lebensraum neue Zukunftssicherung bringen soll,
steht im Namen des Führers . Damit zugleich ist
auch dieses Friedenswerk der schaffenden Arbeit
mit dem Namen , dem Begriff und der geschicht¬
lichen Sendung der NSDÄP . verbunden.

Unsere deutsche nationale und sozialistische Welt-
anschauungsbewegung findet ihren Hauptausdruck
in Arbeit schaffenden Werken . Die späteren Gene¬
rationen werden nur noch an den schaffenden Wer¬
ten und Werken das Wesen jenes Mannes ablesen,
dessen Leben in unserer Zeit die Beglückung unse¬
res Daseins ist : Adolf Hitler!

Berlin , 14 . Mai.

Das Presseamt der Obersten SA .-Führüng
teilt mit:

Bei der Obersten SA .-Führung sind aus
allen Gruppenbereichen Beschwerden einge¬
laufen , wonach die Aufstellung des NSDFB.
dem Sinn und dem Wortlaut der Grün¬
dungsverfassung nicht entspricht . Danach ist
versucht worden , NSDFB -Männern vom
Eintritt in die SA .-R . 1 abzuhalten und , so¬
weit sie schon SA .-Männer waren , wieder
zum Austritt zu bewegen . Vielfach ist der
NSDFB . als die Vereinigung dargestellt
worden , die allein berechtigt wäre , Front¬
kämpfer zu erfassen und ihren Geist zu ver¬
treten.

Berlin , 14. Mai.
Zu dem neuen Reichsgesetz über die Zusammen¬

fassung und Verschärfung der Straf - und Vet»
fahrensvorschriften für Hoch- und Landesverrat
und die Schaffung des DoLsgerichtshoss ver¬
öffentlicht Ministerialrat Hans Richter  vom
Reichsjustizministerium in der „Deutschen Justiz"
einen beachtlichen Kommentar . In dem Gesetz wird
deutlich ausgesprochen , daß Hochverrat und Lan¬
desverrat als unmittelbare Angriffe gegen die
Volksgemeinschaft die schwersten Verbrechen in¬
nerhalb des ganzen Strafrechts -Aufbaues bilden.
Das kommt in der Androhung der Todesstrafe
zum Ausdruck.

Die (Aat -VolMk im neuen Staat
Jeder einzelne für das Gelingen des

Wiederaufbauwerkes verantwortlich

In der Verwaltungsakademie Berlin sprach am
Montagnachmittag Reichsfinanz mini st er
Graf Schwerin von Krosigk  über „Haus¬
haltsgestaltung im Dritten Reich ". Die national¬
sozialistische Regierung habe eine grundsätzliche
Umgestaltung des Haushaltsrechtes vorgenom¬
men . Der Minister wies auf dse jctz'ge Form
der Verabschiedung des , Haushaltes durch das
Kabinett hin . Da auch die Entlastung vom Ka¬
binett selbst erteilt werde , so komme der Rech¬
nungsprüfung durch eine unabhängige Stelle , dem
Rechnungshof , im neuen Haushaltsrecht entschei¬
dende Bedeutung zu. Wer den Haushalt des
Deutschen Reiches für das Rechnungsjahr 1834
mit offenen Augen lese, werde daraus die ver¬
änderte politische Erundeinstellung der den Haus¬
halt erlassenden Regierung ersehen sowie die po¬
litische und wirtschaftliche Entwicklung des letzten
Jahres und die voraussichtliche Entwicklung des
kommenden Jahres übersehen können.

Nachdem der Minister aus die in den sinkenden
Zolleinnahmen liegenden Gefahren für die Aus-

Unser Reich sucht in schöpfender, ehrender Ar¬
beitsleistung nach seinem historischen Ausdruck.
Während andere Nationen Riescngeschützc, Riesen¬
flugzeuge , Riesenschlachtschisse, Riesentanks und
viele andere neuartige Waffen der Zerstörung
bauen , saßt Deutschland seine Arbcitslrast zusam¬
men zur Gestaltung von Werken des Friedens
und des kulturellen Fortschritts . Greifbarer Be¬
weis dafür wird auch der Adolf -Hitler -Kanal sein.

Dienen diese Werke Frieden und Fortschritt,
so sind sie zugleich Sinnbilder höchsten
und echtesten Sozialismus.  Weitschauend
für die kommenden Geschlechter gebaut , werden
sie in ihrem Gesamtwirken dazu beitragen , die so¬
ziale Stellung des einzelnen durch die Hebung
des Lebenshaltungsniveaus der Gesamtheit eben¬
falls zu heben Vergessen wir als deutsche Sozia-
listen nicht , daß nur das gemeinsame Schaffen
aller den Plan dieses Kanals zur Wirklichkeit
gelangen lasten konnte.

Stabschef Rohm  hat infolgedessen einen Be¬
fehl erlassen , in dem er sich gegen diese Methoden
wendet . Trotz der unfreundlichen Haltung des
NSDFB . verbietet jedoch der Stabschef den SA-
Einheiten , mit Einzelaktionen gegen den NSDFB.

vorzugehen . Er weist aber ausdrücklich daraus
hin , daß sich Hunderttausende von Frontkämpfern
der SA angeschlossen haben , weil sie den statt¬
lichen Willen der Frontkämpfer und das geistige
Erbe der Schützengrabenfront in der SA am
besten verkörpert und in ihr vertreten wissen.
Männer allerdings , die sich bereden ließen ^ nicht
in die SA -R I einzutreten , oder den Austritt
aus ihr zu vollziehen , seien für die SA nicht zu
gebrauchen . Sie sollen ausscheiden . Aber es

Auf Todesstrafe kann in allen Fällen des hoch¬
verräterischen Unternehmens , >a selbst im Falle
der bloßen Vorbereitung , wenn sie in gefähr¬
lichen Formen geschieht, ferner in der Mehrzahl
der Fälle landesverräterischer Verbrechen erkannt
werden . Sie , ist darüber hinaus zwingend als
einzige Strafe angedroht beim Hochverrat , wenn
er sich gegen die Unversehrtheit des Reichsgebie¬
tes richtet und beim Landesverrat , wenn der
Täter seinem Volk die Treue gebrochen und das
Wohl des . Reiches gefährdet hat.

Sowohl beim Hochverrat als beim Landesverrat
wird zur Verschärfung der Freiheitsstrafe eine
neue Strasart eingeführt , die Einziehung
des Vermögens.  Die weitergehende Frage,

fuhr und Einfuhr und weiter auf die Notwendig¬
keit hingewiesen hatte , immer wieder zu betonen,
daß wir ausländische Rohstoffe nur kaufen könn¬
ten , wenn das Ausland unsere Waren abnehme,
andernfalls wir zu einer immer stärkeren Selbst-
versorgung gezwungen wären , beschäftigte er sich
mit der Einnahmeseite und hier besonders mit der
aus der „Veräußerung liquider Werte " zu erwar¬
tenden Beträge für mehrere hundert Millionen
Mark.

Er , der Minister , habe , wie er bereits mehr¬
fach betont habe , keinen . Zweifel daran , daß die
Belastung , die einschließlich der Fehlbeträge der
letzten Jahre sechs Milliarden ausmache , durch
die infolge der Wirtschaftsbelebung mit Be¬
stimmtheit zu erwartenden vermehrten Einnah¬
men in den nächsten fünf Jahren abgedeckt wer¬
den könne. Wenn wir seit dem Frühjahr 1933
überhaupt vorwärts kamen , dann sei das auf das
Vertrauen in eine politische Stabilität zurück¬
zuführen.

Die Maßnahmen der Reichsregierung könnten
nur insoweit Erfolg und Bestand haben , als tat¬
sächlich eine innere Umstellung in der Wirtschaft
und im Einzelmenschen vor sich gehe.

Der Führer gab dem deutschen Volk Kraft,
Glauben und inneren Lebensmut wieder , aus
dem der Wille zu schassender Arbeit erst empor¬
wächst. Der Wirtschaftler erkannte die Notwen¬
digkeit dieses Neubaues , der Ingenieur errech¬
nete seine technische Dürchführung , der Arkpiter
setzte seine ganze Kraft in die endgültige For¬
mung des Werkes . Der Oberpräsident setzte es
durch, aus daß es Wirklichkeit wurde . Der Wert
der Arbeit aller für das schaffende Volk ist der
gleiche. Als höchste Ehre kennt der Nationalsozia¬
lismus nur die Ehre der Arbeit , Nationalsozia¬
listen . deutsche Arbeiter , wir kennen den schweren
Weg zur deutschen Einheit , zum deutschen Staat
Adolf Hitlerscher Prägung . Nur Arbeit schweißt
Unseren neuen Staat , den Staat des National¬
sozialismus , zusammen.

sei auch gleichzeitig dafür Vorsorge zu treffen,
daß sie nie wieder in die SA ausge¬
nommen werden.

Der SA -seindlichen Haltung des NSDFB . stellt
der Stabschef Röhm die Haltung des Kqsfhäuser-
bundes entgegen , der sich nicht nur durch die
Pflege alter kameradschaftlicher Soldatentradition
bewährt habe , iondern der auch in seinem ge¬
samten Verhalten , in seiner restlosen Mitarbeit
an den Ausgaben der SA -R II eine . Kamerad¬
schaft der Frontkämpfer bildet , die dem national¬
sozialistischen Staat wertvolle Dienste zu leisten
verspricht . Der Stabschef befiehlt daher der SÄ,
den Kqffhäuserbund in jeder Weise zu unter¬
stützen.

ob der Verrat die Ausstoßung aus dem Volks¬
verband zur Folge haben soll, mußte der großen
Strasrechtsresorm vorbehalten bleiben . Beim
Landesverrat wird außerdem die Sicherungs¬
verwahrung zugelassen . Der Landesverräter wird
dadurch zu einem Schädling der Volksgemeinschaft
gestempelt , der solange unschädlich gemacht wer¬
den muß , als noch eine Gefahr von ihm droht.
Er wird dem Gewohnheitsverbrecher
gleichgestellt.  Das Gesetz beseitigt für das
ganze Gebiet des Hoch- und Landesverrats die
im bisherigen Recht fast überall vorgesehene mil¬
dernden Umstände . Die notwendige Ergänzung
wirksamer Strasdröhungen ist ein schnelles und
straff durchgeführtes Verfahren.

Römische Abkommen
Rom . 14. Mai

T-er Chef der italienischen Regierung hat Mon¬
tag im Palazzo Venzia mit dem österreichischen
Eesandteni n Rom , Rintelen , und dem Führer der
österreichischen Abordnung , Schriller , mit dem
ungarischen Gesandten in Rom , Baron Villany
und dem Führer der ungarischen Abordnung,
Winckler , Abkommen unterzeichnet , die die wirt¬
schaftlichen Protokolle von Rom vom 17. März
in die Praxis umsetzen. (Den Inhalt der Ab¬
kommen geben wir im Handelsteil der morgigen
Ausgabe wieder . Die Schrift ! .)

Der Kommandant des Kreuzers „Karlsruhe"
ist am Montag in Washington  zu einem
eintägigen offiziellen Besuch eingetroffen . Unter
Führung des MarineattachSs Weithöfft besuchte
der Kommandant mit drei Offizieren seines Sta¬
bes den Marineminister und den Adiniralstab.

Ein wichtiger Erlaß des Stabschefs Röhm

Gegen reaktionäre Sabotage
SA . und NationalsoziaUstischel - Fi -ontkämpsei -bund

Kür ein arteigenes Bolksrecht
Unerbittliche Härte gegen Hoch- und Landesverräter

Jetzt geht es Euch
an den Kragen!

Von einem nörgelnden Besserwisser gehen uns
die folgenden Zeilen zu : „Hochverehrte Fana¬
tiker ! Das ist ja alles ganz gut und schön, was
Reichsminister Goebbels am Freitagabend im
Berliner Sportpalast gegen die sogenannten
Miesmacher , Kritikaster und Konfessionshetzer
ausgeführt hat . Aber er wird uns , die wir
vieles anders machen würden als er , doch nicht
klein kriegen ! Wir werden uns in Zukunft sehr
hüten , so laut zu sprechen, daß die SA . und die
anderen Helfer der Partei uns hören . Ebenso
fest steht aber auch, daß wir weiterhin nicht
völlig schweigen, sondern unsere besondere An¬
sicht über die Maßnahmen der Regierung
immer wieder im vertrauten Kreise äußern , ja
über diesen hinaus zu tragen versuchen werden.
Unsere Parole wird von jetzt an lauten : Vor¬
sichtiger  kritisieren ! Glauben Sie etwa im
Ernst , daß die Methode Dr . Goebbels die rich¬
tige ist ? Das müßte ganz anders gemacht
werden : Mit Güte und Freundlichkeit hätte
man uns vielleicht umstimmen können , aber
unter Druck lassen wir uns nicht setzen,' auch
mit 400 000 öffentlichen Versammlungen und
12 300 Vrandrednern wird man uns nicht be¬
siegen . . . ! Ein „Kritikaster " für viele ."

ir. Illü. Hier unsere Antwort : „Hochverehr¬
ter" Miesmacher und Kritikaster ! Daß Sie
mit Ihrer jüdischen Nörgelei sogar vor der
durchschlagenden Propagandaaktion derNS-
DAP . gegen die Miesmacher und Hetzer nicht
Halt machen, überrascht uns nicht im ge¬
ringsten . Im Gegenteil : wir haben Ihre
moralische Minderwertigkeit und Ihre bo¬
denlose Dummheit von vornherein in Rech¬
nung ,gestellt. Zunächst eine Frage : „Warum
schreiben Sie anonym ?" Sie werden ver¬
mutlich antworten : „Weil ich zu schlau bin."
O nein . Herr Miesmacher , das würde mit der
traurigen Geisteshaltung , die aus Ihren Zei¬
len spricht, nicht übereinstimmen . Wir wollen
Ihnen die Wahrheit sagen: „Weil Sie zu
feige  sind , stehen Sie nicht mit Ihrem Na¬
men für Ihre Worte ein. Weil Sie bei aller
Frechheit ein ängstlicher Spießer sind, suchen
Sie sich für Ihre Bohrtätigkeit immer einen
ungefährlichen Boden Weil Ihre Hauptrolle
die des Bierbankschwätzers „im vertrauten
Kreise" ist, können Sie sich nie ernsthaft mit
Ihrer ganzen Person hinter eine öffentliche
Sache stellen " Anonym, so meinen Sie , sei
ungefährlich! Fühlen Sie sich nur nicht so
sicher; wir fassen Sie doch einmal ! Auch
wenn Sie sich hüten , laut  zu sprechen! Es
gibt gottlob genug Deutsche, die Unverschämt¬
heiten auch dann mit einer kräftigen Ohr¬
feige beantworten , wenn Sie im Flüsterton
geäußert werden . Verlassen Sie sich darauf!

Daß Sie vieles anders als unsere Führer
machen würden , glauben wir Ihnen und
Ihrem „vertrauten Kreis " sehr gern . Sie
würden nämlich, an eine verantwortliche
Stelle beordert , kläglich versagen und alles
unsagbar , schlecht ausführen . Höchstens
würde die jüdische Denkart Ihres Klein-
gehirns dazu ausreichen . Ihnen schnell einige
materielle Vorteile zu verschaffen. Was die
eigentliche Arbeit betrifft , so würden Sie,
da es Ihnen an Können und Wissen fehlt,
Ihre Armseligkeit und Hohlheit hinter hoch¬
trabenden Gesten der Großspurigkeit zu ver¬
bergen suchen Insofern wären Ihre Taten
also wirklich anders . Was Sie aber im
einzelnen in der Praxis anders machen
würden , und welche Arbeitswege Ihnen
richtiger erscheinen, darüber ' schweigen Sie
sich aus . Denn Ihre Kritik endet -ja grund¬
sätzlich in der Nörgelei , nicht in Vorschlägen,
ganz abgesehen davon , daß die nationalsozi¬
alistische Aufbauarbeit die b e st e der über¬
haupt möglichen Anstrengungen darstellt,
Deutschland wieder zum Licht zu führen.
Aber wir wissen schon, wie Ihre „besseren
Rezepte" -beschaffen sind: Nach Ihrer Ansicht
wäre das 'Arbeitslosenelend müheloser und
schneller zu beseitigen, wenn man die Milli¬
onen Arbeitslosen einfach verhungern ließe,
statt ihnen Arbeit und Brot zu verschaffen
und von allen arbeitenden Volksgenossen
Opfer zu verlangen

„Anders machen? Selbstverständlich ! —
Aber fragt uns nur nicht wie ", stammeln
Ihre Gesinnungsgenossen, wenn man sie ein-

Lorist Nettes .-

Zwei Hitler -Jungen ertrunken

Großes Tressen der dänischen National¬
sozialisten

Waffenstillstand in Arabien

Regierungskrise in Sofia
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mal zur Rede stellen kann . Doch halt , bei¬
nahe hätten mir Ihnen Unrecht getan . Da
ist in Ihren Zeilen — welch seltener Fall ! —
ja doch noch ein Vorschlag! Sie meinen,
die Methode,  Sie abzutun , sei nicht die
richtige. „Güte und Freundlichkeit " würden
Ihnen gegenüber schneller  zum Ziele füh¬
ren . Wir sollen den gnädigen Herrn Kri¬
tikaster also untertänigst bitten , doch so lie¬
benswürdig zu sein, die Meckereien möglichst
einzustellen. Dann würde er sich glltib be¬reit finden , bei entsprechenden Gegenleistun¬
gen — Einfluß in der Partei , Beförderung
ohne Bewährung , materieller Gewinn ! —
Konjunktur zu wittern . Ja , dies möchte
Ihnen so passen! Lassen Sie nur schleunigst
alle Hoffnung fahren , Herr Miesmacher!
Mit Seidenhandschuhen fassen wir Zeit¬
genossen Ihres Schlages bestimmt nicht an.
Wir handeln vielmehr nach dem Sprichwort:
Auf einen groben Klotz gehört ein grober
Keil . Den einzigen Rat , den wir Ihnen

geben möchten, ist der : Ziehen Sie sich im
Falle weiterer Unbelehrbarkeit und aktiver
Bosheit von jetzt an wenigstens drei  Paar
Hosen an , damit Sie die „Freundlichkeit"
der aufbausreudigen Kräfte nicht zu sehr zu
spüren bekommen ! Daß wir und alle Mit¬
streiter , denen Ihr rückwärts gerichtetes
Rörglertum allmählich auf die Nerven fällt,
auch Ihnen das Handwerk legen und Sie
innerhalb der Volksgemeinschaft für alle
Zeiten isolieren werden , dafür bürgt uns der
Fanatismus der nationalsozialistischen Kämp¬
fer. Ja , in der Tat , wir sind Fanatiker!
Fanatiker der Idee , die unser Führer in uns
hat lebendig werden lassen! Mit Hampel¬
männern , Bierbankphilistern , hysterischen
Besserwissern und feigen Schreibern anony¬
mer Briefe werden wir jedenfalls schneller
und gründlicher fertig werden , als es Ihnen
und Ihren Trabanten angenehm sein wird!
Nehmen Sie sich das zu Herzen — wenn Sie
eins haben ! Noch ist es Zeit!

4 Mill. Handwerker organisiert
GchmiölüberöenAusbau des deutschen Handwerks

Magdeburg, 14. Mai.
Reichshandwerksführer Schmidt,  der am

Sonntag anläßlich der Einweihung des Ehren¬
mals für die gefallenen Handwerker in Magde¬
burg weilte, gewährte einem Redaktionsmitglied
des „Mitteldeutschen" eine Unterredung, in der
er sich über Aufbau und Aufgaben des deutschen
Handwerks im nationalsozialistischenStaat aus-
sprach. Der Aufbau des deutschen Handwerks im
neuen Staat , so erklärte der Reichshandwerks-
führer auf Befragen, vollziehesich unter den be¬
stehendenErsetzendes Reiches, d. h. in diesem
Fall im Rahmen des Gesetzes zum Schutze der
nationalen Arbeit. Wie in der deutschen Wirt¬
schaft überhaupt, so gelte auch im Reichsstand
des Handwerks das Führerprinzip. Dem Betriebs¬
sichrer sei ein Beirat zugeordnet, der dem Ver¬
trauensrat in der übrigen Wirtschaft entspreche.
Zur Führung berechtigedas Alter zwischen dem
24. und 65. Lebensjahr«. Man verfolge in der
Hauptsache mit der systematischen Aufnahme von
Menschen im Alter von 30 bis 35 Jahren in die
Führung des Handwerks den Grundsatz, d i e
Verjüngung des Fllhrerkorps im
Handwerk  durchzusetzen.

An der Spitze des Reichsstandes stehe der Reichs¬
handwerksführer, ihm nachgeordnetseien die Lan¬
deshandwerksführer, dann die Kammerhandwerks-
führer, die Kreishandwerksfllhrer und die Jn-
nungsfichrer. ReichshandwerkssührerSchmidt
erklärte bei dieser Gelegenheit, daß in diesen Ta¬
gen der vorläufige Aufbau der Handwerksorgani¬
sation vom Reichswirtschaftsministerverkündet
werde. Gleichzeitigwürden in dieser Woche im
Rahmen der dreizehnTreuhänderbezirke, dreizehn
Landeshandwerksfllhrervon ihm, dem Reichshand¬
werksführer, ernannt. Er habe für diese Stellen
nur alte verdiente Kämpfer ausgesucht. Auf die
Frage nach der Wiedereingliederungvon bisher
arbeitslosen Handwerkern und ihrer beruflichen

Neu, bzw. Umschulung erklärte Schmidt, daß diese
Fragen mit der Stabilisierung des Binnenmarktes
in Zusammenhangständen, da Las Handwerknur
in geringem Maße am Export beteiligt sei. Eine
Umschulung treffe für das Handwerk ebenfalls nur
in geringem Maße zu. Die Hauptaufgabe bestehe
darin, die einzige und allein wertvolle Meister-
lehre zu stabilisieren und damit den fachlichen
Nachwuchs zu sichern, der durch die schlechte Tarif¬
politik des Marxismus zerstört worden sei. Man¬
gel an Fachleutenbestehe heute schon.

Er könne in systematischerErziehung vom
Handwerk ausgeglichenwerden. Die Zielsetzung
der neuen Handwerkspolitiksei, auf dem Boden
des Leistungsnachweiseseine Selbständigkeit zu
ermöglichen. Damit sei zugleichgesagt, daß nur
der Meister Vetriebsinhaber sein dürfe.

Die Zahl der Mitglieder der Organisation des
Handwerks, so erklärte der Reichshandwerksführer
auf Befragen weiter, fetze sich zusammenaus 1,4
Millionen Betriebsinhabern, 1,7 Millionen Ge¬
hilfen, 880 080 Lehrlingen und ISO IM Angestell¬
ten. Es seien demnaz etwa vier Millionen Men¬
schen im deutschen Handwerkorganisiert. Das be¬
deute, wenn man die Familienangehörigen hin¬
zurechne, daß durch das Handwerk etwa 8 bis 8
Millionen Menschenernährt würden. Auf die
Frage nach dem neuen Eharakter des deutschen
Handwerksim Gegensatz zu seiner früheren Form
gab der Reichshandwerkssührerdie Erklärung ab,
daß die alte Organisation eine freiwillige von
unten nach oben aufgebaute Organisation der
Meister und Vetriebsinhaber gewesen sei, wäh¬
rend die neue Organisation des Reichsstandes
das ganze Handwerk (Meister, Gesellen und
Lehrlinge) erfasse. Die Reichsstandssührungsei
keine Interessenvertretung, sondern eine Abtei¬
lung in der nationalsozialistischenWirtschafts¬
führung. Mithin sei der Reichshandwerkssührer
der Exponent Adolf Hitlers für das Handwerk.

Grerrzlandtreffen der NGKOV.
Schneidemühl, 14. Mai

Ueber 20 000 Kriegsopferwaren am Sonnabend
und Sonntag in Schneidemühlzum großen Erenz-
landtresfen der NSKOV. versammelt. Am Sonn¬
abendnachmittag fand eine Tagung der Amts¬
walter statt. BezirksobmannKriesel  hieß die
auswärtigen Kameraden willkommen und ge¬
dachteder gefallenen Helden. Reichskriegsopfer-
fiihrer Oberlindober  betonte in seiner Rede,
daß die Amtswalter Diener des deutschen Volkes
seien. Amtswalter sein heiße unverbrüchliche
Treue und Gefolgschaft leisten. Der Redner
wandte sich zum Schluß in entschiedenerWeife
gegen die Miesmacher , Nörgler und
Kritikaster.  Der Abendbrachte im Stadion,
in dem sich 10 000 Menschen versammelt hatten,
den Zapfenstreich, der von der Kapelle des Infan¬
terieregiments Nr. 4 ausgeführt wurde, und ein
großes Feuerwerk.

Der Sonntag führte immer neue Züge aus¬
wärtiger Kameraden nach Schneidemühl. Am
Mittag fand im Stadion die große Erenzland-
kundgebungstatt. Begeistert begrüßt wurden die
Ehrenkompagnieder Reichswehrmit den Fahnen
der alten 148er, die Ehrenabordnung der Schutz¬
polizei und die Ehrenstürme der SA und SS.

Reichskriegsopferführer Oberlindober
stellte in seiner Rede fest, daß die deutschen

Kriegsopfer im vergangenen Jahre das zurück-
erkämpfthätten, was sie verloren glaubten, näm¬
lich die Achtungder gesamten deutschen Nation.
Die Kriegsbeschädigten seien keine Renten¬
empfänger, sondern Soldaten, die ihre Pflicht
erfüllten und erwarteten, daß die Nation ihnen
gegenüberauch ihre Pflicht erfülle.

Der neue Staat werde den Kriegsopfern das
Recht zubilligen, um das sie auf den Schlacht¬
feldern gekämpst haben, das Recht aus Arbeit
und das Recht, mit ihrer Hand das Brot für die
Familie verdienen zu können. Es wurden ihnen
in der Heimat würdige Heimstätten geschaffen.
Im nächstenJahre würden rund 3 Millionen
Mark an eigenen Mitteln zur Schaffung von
Heimstättenaufgebrachtwerden. Die nächste Auf¬
gabe werde sein, den Hinterbliebenen endlich die
würdige Versorgung zu schaffen. Der Redner
schloß mit einem Hinweis aus den Entwurf des
neuen Versorgnngsgesetzes. Die Kundgebungfand
ihren Abschluß mit einer Ehrung der im Kriege
gefallenenHeldenund mit der Weihe einer Reihe
neuer NSKOV.-Fahnen.

Keßler in Stockholm. Der Führer der deutschen
Wirtschaft, Generaldirektor Keßler, ist in Stock-
holm eingetroffen.

Die„Deutsche Front" wehrt sich
Eine Denkschrift an den Böikerbundsrat

Saarbrücken, 14. Mai.
Die Deutsche Front im Saargebiet hat sich in¬

folge der gegenwärtigen politischenLage veran¬
laßt gesehen, dem Hohen Rat des Völkerbundes
eine Denkschrift zu übersenden, in der der Stand¬
punkt des deutschen Volkes an der Saar zur
Frage der Abstimmung und der Zukunft des
Saargebietcs noch einmal zusammenfassend dar¬
gelegt wird. Die Denkschrift, die die Unterschrif¬
ten des Leiters der Deutschen Front, Pirro , so¬
wie der Führer der Fraktion „Deutsche Front"
des saarländischenLandesrates, Levacher, Röch-
ling und Kiefer trägt , ist am Montag in Genfüberreicht worden.

Im Eingang der Denkschrift heißt es zunächst
u. a.: Die Führung der Deutschen Front hat in
wiederholten Eingaben an den Hohen Rat des
Völkerbundeszum Ausdruck gebracht, daß hinter
ihr die er dr L ck end e M eh rh ei t der S a a r-
bevölkerung  steht. Diese Tatsacheist Schrit¬
ten worden; insbesondere haben Delegationen,
die außerhalb der DeutschenFront stehen, in
Genf immer wieder behauptet, sie hätten eine
große Anhängerschaft.

Am 6. Mai 1934 ist in Zweibrücken die Zahl der
Mitglieder der DeutschenFront bekanntgegeben
worden; sie beträgt jetzt schon über 455 000. Die
Zahl der Abstimmungsberechtigtenkann mangels
genügenderstatistischer Unterlagen (Der Hohe Rat
hat die Offcnl.egung des Abstimmungsmatcrials
bisher nicht beschlossen) noch nicht genau ange¬
geben werden.

Die in der Deutschen Front zusammengefaßten
Abstimmungsberechtigtenmachen mehr als 83 v.
H. der gesamten stimmberechtigten Bevölkerungim
Saargebiet aus. Die Führung der Deutschen Front

hat damit den unumstößlichenBeweis erbracht,
daß sie allein berechtigtist, im Namen der Saar-
bevölkerung zu sprechen.

Zur Frage der Abstimmungheißt es dann in
der Denkschrift: Die Deutschen des Saargebietes
baden, wie dies bei allen Völkern der Fall ist,
über ihre völkische Zugehörigkeitin dem Augen¬
blick schon entschieden, da üe als Kinder ihrer
deutschen Mütter das Licht der Welt erblicktha¬
ben. Eine Volksabstimmungdarüber, ob die Saar¬
länder zu Deutschlandoder nicht zu Deutschland
wolle», bedeutetan sich eine Mißachtungund Ge¬
ringschätzung des Saarvolkes. Die Deutsche Front
und somit die Deutschen an der Saar wollen sich
einer Volksabstimmunggewiß nicht entziehen. Sie
hätten aber gewünscht, daß das Angebotdes deut¬
schen Reichskanzlers, die Saarfrage auf fried¬
lichem Wege  zu lösen, von der Gegenseitean¬
genommen wäre. Durch diesen friedlichen Akt hätte
der Weg freigemacht werden können zu einer end¬
lichen Aussöhnung  der beiden großen Nach¬
barvölker.

Die Denkschriftgeht sodann auf die Berichte
des Präsidenten der Saarregierung, Knox,  ein,
in denen von „Terrormaßnahmen der Deutschen
Front" und „Putschplänen" gesprochen wird. Die
Deutsche Front weist in ihrer Denkschrift daraus
hin, daß ihr nicht unbekannt sei, daß Präsident
Knox Mittel und Wege sucht, die Notwendigkeit
internationaler Hilfspolizei  zu be¬
weisen. Zu dieser Beweisführung waren Terror¬
akte die geeignetstenMittel . Die Deutsche Front
lehne jedoch jeden Terror ab und verlange von
ihren Mitgliedern strengste Disziplin, insbesondere
die genaueste Beachtung der saarländischenGe¬
setze.

DieTagungdesVölkerbundsmts
Gens, 14. Mai.

Der Völkerbundsrat beschloß in seiner ge¬
heimen  Sitzung , sowohl die Klage der
deutschen Volksgruppe in Polen
wegenungerechterHandhabungder Zulassungfür
den Alkoholausschank als auch die Klage Ungarns
wegen der Zwischenfällean der ungarisch-süd¬
slawischenGrenze auf seine nächste Sitzung zu
verschieben. Dabei steht es noch nicht fest, ob eine
außerordentlicheTagung schon bald, etwa im
Juni , stattfinden wird, wie es der ungarische
Vertreter bei dieser Gelegenheit angeregt hat,
oder ob alles bis zur großen Septembertagung
des Rates verschobenwerden wird. Die Ver¬
tagung der ungarischenBeschwerde ist vor allem
auf die Weigerung des südslawischen Vertreters
zurückzuführen, diese Frage schon aus der heuti¬
gen Tagung zu behandeln, da sie erst vergangenen
Sonnabend eingereicht worden sei. Südslawien
sei zwar froh, eine Gelegenheit zu haben, den
ungarischen Anklagen entgegentreten zu können,
aber auch hierfür seien Rückfragennotwendig.

Um 11.30 Uhr wurde die ö f f en t l i che Sitzung
des Völkerbundsrates eröffnet. Barthou, Baron
Aloisi und Eden waren wie in der geheimen
Sitzung als Vertreter der Großmächteanwesend.
Der Rat erledigte im Eiltempo einige kleinere
Fragen. Die Berichte fanden einstimmige An¬
nahme. Die nächste Sitzung des Völkerbunds¬
rates findet Dienstag um 10.30 Uhr statt.

Das Mandat über die
Marschall-Änseln

Anfragen im englischen Unterhaus
London, 14. Mai.

In der Montagsitzungdes englischen Unterhau¬
ses wurden an den Staatssekretär des Aeußern,
Sir John Simon, mehrere Anfragen gerichtet.
Ein Unterhausmitglied fragte, ob Simon bekannt
sei, daß die japanische Regierung weiter ihre
Mandatsrechte über die Karolinen-
und Marschall - Jnseln  ausübt . Simon
bejahte diese Frage. Der Fragesteller wollte wei¬
ter wissen, ob der Völkerbund schon einen Be¬
schluß gefaßt habe über die künftige Gestaltung
dieses Mandats , wenn Japan endgültig seine Ver¬
bindung zum Völkerbund löst. Simon erklärte,
soviel er wisse, habe niemals «ine Erörterung
über diese Angelegenheit im Völkerbund statt¬
gefunden.

Dr. Stäbe! in den Führerrat des VDA. berufen.
Der Reichsführer der DeutschenStudentenschaft,
Dr. Jng . Oskar Stäbel, ist von dem Führer des

VDA., Dr. Steinacher, in den Reichsführerrat des
Volksbundes für das Deutschtumim Auslande
berufen worden.

„Richtung Eamille Velletan"
Neue radikalsozialistischePartei in Frankreich

Paris , 14. Mai.
Wie allgemein angenommen wurde, hat der

nach dem Parteitag von Clermont-Ferrand aus
der radikalsozialistischenPartei ausgetretene Ab¬
geordnete Ludenet  mit seinen Freunden eine
eigene radikalsozialistischePartei , die den Zu¬
namen „Richtung Lamille Pelletan" führt, ge¬
gründet. Diese Partei will sich an die alten
Grundsätzedes französischen Radikalsozialismus,
wie sie 1901 festgelegt wurden, halten.

Waffenstillstand in Arabien
London, 14. Mai.

Nach einer Meldung aus Dschiddah teilt die Re¬
gierung Jbn Sauds amtlich mit, daß mit dem
Jmam von Pemen ein Waffenstillstandsabkom¬
men zustandegekommen ist. Der Jmam habe sich
zur Annahme der Bedingungen Jbn Sauds be¬
reit erklärt. Verhandlungen über die Friedens-
bedingungenund die von Jbn Sand geforderten
Garantien sollen bald beginnen.

Mandschukuodampferbeschossen
ävd. Tokio, 14. Mai . (Reuter)

Wie aus Tsitsikar gemeldet wird, wurde ein
Mandschukuo-Dampfer in der Nähe der Einmün¬
dung des Sungari -Flusses in den Amur von einer
Sowjet-Batterie beschossen, Einzelheiten des Zwi-
schenfalles fehlen noch, doch steht fest, daß sich an
Bord des Dampfers mehrere Passagiere, darunter
ein japanischerOberst, befanden. Ein Mann der
Besatzung wurde getötet.

Charbin, 14. Mai.
Nach Meldungenaus Mulm, einer kleinenOrt¬

schaft am östlichen Teil der chinesischen Ostbahn,
wurden zwei japanischeOffiziere von unbekann¬
ten Personen erschossen. Mulin wird deshalb von
japanischenTruppen besetzt werden.

Bleibt Trotzki vorläufig in der Schweiz? Der
„Matin" will aus sicherer Quelle erfahren haben,
daß die Reise Trotzkis nach der Schweiz keine
Vergnügungsreisedarstellt, sondern daß der ehe¬
malige russische VolkskommissarFrankreich end¬
gültig verlassen habe. Das Blatt vermutet, daß
sich Trotzki vorläufig in der Schweizniederlassenwerde.

Die Denkschrift erinnert daran, daß die Saar-
bevölkerungin den vergangenen 15 Jahren unter
den allerschwierigsten VerhältnissenOrdnungund
Ruhe bewahrt habe, obwohl sie in den Jahren
1918 bis 1934 13 Todesopferdurch das französischeMilitär zu beklagen gehabt habe.

Es wird dann auf einen Ausspruchdes Präsi¬
denten Stephens hingewiesen, in dem festgestellt
wird, daß die» aus der Bevölkerung rekrutierte
örtliche Gendarmerie des Saargebiet-
mustergültig  sei . Diese vorzüglicheTruppe
habe die von dem Präsidenten der Regierungs¬
kommission, Knox, geleitete Abteilung des Innern
mit aus Deutschland geflüchteten Emigranten
durchsetzt. Die DeutscheFront sieht, wie in der
Denkschriftausgeführt wird, in der Einstellungsolcher Leute in die faarländifche Polizei eine
Provokation gegenüber der Saar¬
bevölkerung  und glaubt annehmen zu kön¬
nen, daß viele der Beschwerden, die die Regie¬
rungskommissionan den Völkerbundsrat gerichtet
hat, von diesen unsauberen Elementen herrühren.

Die angeblichen„Putschpläne" werden mit der
Bemerkung zurückgewiesen, daß die Mitglieder
der DeutschenFront nicht so töricht seien, ihre
sichere Rückkehr zum deutschen Volk Ansang 1W
dadurch zu gefährden, daß sie wenige Monate vor
diesem Termin einen lächerlichen Putsch in Szene
fetzen. Zum Schluß der Denkschrift wird daraus
hingewiesen, daß die Saarregierung 32 Organe
der Deutschen Front auf insgesamt 387 Tage ver¬
boten habe, während in der gleichen Zeit — seit
Mai 1933 — nur drei Separatistcnblätter aus
zusammen38 Tage verboten wurden.
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Großes Treffen der DNGAV.
Kopenhagen, 14. Mai.

Am Sonntag fand in Slagelsee der Gautog der
dänischen nationalsozialistischen Arbeiterpartei
(DNSAP.i, Gau Seeland, statt, an der auch die
Bewegung„Boden, Arbeit, Kapital" und die LC.-
Bewegung (Zusammenschluß der Landwirte) teil¬
nahmen. Die Veranstaltung begann mit einem
Feldgottesdienst,  den Pastor Mailing aus
Nordschleswig hielt. Anschließendmarschierten
die Nationalsozialisten mit zahlreichen Fahnen,
die weiße Hakenkreuze auf rotem Grunde zeigten,
in mustergültiger Ordnung durch die Straßen zu
einer öffentlichenVersammlung.

Hier sprach Dr. Fritz Clausen, der Führer der
dänischenNationalsozialisten. Er wandte sich be¬
sonders gegen den Liberalismus und den in dem
„asiatisch-jüdischenHirn" eines Karl Marx ent¬
standenen Sozialismus. Von der Grundlageder
Rasse ausgehend, bekennensich, fo sagte er, die
Nationalsozialistenzu einem kräftigen nationalen
Idealismus , der auf dem alten Gedanken der
Blutsgemeinschaftaufbaue. Die Rede wurde mit
großem Beifall aufgenommen. Sodann HW«
noch Vertreter der beiden anderen an btzr̂ MP--
gebung teilnehmendenBewegungen. Ein Äbeiin
teilte dann im Auftrage des Führers Dr. ClA-
sen mit, daß man Unterschriftenfür eine Adrch
an den König sammeln wolle, in der die Aus¬
lösung des Volkethings verlangt werde.
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Eine Abordnung der polnischenLandwirtschast
traf am Montag früh in der Reichshauptstadt
ein. Die Führer der Abordnung, Fudakowski,
Präsident des Verbandes der Landwfrtschasts-
kammernund landwirtschaftlichenOrganisationen
Polens , und Ministerialdirektor im polnischen
Landwirtschaftsministerium, Dr. Rose, wurden im
Reichsernährungsministeriumvom Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft, R. Walther
Darre,  Staatssekretär Backe und Ministerial¬
direktor Dr. Köhler  empfangen.
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Thormeistertagung in Vremen
Am Sonntag, dem 13. Mai, hielt der Gau

Niedersachfen des Reichsverbandesder gemischten
Ehörs Deutschlandse. V., der als Fachschaft der
Reichsmusikkammer angehört, seine erste Ta¬
gung im Ratskaffee  ab.

Die Vormittagssitzung
Der 1. Gauführer Hermann Fehse  hatte

rm Verein mit seinem Stellvertreter, Hermann
Niemeyer,  beide in Bremen, eine umfang¬
reiche Tagungsfolgeaufgestellt, die, das sei gleich
vorweg bemerkt, unter Beweis stellte, daß ge¬
arbeitet  und nicht geredet werden sollte.

Der 1. Gausührer Hermann Fehse, Bremen, be¬
grüßte die zahlreich erschienenen Chormeisteraus
dem Gau Niedersachfen, eröffnetedie Tagung und
übermittelte Grütze des Reichsfachschaftsleiters
Pros. Dr. Steins und vom Senat der Freien
HansestadtBremen.

Er gab gleichzeitig bekannt, daß der Gau Nie-
dersachsen alsersterseineOrganisation
durchgeführt  und der Reichsfachfchaftsleiter
die Bremer Tagungsfolg« als richtungweifend
für alle anderen Gaue ansehe.

D>rr Kampf, der die Einigkeit der Sänger
Deutschlandsleider zu erschütterndrohte und in
den durch das Verhalten des deutschen Sänger¬
bundes, der alle Sangessreudigenzu sich herüber¬
ziehen wollte, hineingetragen sind, sei zum Still¬
stand gebracht, die Neugestaltung des
Chorwesens sei als ziemlich abge¬
schlossen  zu betrachten. Es wäre keine Üni-
formierung erfolgt, sondern Vielgestaltig-
keit nach unten  hin gewährleistet.

Nunmehrwär« es Aufgabeder Chöre und ihrer
Dhormeister, an der Vertiefung zu arbeiten. Fer¬
ner sei Zusamenarbeitzwischen Stadt - und Land-
choimeistern ein Gebot der Stunde, denn heimat-

und volksgebundensolle neues Lied erstehen. Herr
Fehse bat um weitgehendeUnterstützung durch die
Presse, die ihm nicht ausreichend genug erschien
(Dazu sei bemerkt, daß die nationalsozialistische
Presse bereit ist, alles zu unterstützen, was dem
Volksganzen dient. Der Streit zwischen dem
Sängerbund und der Fachschaft mußte aber erst
beseitigt werden, eher konnte keine Aufbauarbeit
in unserem Sinne durch uns Unterstützung finden).

Mit schöner Offenheit bekannte sich Herr Fehse
mit feinem Gau zu dem Grundsatz: Kritik an
sich selbst üben ! ! Die Fachschaft wolle kei¬
nen Kanipf um den Geschmack führen, sondern
den Kampf umden  Glauben.  Sie will
anknüpfen an das alte Volkstum.

Hans Suhr  trug darauf mit feiner Mu¬
sikantengildeeinige Lieder vor, die nachher den
Tagungsteilnehmern als Grundlage für die Aus¬
einandersetzungmit dem polyphonen und mono-
phonen Stil dienen sollten.

Lebendiger, frischerSang wurde von der Mu¬
sikantengildegeboten, und zwar alte Volkslieder
u. a. von Pretorius und dem Oberösterreicher
Paul Veyer.

Dr. Piersig - Bremen hielt darauf einen
Vortrug über „Singkreise und polyphones Sin¬
gen". —

Um eines dürfen wir aber nun wohl in Zu¬
kunft bitten : Die deutsche Sprache gibt den Chor¬
meistern Gelegenheit, deutsches Wesen neu er¬
stehen zu lassen. Die deutsche Sprache ist reich,
reicher, als alles andere auf der Welt gesprochene
Wort. Wer nun unbedingt sich über polyphone
und monophone Lieder unterhalten will, der
möge doch auch in Zukunftdann auch alles andere
in griechischer Sprache erledigen. Wenn auf einer
deutschen Führertagung über das deutscheLied
gesprochen werden soll, dann brauchen sich diese
Lhormeister, die aus allen Städten, aus allen

Dörfern und kleinen Flecken zusammenkommen,
doch nicht die Zungen abzubrechen und griechische
Schlagwörter herausschleudern, wenn sie an Stelle
von „polyphon" das viel schönere deutsche Wort
„vielstimmig" und für „monophon" das Gegen¬
teil gebrauchenkönnen.

Meines Trachtens gehört auch das mit zur Er¬
ziehung zum deutschen Liederkennen.

Dr. Piersig führte, anknüpfend an die Kunst
der Musikantengilde, folgendes aus : Herr Suhr
nimmt eine Ausnahme-stellung ein, denn die Wege,
die er beschreibt, führen zum wahren Singen.
Den Gegensatzhierzu sieht Dr. Piersig in den
Liedertäflern, den Romantikern sentimentalen
Gepräges, wie den Spießern unter den Sängern
überhaupt. Die Sänger wollten singen und
Freude machen. Mittel und Zweck dazu sind das
Kunstwerkund der Chordienst. Nicht mit schwie¬
rigen Stücken soll der einzelne sich hervortun, son¬
dern er soll singen, weil er etwas geben will.

Heute kommt der einzelneSänger bei der Wie¬
dergabe größerer Werke zu kurz, weil er nicht
gestalten kann, was ihm fremd ist. Niemals darf
der einzelne Sänger aus dem Auge verloren wer¬
den. Jedem sollen Entfaltungsmöglichkeitenge¬
geben werden. Nur innerlich soll der Singkreis
geschlossen werden. Wer Angst hat, sich mit seinem
Singen allein zu finden, der handelt verkehrt.
Dr. Piersig kommt zum Schluß, indem er die
Forderung nach der ein- oder mehrstimmigen
Musik für den Sänger aufstellt, der dadurchge¬
schützt würde. Er meint (sehr richtig!), daß der
einfache Gesang gepflegtwerden soll.

In einem weiteren Vortrag von Hermann
N i e m e y er - Bremen wurden in ganz klarer
Form die Aufgaben und Zukunftsgestaltungder
Chöre herausgestellt.

Der große Prozeß der Läuterung bedingt nicht
Lösung aller Fragen. Die soziale Verhetzungist
vorbei. BürgerlicheGesangvereinszeitmit manch¬
mal zum Teil sehr rührseligenStimmungsmachen
ist vorbei. Kaisersgeburtstogsfeiern, die oft An¬

laß zum Schwelgenin Kitsch gegeben haben, wer¬
den nicht mehr abgehalten. — Adel jeglicher
Arbeit soll das Wesen eines Chores
ausmachen.  Es wartet ein ungeheurer Reich¬
tum alten, ältesten, neuen und neuesten Lied¬
schatzes auf die Erweckung. Eeschmackserziehung
muß aber sein, trotzdem das auch leichter gesagt
als getan ist.

Leichter Druck durch die Gausührer
wird angewandt, wenn es nicht anders geht. Zu¬
sammenarbeit, freiwillige Unterordnung unter
das große Ziel ist aber Voraussetzungallen Ge¬
lingens.

Der Gau Niedersachen, gab Hermann Niemeyer
bekannt, wolle Arbeit leisten, die richtungweisend
sein solle. Ein Niedersächfisches Liederbuch, das
nur heimatgebundeneWeisen berge, solle her¬
ausgegeben werden, und mit dem rührseligen
Kram, der in vielen Büchern aufgespeichertund
einer interessenlosenNachwelt überliefert werde
endlich Schluß gemacht worden. — Er gab
einige Lieder  bekannt, die die Gauführung
in verschiedenen Büchern gestrichen  sehen will.
Er meinte, was z. B. „Ihr blauen Augen, gute
Nacht" oder „Begrützuugsliedfür ein Brautpaar"
oder „Tausendschön" dem neuen Menschenschon
sagen könnten, wenn sie so kitschigaufgemacht
wären, wie es in dem betr. Buch der Fall wäre.
Ebenso müßten die Bücher der Arbeitergesang¬
vereine, die heute noch vielfachin Gebrauch sind,
überholt werden, denn „Der Fahncnschwur", „Der
Arbeiter", „Morgenrot" und „Völkermai", um
nur einige Sachen zu nennen, könnten nur zer¬
setzend wirken.

Ferner rechnete Hermann Niemeyer mit der
sogenannten „Dialektrichtung" ab. Wenn schon
niederdeutscheMenschen Dialekt singen wollen,
dann plattdeutsche Lieder. (Das unterstreichen wir
ganz besonders!! Die Schriftleitung.) Die deutsche
Schulmusikmüsse gepflegt werden, damit dem
Gesang der Nachawuchs nicht fehle.

Wer ein Volk kennenlernenwolle, der höre sich
seine Musik an, ist die Musik gut, ist auch das
Volk gut.

Burchard Bulliug  sprach dann über:
.Der Fraueuchor".

Der Aufbau eines guten Frauenchores leide
darunter, daß viele Hausangestelltenicht die Zeit
zur Verfügung gestellt bekämen, und andere junge
Mädchen, die selbständig ihr Brot verdienten,
nicht genügendInteresse aufbrächten. Mit Frauen
Lieder einzuarbeiten, mache aber Freude, denn,
wahrend man gegen Männer wie gegen eine
Mauer anrennen müsse, ehe sie sich erschlössen,
wäre bei Frauen das Gegenteil der Fall.

Er habe kläglicheErgebnissegehabt, wenn er
dreistimmige Frauenchöre einstudierte, Vierstim¬
mige Frauenchöre wären ebenfalls eine Unmög¬
lichkeit, weil keine Stimmen da sind, denn, so
führte Herr Bulliug aus, wenn auch Vrahms
die schönen Lieder gesetzt habe, so seien diese nur
für Ausnahmestimmenzu gebrauchen.

Er wolle kein Kunstin-stitut mit seinemChor
verkörpern, sondern er vertrete die Auffassung,
daß man wenigstensan einem Tage in der Woche
die Verpflichtunghabe, etwas zu geben, und zwar
einfachen, deutschen Gesang.

Wenn er nun heute nachmittag mit seinen
Frauen Palestrina singen müsse, so möge man
nicht allzu scharfer Richter sein, denn „das" sei
ihm einfach von der Eauleitung anbefohlenworden.

Für ihn und seinen Chor gäbe es nur eine Rich¬
tung zu vertreten: „Inmitten liegt holdes Be¬scheiden!"

C. I . Trümper-Bremen sprach über: Oratorien
und Chorwerkefür gemischten Chor mit Orchester.

Hauptkulturträger deutscherMusik sei der ge¬
mischte Chor. Große Werke klassischer Meister seien
ausschließlich für den gemischten Lhor geschrieben.
Er streifte die Entwicklungder Oratorien. Voll-
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(Segen reaktionäre
Miesmacher

Von Gebietssiihier Gustav Starke
Die Zeitung „Der Stahlhelm", Berlin, befaßt

sich in ihrer Ausgabe vom 8. Mai in einem von
,.W. K." geschriebenen und „SchäumenderMost"
betitelten Pamphlet mit dem Interview, das der
ReichsjugendführerValdur von Schirach kürz¬
lich dem„Völkischen Beobachter" gegeben hat. Und
zwar hat sich der Verfasser mit jenen Stellen des
Interviews im besonderen auseinandergesetztin
denen der Reichsjugendführerüber das Verhält;
nis der Hitler-Jugend zur Frontgeneration des
großen Krieges grundlegendStellung nahm. In
diesem Artikel wird folgende Stelle aus den
Mrtcn Valdur von Schirachs zitiert:

„Die Generation, die uns vorausging, ist die
E.iieration des Weltkrieges, und die Hitler-
Jugend ist in ihrer ganzen Struktur und ihrer
weltanschaulichen Haltung durch das Erlebnis der
Front bedingt. Das, was wir Sozialismus nen¬
nen und was heute die junge Generation in
Deutschland ergreift, das ist ja eben das, was
draußen im Weltkrieggeborenwurde. Wir wür¬
den gewissermaßen unsere geistige Voraussetzung
leugnen, wenn wir jemals in einen Konfliktmit
der uns vorausgegangenen Generation geraten
würden. Man mutz aber natürlich in dieser Frage
auch ganz klar sehen. Es gibt in dieser vergan¬
genen Generationeben die Frontkämpfer, und die
Generation wird bestimmt durch diese Front¬
kämpfer. Aber es gibt auch einen anderen Teil,
der in Gegensatz geraten ist zu diesen Soldaten,
und hier verbindet sich die jung« Generation der
HJ. und die alte der Front gegen einen Klüngel,
den man „Reaktion" nennen kann und zum Teil
auch„Rest der früheren Parteien", einen Klün¬
gel, der genau so geistig, seelisch und weltanschau¬
lich im Gegensatz steht zu uns, wie er auch im
Gegensatz steht zur Generation des Weltkrieges."

Dann zitiert der Verfasser aus dem Zusammen¬
hang eines anderen Absatzes nach folgendenSatz:

„Wenn die heutige Generation ebensoviel leistet
wie die Frontgeneration, dann wird sie auch
automatisch die Führung in Deutschland erhalten."

Diese Worte des Reichsjugendführers, denen
jeder normale Deutsche und Frontsoldat bedin¬
gungsloszugestimmthat, hat dieser Schreiber¬
ling zum Anlaß genommen, um folgende Be¬
schimpfungen des Reichsjugendführersund der
gesamten deutschen Jugend im nationalsozialisti¬
schen Deutschland für geschmackvoll zu halten:

„Diese Worte des Reichsjugendführers, denen
wir vollkommen zustimmen, verdienen besondere
Beachtung in einer Zeit, in der einzelne Ver¬
treter der jungen Generation in unange¬
brachter Ueberheblichkeit in schwungvollen Reden
und Aufsätzen bemüht sind, die Frontgeneration
in hohem Bogen zum alten Eisen zu werfen. Wir
wollen diese Bemühungen gewiß nicht über¬
schätzen. Es ist das Recht jeder Jugend, sich selbst
zu überschätzen. Wir hoben das schließlich auch
getan. Aber wir können es doch nicht unwider¬
sprochen hingehenlassen, wenn beispielsweiseein
Jugendsiihrer allein die gegenwärtigeJugend als
vollwertig revolutionär anspricht und die freund¬
liche Behauptungaufstellt, daß die bisherige re¬
volutionäre Leistungmit zehn Prozent anzusetzen
sei, währenddie restlichen90 Prozent von der
hsyssgW Jugend noch zu leisten seien. Wackerer
jungvr- Freund, laß dir und deinen jugendlichen
BoWgeitoss'Sn in aller Freundschaftsagen: Daß
die Jugend revolutionär fühlt und — schwärmt,
ist selbstverständlich, weil es eine Pubertäts¬
erscheinung ist!"

Das heißt auf deutsch, daß jeder Deutsche, der
als einst junger Frontsoldat, als junger Frei¬
heitskämpfer oder junger Revolutionär zu Adolf
Hitler gekommen ist, nicht dem Gesetz seines
Deutschtums, sonder» seiner Pubertät gefolgt ist.
Das heißt, daß das Dritte Reich, das gebaut
wurde von den betrogenen Soldaten des Welt¬
krieges und der verkauften Jugend der Nach¬
kriegszeit, nichts anderes wäre als eine „Puber¬
tätserscheinung". Hier gibt es nur eine einzige
Antwort: Niedriger hängen.

Dieser Fall aber sollte ein für allemal aus¬
reichen, um dem albernen Geredevon dem man¬
gelnden Respekt der Hitler-Jugend vor der
Frontgenerationein eindeutiges Ende zu setzen.
Wer die Hitler-Jugend wirklichkennt, weiß um
ihre tiefe Ehrfurcht vor den grauen Unbekannten
des Krieges, weiß um die Empfindungder deut¬
schen Jungen, die von ihren Vätern das heilige
Erlebnis des Schützengrabensozialismusin sich
aufgenommen haben.

Dr. Goebbels in Ostpreußen
Berlin, 14. Mai.

Am Sonntagnachmittagnahmen Reichsminister
Dr. Goebbels und ReichswehrministerGeneral¬
oberst von Blomberg als Ehrengästeam Jnster-

burger Turnier teil. Die Minister wurden von
den Tausenden begeisterter Zuschauerstürmisch
begrüßt. Am Montag hielt Dr. Goebbels vor
Offizieren, Unteroffizierenund Mannschaften des
Standortes Königsberg einen längeren Vortrug
über die Grundgedanken und Ziele des National¬
sozialismus.

Del Hermes-Vrozeß
VerschleierteBuchungender Preußenkasse

Berlin, 14. Mai.
In der Montagsverhandlungim Prozeß gegen

den ehemaligenReichsministerHermes kam der
Vorsitzende auf die Behauptung des Angeklagten
zu sprechen, wonach die Gelder der Preußenkasse
mit deren Wissen und Willen gezahlt worden
seien. Wenn die Preußenkassedas hätte tun
wollen, so hätte sie doch die Buchungen ganz klar
vornehmenkönnen. Das sei tatsächlich nicht ge¬
schehen und auffallend berühre der Umstand, daß
Hermes die 3,5 Mill. RM. zur persönlichen Ver¬
fügung gestellt wurden. Die Ausgabe dieser
Summe sei von der Preußenkasse auf das Konto
einer Genossenschaft verbucht worden, die gar nicht
bestandenhabe. Hierzu erklärte der Angeklagte
Hermes  ebenso wie sein Verteidiger, daß diese
Verbuchung deshalb geschehen sei, weil man vor

der Öffentlichkeit verschleiernwollte, daß die
Preußenkasse eine so große Summe gezahlt habe.
Der Vorsitzende wies dann darauf hin, daß die
Abschriftdes Protokolls einer Vorstandssitzung
der landwirtschaftlichen Zentralgenossenschaft vom
25. November 1930 in den Privatakten Kleppers
vorgefundenwurden. In diesem Protokoll wird
auf die Zahlung einer Restsumme verzichtet, weil
mit dem WeggangKleppers zu rechnen sei und
dann ein parlamentarischer Untersuchungsaus¬
schuß eingesetzt werden könnte. Die Furcht
vor einem drohenden Untersuchungs¬
ausschuß  versuchte der AngeklagteHermes zu
erklären, der behauptete, daß die Regensburger
Genossenschaft die Zuteilung von 1,5 Mill. RM.
dringend geforderthätten. Er habe sich nun be¬
müht, diese Summe, die er sachlich für zu hoch
hielt, herabzudrücken und, um die Regensburger
trotzdem zu halten, habe er sie durch den Hin¬
weis auf einen drohenden Untersuchungsausschuß,
an den er selbst nicht geglaubt haben will, ge¬
fügig machen wollen.

Röhm am Gmbnral eines
ermordeten Kameraden

Eaiganz (Oberfranken), 14. Mai.
Von Nürnberg kommend, traf am Sonntag

Stabschef ReichsministerErnst Röhm  in Eei-
ganz ein, wo die Enthüllung des Grabmales für

den im Alter von 24 Jahren ermordeten SA.-
Mann Joseph Wiesheyer  stattfand. Ueberall
stand die SchuljugendSpalier, und reicher Flag-
genschmuck prangte an den Häusern. Stabschef
Röhm begrüßte in Eaiganz die Hinterbliebenen
des SA.-Mannes uiid hielt dann eine Rede, in
der er in herzlichen Worten des Toten gedachte.
Unserem KameradenWiesheyer, so führte er aus,
rufen wir zu: Wir wollengenau so treu und gut
und kompromißlos, genau so revolutionär blei¬
ben, wie wir es gewesen sind und wie wir sein
und bleiben müssen, wenn Deutschlands Glück für
alle Zeiten sichergestellt sein soll. — Gauleiter
Kultusminister Schemm erklärte, keine Macht
der Welt werde in der Lage sein, je dieses Grab
zu entheiligen. Wir werdenmit aller Leidenschaft
um die Freiheit Deutschlands weiterkämpfen.

Das Horst-Wessel-Lied und das Lied vom guten
Kameraden beschloßen die eindrucksvolle Weihe¬
stunde.

„Zn der Sprache des Volkes"
Eisenach, 14. Mai

Am Sonntag fand in Eisenach in Gegenwart
zahlreicher geistlicher Würdenträger und Ver¬
treter des Staates ) der Behörden, der Wissenschaft
und der Kunst die feierliche Amtseinführungdes
neuen thüringischen Landesbischofs Martin
Sasse  durch den Reichsbischof Müller  unter
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Vor neue» Lbenlenern In der Lrnils
London, im Mai.

Unter Leitung des bekannten englischen
ForschersI . M. Wordie wird noch Ende
dieses Monats eine Expeditionvon Wissen¬
schaftlern in einem Spezialschiff in die Ark¬
tis aufbrechen, um die Durchfahrt durch
die Nordwest-Passage zu erzwingen. Ob¬
wohl es Amundsen im Jahre 1808 gelang,
den Seeweg vom nördlichen Atlantischen
Ozean nördlich um Nordamerikaherum zum
Stillen Ozean zu bewältigen, ist das neue
Unternehmen durchaus nicht gefahrlos;
denn die Strecke ist noch zum größten Teil
unerforscht.

Nach der Entdeckung Nordamerikas und nach
der Auffindung des Seeweges nach Ostindien
durch Vasko de Eama kamen die Seefahrer sehr
bald auf den Gedanken, den weitaus kürzeren
Weg um Nordamerikaherum zum Fernen Osten
zu suchen. Der Italiener Sebastian Cabot war
einer der ersten, der die Möglichkeitder Nord¬
west-Passage auf Grund der letzten Forschungen
zu beweisen versuchte. Er war ein tüchtigerSee¬
fahrer und ein Wissenschaftler von großem Ruf.
Es war ihm daher ein Leichtes, die Engländer
zur Ausrüstungeiner Expeditionzu bewegen, die
unter seinem Kommandoam 22. April 1517 die
Küste Englands verließ. Das Geschwader drang
auch bis in die arktischen Gewässer vor, segelte
dann aber durch die Hudson Straße in die Hudson
Bai, wo es sich, wie noch viele Arktisforscher
nachher, in einer Sackgasse fand. Cabot mußte
umkehren, konnte aber den Engländern von dem
reichenWalfisch- und Robbenbestanddes hohen
Nordens berichtenund damit das Gewerbe der
Walfischfängerbegründen. Er gab die Suche nach
der Nordwest-Passage auf und bemühte sich, die
Nordost-Passage zu finden.

50 Jahre nach dem ersten überliefertenVersuch
machte sich der britische MarineoffizierSir Mar¬
tin Frobisher mit drei kleinenSchiffenauf den
Weg in die Arktis.

Kstrengold
Mrd ttlr ediles Sold ZeksUen

Er erreichte Grönland, wo er zu seiner höchsten
lleberraschungFelsen fand, die golden glänzten
und echtes Gold zu enthalten schienen. Er konnte
nach dem damaligen Stand der Naturwissenschaft
nicht wissen, daß es sich um eine Abart des Feld¬
spats handelte. So ließ er die Schiffe mit 200
Tonnen des vermeintlichso wertvollen Gesteins
füllen und segelte nach England zurück, wo man
ihm einen fürstlichen Empfangbereitete. Die Kö¬
nigin Elisabeth ließ den glücklichen Entdecker
eine Flotte von 15 Schiffen ausrüsten, mit der
er noch einmal in das märchenhafteEoldland
fahren sollte.

Aber diesmal stand das Glück Frobisher nicht

mehr zur Seite. Die Flotte geriet in einen hef¬
tigen Sturm. Ein Schiff zerschellte an einem Eis¬
berg, die anderen Fahrzeugetrieben hilflos über
den nördlichenAtlantik und kehrten schließlich,
ohne Grönland erreicht zu haben, nach England
zurück. Dort hatte man inzwischen entdeckt, daß
der Feldspat nur Katzengold enthielt, und so war
denn Frobishers Karriere als Nordpolfahrerbe¬
endet. Seine Leistung für die Wissenschaft darf
jedoch nicht unterschätzt werden. Er war der erste
der den Meeresarm zwischen Grönland und Baf-
finland befuhr. Seine Angaben erleichtertensehr
wesentlich die Forschungsarbeitder Arktispioniere
nach ihm.

Sie irstMdle
der kxvedllion Siiderl vaieldN

Im Jahre 1583 steuertewiederum eine Flotte
von England in die Arktis. Es waren fünf Schiffe
der ExpeditionSir HumphryEilberts und seines
Halbbruders Walter Raleigh. Sie drangen jedoch
nur bis zu der bereits bekanntenInsel Neufund¬
land vor. Auf der Rückfahrt gerieten sie in einen
heftigen Sturm, in dem alle fünf Fahrzeuge
untergingen.

Ergiebiger für die Wissenschaft waren die drei
Reisen John Davis', der schon am 20. Juli 1585
die Ostküste Grönlands sichtete. Am 1. August 1585
schlug er nordwestliche Richtung ein und gelang
bis zu der nach ihm benannten Davisstraße.
Weiter wagte er sich jedoch nicht vor. Auf seiner
zweiten Fahrt hatte er einen schweren Kampf
mit Eskimos zu bestehen, und so trat er sehr
rasch wieder den Rückweg an. Die dritte Fahrt
führte bis 72 Grad 12 Minuten nördlicherBreite
in die Baffinsbai, eine Breite, die vor ihm noch
von keinem europäischen Seefahrer erreicht wurde.
Davis befuhr später die Südsee und fand seinen
Tod im Kampf mit Piraten.

in einem vndervoot
dem weisen lad ansgesem

Am 1. Mai 1607 verließ der Engländer Henry
Hudsonin einem ganz kleinen Schiff den Hafen
von Ereenwichzu einer Arktisfahrt, die reiche
wissenschaftliche Ausbeutezeitigen und bis in die
Nähe von Spitzbergenführen sollte. Gleich nach
Hudsons Rückkehr wurden nach seinen Angaben
zahlreiche Fischereistationen errichtet. Im Auftrage
holländischer Schiffahrtsgesellschaftenunternahm
Hudson dann Fahrten in die Nordost-Passage.

Seine letzte Reise, die einen so tragischen Aus¬
gang nehmen sollte, führte wiederumin die nord¬
westliche Arktis. Er fuhr durch die Hudson-Straße

hindurch und entdeckte in der Nähe der Salisbury-
Jnsel den schmalen Wasserweg zwischen den Sir-
Dudley-Digges-Jnseln und Kap Wolstenholme.
Das Ziel. die Nordwest-Passage, war fast erreicht.
Aber sein Fahrzeug war vom Eise eingeschlossen,
und so mußte Hudsonan einer vollkommen un¬
wirtlichenKüste überwintern. Im Juki 1611 kam
er wieder frei, aber wenige Wochen danach hielten

schwere Eisschollen das Schiff wiederumgefangen.
Unter der Mannschaft, die schon mehrfach revol¬
tiert hatte, entstand eine offene Meuterei. Der
Mann, den Hudsoneinmal selbst das Leben ge¬
rettet hatte, wurde zu seinem Mörder. Er war
der Anführer der Meuterei und ließ den unglück¬
lichen Forscher, zusammenmit seinem Söhnchen
und sieben Getreuen, in einem kleinen Ruderboot
ohne Proviant aussetzen. . .

Ilse ciiire enldedil die vsssatze
Mehr als ein Jahrhundert verging, ohne daß

es den Seesahrern gelungen wäre, den gesuchten
Seeweg zu entdecken. Die Passage schien unauf¬
findbar. Sie zu entdecken, blieb einem Manne
vorbehalten, der zu einem ganz anderen Zweck
ausgezogenwar : Mac Clure. Er hatte seine Ex¬
pedition ausgerüstet, um den verschollenen großen
ArktissorscherFranklin zu suchen. Er steuerte
von der Veringstraßein das Eismeer. Im August
1850 erreichte er mit seinem Schiff„Jnvestigator"
den Melvillesund. Schon damit hatte er den
Preis von 10 000 Pfund Sterling gewonnen,
der für die Entdeckung der Nordwest-Passageaus¬
gesetzt worden war. Aber das Schiff saß im Eise
fest. Als es im nächsten Jahre endlich freikam,
konnte es sich nur äußerst langsamdurch die schma¬
len Rillen zwischen den Eisschollenvorwärts-
schlängeln. Der Ausgang der Passage wurde
schließlich mit der Ausschiffung des Kap Austin,
des nördlichstenTeils von Banksland erreicht.
Aber dann blieb die „Jnvestigator" endgültig in
den eisernen Klammern des Packeises. In der
„Mercy Bai" mußte Mac Clure überwintern.
UngeheureEisberge türmten sich vor der kleinen
Bucht und als der Winter endlich wich, gelang
es nicht, die Eismauer zu beseitigen. Bald wur¬
den die Tage wieder kürzer. Ein zweiter Winter
brach herein.

Schon trug sich Mac Clure mit dem Gedanken,
einen Teil seiner Mannschaftüber das Eis süd¬
wärts zum amerikanischenFestland marschieren
zu lassen, als ein Bote von dem englischen„Re¬
solute" eintraf. Das Schiff war ausgefahren, um
Mac Clure zu suchen. Da dieser überall Stein¬
männchenerrichtet hatte, konnte ihm die „Reso¬
lute" bis Dealy Island folgen.

Die Schlittenwaren in aller Eile gepackt. Dann
ging es zu Fuß zu dem Rettungsschiff. Die „Jn¬
vestigator", die nie wieder freikam, mußte ver¬
lassen werden. An Bord der „Resolute" war bald
das offene Meer erreicht. Da brach der Winter
herein und das Schiff blieb im Eise stecken. Hier
mitten auf dem Meere bedeutete das aber den
sicheren Untergang. So wurde auch die „Resolute"
verlassen. Man erreichtedie 300 Kilometer ent¬
fernte Beecheyinsel, wo an Bord der „Nordstern"
der vierte Winter von Mac Clure und seinen
Leuten überstanden werden mutzte. Im Oktober
1854 langten die zweimalSchiffbrüchigen in Eng¬land an.

Die erste wirkliche Durchfahrtdurch die Nord¬
west-Passage gelang Roald Amundsenmit seiner
Jacht „Eöja" in den Jahren 1903—1806.

ender des.Oratoriums sei Händel. Er habe mit
seinen Werken ,.Messias" z- B. weit die zeit¬
genössischen Opernkomponisten überragt. Herr
Trümperiührte dann in die neuere Zeit hinein,
sprach über Pfitzners Kantate der deutschen Seele,
über die Oden, die mehrstimmigvertont worden
wären, über dramatische Balladen und stellte zum
Tchluß die Forderungauf, daß es des Chormeisters
größtes und schönstes Bestreben sein müsse, je¬
weils ein ganzes Werk jedem einzelnen Sänger
seines Chores nahe zu bringen.

Hans Suhr veranstaltete sodann
eine offene Singstunde.

Er entledigtesich seiner Aufgabemit einer ge¬
radezu bewunderungswürdigenEinfachheit und
Schlichtheit und mit einem nachhaltigenEindruck,
dem sich keiner entziehenkonnte.

Er sprach nur ein paar Einleitungsworte:
Was nützt es, wenn w i r singend das Himmel¬

reich erreichenund lassen unsere Brüder zurück.
Wir sind zum Singen gekommen, nicht zum

Hören. Dann beginnt er die neue Form des
Musizierens.

Und schon singt er mit seinen Männern, Jüng¬
lingen und Frauen und Mädchen los. Eine
leichte Melodie stellt er an den Anfang. Jeder
singt sofort mit. Sind Geigen, Flöten, Lauten
da, werden sie eingesetzt, sind keine da, dann ist
seine Musikantengildeder ruhendePol, der alles
trägt und sich doch mittragen läßt. Walter Hen-
sels „Bergarbeiterlied" wurde zum Erlebnis. Hier
ist deutscher Gesang, wie er sein soll. Keine Kunst,
sondern Erleben, kein mühseliges Hindrechseln der
einzelnen Stimmen, sondern Freigesang aller
Kehlen.

Die Lieder der Musikantengildebeschlossen die
Vormtttagstagung. — Nach dem gemeinsamen
Mittagessen wurde weitergearbeitet.

Die Nachmittagssitzung.
Der Frauenchor  Bremen von 1909 unter

Leitung von Burchard Bulling brachte die be¬
reits angekündigtenLieder zum Vortrag und er¬
ledigte seine Aufgabe mit gutem Erfolg. Sehr
hübsch wurden einige Lieder von Vrahms ge¬
sungen, denen Chorgesängevon Palestrina vor¬
ausgegangen waren. — Die Mühe wurde durch
Beifall belohnt.

Kapellmeister Mürl - Wesermünde machte neue
Musik lebendig. Neue Wege, so meinte er, wiesen
die neuen, deutschen Tondichter, süßliche Romantik
wäre nicht mehr. — Er brach dem Tondichter
Hermann Simon Bahn zu den Herzen der ver¬
sammelten Chormeister. Ein neuer Rhythmus
klang auf. „An das Vaterland". Als die Teile,
die Mürl aus der Dichtung lebendig werden
ließ, verklungenwaren, wußte jeder, daß deutsche
Musik erstanden war. Noch stärker wurde aber
das Bewußtsein, daß hier der deutsche Tondichter
gefunden war, als die Motive des „Rütlischwur"
erklangen.

Das wird einmal der Choral der Deutschen
werden! — Herr Stall regte an, daß diese neuen
Gesänge als Pflichtgesang eingeführt werden
sollten.

HermannNiemeyer gab noch weitereLieder be¬
kannt, die gleichfalls wert wären, dem neuen
Deutschlandzu dienen und unterstrichdiese Be¬
hauptung, indem er jedesmal einige Motive aus
dem jeweiligen Werk vorspielt« und vorsang. —
Der Bremische Oratorienchorbrachte die Zigeu¬
nerlieder von Brahms.

Nach diesen Referaten setzte eine lebhafteAus¬
sprache ein, die ganz klar zum Ausdruck brachte
daß jeder der anwesendenChormeister bestrebt
sein möchte, dem deutschen Vaterland« zu dienen
Und wenn auch die Bemerkung eines Herren, daß
ein Gegengewichtgegen die Lieder der Straße
geschaffen werden müsse, aus einer Abseitsstellung
herausgekommen ist, so hat er es nur im Sinne

des chormeisterlichen Auffassungsvermögens getan.
Ich möchte aber doch bemerken, daß der Gesang
der braunen Scharen, die Todesklage, der Weck¬
ruf, die Anklagen, die jungen Kehlen, deren
Leiber im braunen Kleid stecken, dem deutschen
Chormeister erst Gelegenheitgegeben haben, eine
Tagung abzuhalten, auf der das deutsche Lied
besprochen werden kann. Kampfliedermüssen sein,
sollen sein. Die braunen Scharen müssen sich ihre
Herzen freisingen, der Lhormeister wird auch
von diesen  Liedern, die ihm vielleichtzu un¬
musikalisch sind, aber Tat künden, befruchtet wer¬
den. Also nicht Gegengewichte, sondern Ergänzung
schaffen, deutsche Chormeister!! Der arbeitsreiche
Tag wurde gegen Abend mit einem Sieg-Heil
auf den Führer, den Eeneralfeldmarschallund
das deutsche Vaterland beschlossen.

Metropol-Theater

Ou bist entzückend, Nosrnarie!
Man hat es sich scheinbar zur Aufgabegemacht,

eine Reihe von Landschaftsfilmen zu drehen. Der
erste dieser Art, den wir vor kurzem sahen, spielte
am Rhein, für diesen hat man den Traunseeund
Umgebunggewählt. Er ist aber schon erheblich
besser als der erste, was nicht etwa am
Manuskript liegt, sondernan der hervorragenden
Darstellung, einer ausgezeichnetenRegie (Hans
von Wolzogen)  und einer fabelhaft schönen
Fotografie, womit nicht etwa die Bilder der
Landschaft gemeint sind, sondern die absolutneuen
Einfälle, mit denen dieser Fotograf gearbeitethat

Im Programm sind für das Bild Herbert
Körner  und für sogen. Standfotos Rudolph
Brix  genannt. Auf die genanntendrei Faktoren
ist es zurückzuführen, daß der Film einen erheb¬
lichen Erfolg beim Publikum erringen kann.
Hinzu kommen noch die Musik und die Lieder,
für die Eberhardt Storch  und Walter Sie¬

bert  verantwortlich zeichnen. Die musikalische
Leitung hat Sch m i d t - B o el cke. Das Lied
„Du bist entzückend, Rosmarie" dürfte jedenfalls
die Marie-Louisemit Erfolg ablösen. Auffallend
unter allen Darstellern ist der bisher am Film
noch unbekannte Otto Sauter - Sartow  als
Wirt Thomas Läubner, eine ganz ausgezeichnete
Darstellung.

Hertha Worell  als Rosel hat nichts weiter
zu tun. als fesch und lieb auszusehen. Hans
Stüwe  als spleenigeramerikanischer Millionär
Frank Quick holt aus seiner Rolle alles heraus,
was nur irgend drin ist. Das hindert ihn natür¬
lich nicht, seiner angebeteten Rosel zunächst den
zur Versteigerung gekommenen Easthof ihres
Onkelszu retten, einzurichtenund in Betrieb zu
bringen, bevor er sich laut Manuskript entschlie¬
ßen muß, seine Großmutter Olga Engel  zu
Hilfe zu holen, die ihr in seinemNamen einen
Heiratsantrag machenmutz, während er inzwi¬
schen noch auf den Maibaum gejagt wird, um
Rosels Herz da herunterzuholen. Man hat in
dem Film keine Gelegenheit ausgelassen, Land,
Leute. Trachten und Sitten zu zeigen, und wie
schon gesagt, Darstellung und Fotografie
machen aus dieser Idee einen Erfolg.

Ery Bos hat wieder mal Millionärstöchter-
lein zu sein — wir kennen sie im Film schon gar
nicht mehr anders —, die auf Jagd nach einem
Manne ist, im übrigen gut aussieht und Sport
treibt. Max Eülstorsf,  Olga Engel  und
Paul Otto,  ebenso Curt Vespermann  ma¬
chen mit ihrem Können lebendigeMenschen aus
ihren Rollen. Sonst ist noch zu nennen Eustl
Stark - Gstettenbauer  und Hans Adalbert
von Schlettow.  Eks.

lebhafter Anteilnahmeder gesamtenBevölkerung
statt. Reichsbischof Müller  sagte bei der Amts¬
einführung u. a., auf der Wartburg habe einst
Luther um das gerungen, was heute anfange
Wirklichkeitzu werden: eine einige freie
Kirche.  Der Reichsbischof betonte weiter, daß
die Landesbischöfe ihren Amtsbrüdern Kameraden
und Führer sein sollten und darauf zu achten
hätten, daß die Verkündungdes Glaubens in der
Sprache des Volkes geschehe und nicht in der
Sprache der Eelehrtenweisheit, Landesbischof
Sasse  wies in seiner Einführungspredigt dar¬
auf hin, daß die deutsche Revolution aus tiefstem
Glauben geboren worden sei, die Kirche also nicht
schmollend beiseite stehen könne,

Lpt Letstec
Llm die Saar-Abstimmung

ckvb. Genf, 14. Mai
Die gemeinsame Beratung des Dreier-

AusschussesfürdieSaarabstimmung
mit den vier in Genf weilenden Mitgliedern der
Regierungskommissionhat etwa U/; Stunde ge¬
dauert. Wie man hört, hat Präsident Knox sei¬
nen Standpunkt in der bekannten Weise vertreten,
während das saarländischeMitglied der Regie¬
rungskommissionCoßmann,  eine abweichende
Meinung zum Ausdruckbrachte. Die Beratung
soll sich, wie versichert wird, im übrigen noch nicht
auf die eigentlichenpolitischenFragen erstreckt
haben. Man habe sich darauf beschränkt, über
die technischen Probleme der Saarabstimmung
zu sprechen. Die politischenFragen seien auf
Dienstagabendverschoben worden.

Gedenkfeier für Carl Schurz
Berlin, 14. Mai

Aus Anlaß des 28. Todestages Carl Schurz
fand am Montag in Anwesenheitdes Reichs¬
kultusminister Ruft , des Staatssekretärs Fe¬
der,  OberbürgermeisterDr. Sahm,  des Reichs¬
bankpräsidentenDr. Schacht u. a. die Einwei¬
hung des Carl-Schurz-Hauses sowie die Ent¬
hüllung einer Büste statt.

Regierungskrise in Sofia
Muschanofs kündigtden Rücktritt

der Regierung an
Sofia, 14. Mai

Die schon seit Wochenerwartete Regierungs¬
krise ist am Montagabend ausgebrochen. Nach
Beratungen mit den Vertretern der beiden an¬
deren in der Regierungskoalition sitzenden Par¬
teien; erklärte MinisterpräsidentMuschanoffder
Presse, daß keine Einigung zwischenden Ver¬
tretern der Koalitionsparteien zu erzielen ge¬
wesen sei, und daß daher das gesamte Kabinett
zurücktretenwerde.

Schweres Motorradungkück
Zwei SA-Männer getötet

Stvttgart , 14. Mai.
Am Sonnabend verunglückten, wie erst jetzt be¬

kannt wird, in der Nähe von Balingen der als
SA.-Sportlehrer auf dem Heuberg tätige Da-
mian Schaupp und sein Mitfahrer, der SA-Mann
Gustav Jacob. Ueber den Hergang des Un¬
glücks ist Näheres noch nicht bekannt geworden.
Jacob, der Lenker des Motorrades, scheint
gegen einen Baum gefahren zu sein, wobei der
Benzintank explodierte und seine Kleider in Brand
setzte. Er wurde nahezu verkohltaufgefunden. Bei
Schauppscheint infolge Genickbruches der Tod so¬
fort eingetretenzu sein.

Zwei Hitlerjungen ertrunken
Köln, 14. Mai.

Am Sonntag gerieten drei Hitler-Jungen, die
oberhalb Rodenkirchensbadeten, in einen Stru¬
del. Nur einer der Jungen konnte gerettet werden.
Die beiden anderen, die 17 Jahre alt waren, fan¬
den den Tod im Rhein.

Gegelslugzeugftai't vom Luftschiff
Friedrichshascn, 14. Mai.

Das Luftschiff„Graf Zeppelin" ist von seiner
Werkstättenfahrtam Montag um 14.15 Uhr glatt
gelandet. Nach erfolgtem Passagierwechsel, wäh¬
rend dessen das Segelflugzeugmit dem Piloten
Wigmayerunter dem Luftschiff festgemacht wurde,
erhob sich um 15.23 Uhr „Graf Zeppelin" mit dem
Segelflugzeug. In einer Höhe von etwa 500 Me¬
tern klinkte der Segelfliegeraus, zog eine Ehren-
schleifeum den „Graf Zeppelin" und führte
einige Kunstflugfigurenvor. Um 15.43 Uhr lan¬
dete er glatt auf dem Luftschiffgelände. Wenige
Minuten später ging auch „Graf Zeppelin" nie¬
der.

Tivoli-Theatcr:

Es tut sich was um Mitternacht
Es tut sich tatsächlichwas um Mitternacht,

wenn man auch nicht recht einsehen kann, warum,
wieso und weshalb. Es sind einige Diebe da,
die keine sind, es werden alle möglichenMöbel
umgerissen, es poltert und dröhnt überhaupt dau¬
ernd. Man lacht über die Augenblickskomik, aber
nachher weiß man nicht recht, warum. Es ist
eine Anzahl von Einfällen aneinandergereiht, und
so ist eben ein Film daraus entstanden, der zwar
gelegentlichsehr nette Bilder bringt, -aber von
einem Film verlangt man heutzutage etwas an¬
deres. Man hat erfolgreiche Schauspielerin den
Dienst der Sache gestellt, aber auch sie können aus
ihren Rollen nicht mehr machen, als drin ist.

An erster Stelle istdaRalphArthurRo-
berts  zu nennen als hamburgischerKapitän
a. D. Roberts ist so groß, daß er aus jeder Rolle
etwas herausholen kann, und diese ist vielleicht
noch die dankbarste des ganzen Films, da er
nicht nur homburgisch spricht, sondern auch knur¬
riger Kapitän zu sein hat, von dem am Schlüsse
herauskommt, daß er einige 60 Flaschenuralten
französischenCognac heimlich nach und nach
ausgetrunken hat. Leopoldine Konstan¬
tin  ist die Besitzerin eines kleinen Landsitzes, auf
dem den Gästen und vor allen Dingen der Ju¬
gend Tür und Tor offenstehen, und diese Tatsache
ergibt eben die wirklich netten Bilder des Films.

Diese Jugend wird dargestellt von Dolly
Haas,  Karl Ludwig Schreiber,  Albert
L i even und Georg Völkel  als Sohn des Ka¬
pitäns. Das vermeintlicheVerbrecherpaarwird
ganz hervorragenddargestellt von Oskar Simar,
der in Wirklichkeit ein französischer Kunstsammler
ist, und von Berthe Ostyn.  Dann ist da noch
Heinz Förster - Ludwig  als Diener Lieb¬
ling, Karl Platen  als Wirt im Wirtshause
zum Spessart, und der Hund Kognac. Lüs.
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Ein tragisches Geschickentriß uns am 12. Mai sieben
brave Seeleute der Besatzung unseres Schleppers
„Merkur ",

den l . Maschinisten

den II. Maschinisten

Heizer

Heizer

Matrose

Matrose

und Koch

Oliv Kauih
Alfred Heeren
Ävhann Meyer
Heinrich Geedorf
Friedrich Eßmann
Richard Krickhahn
Walter Henke und
dessen Ehefrau

Pflichttreu und verantwortungsbewußt bis zuletzt
haben die Dahingeschiedenen auf ihren Posten gestanden,
jeder an seinem Platz , bis der unerbittliche Tod ihrer
Lebensarbeit im Dienste unserer Reederei und der Deut¬
schen Schiffahrt ein jähes Ende setzte.

Tief erschüttert trauern wir um unsere Kameraden,
deren Andenken wir treu bewahren und als Vorbild
höchster Pflichterfüllung hoch in ' Ehren halten werden.

Bremen , den 14. Mai 1934.
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WÜKI-sllälK

Nach einem Leben rastloser Tätigkeit und
aufopferndster Pflichterfüllung entschlief heute
plötzlich und unerwartet im Alter von 42 Jah¬
ren mein über alles geliebter Mann , der
liebevollste Vater meines kleinen Jlseleins

Diplom -Ingenieur

Karl Fink
Regierungsbaumeister a . D .,

Lt . d. Res . u. Jnh . d. Eisernen Kreuzes 1. Kl.
In unendlicher Trauer im Namen aller An¬

gehörigen:
Frau Martha Fink , geb . Jaskowsky.

Bremen , den 13. Mai 1934.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch dem

16. Mai , nachmittags 1 Uhr , in der Kapelle
des Riensberger Friedhofes statt.

Die Aufbahrüng erfolgte im Veerdigungs-
Institut „Pietät " , Humboldtstr . 199 ; freund¬
lichst zugedachte Kranzspenden sind dort ab-

Unsere liebe Mutter , Frau

EinlnaMettWM.
geb. Watte

wurde am Sonntagmorgcn von
ihrem schweren Leiden erlöst.

In tieser Traner:
Hermann Albers und Frau
Walter Albers und Frau
Scppel Heike und Frau,

Emma . geb . Albers
nebst Angehörigen.

Bremen , den 13. Mai 1934.
Die Ausbahrung erfolgte im

Ge-Be-Jn ., Gcrmaniastratze,
wohin zugedachte Kranzspen¬
den erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 17. Mai , 9.39 Uhr,
im Krematorium statt.

Heute morgen entschlief nach langem Lei-
den mein lieber Mann , meiner Kinder treu¬
sorgender Vater , unser Schwiegersohn und
Bruder

Walter Loose
im 33. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Hennq Loose , geb . Flathmann,
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen , Vraunschweigerstraße 4S
Eisleben.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Einäscherung findet am Donnerstag um

10.39 Uhr im Krematorium statt.

Die Ausbahrung erfolgte im Pathologischen
Institut.

§
Einen der ältesten Austräger unserer

Zeitung,

Pg . Walter Loose
Bremen,

hat der Tod von uns genommen.

Der Entschlafene stand schon während der
Kampfzeit als Austräger der BNZ . in un¬
seren Reihen . Bis ans Ende hat er seine
Pflichten treu und zuverlässig erfüllt.

Ein ehrendes Andenken ist ihm gewiß.

„Bremer Zeitung"

Unerwartet trifft uns die erschütternde
Nachricht vom plötzlichen Ableben unseres
Kameraden

Walter Loose
Ehre seinem Andenken!

NSBO ., Ortsgruppe Osten,
Kreis Bremen.
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Rol. 8928 u. 1939

Vervielfältig , neu
Vollautom . 68
Langenstratze 119.

Domsh . 299 13

Fischreusen,
Nctzgarnc.

C. Heinrich Becker,
Balgebrückstr. 18.

Eich. Vüsctts,
149 , 180 , 189 cm,
Bücherschränke,

Schreibtische, Aus¬
ziehtische, Stühle,
Sessel, Couch, So¬
fas , sowie kompl.

Einrichtungen.
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Mein llebei- Meckerfritze!
Ich weiß, du stehst ganz hinter der Regierung

du sympathisierst mit der Bewegungund bist auch
sonst überzeugterNationalsozialist,' aber — ohne
meckern macht dir das Leben keinen Spaß, Dein
Meckern gehört zum täglichenLeben, wie das Ei
zum Spinat. Die täglichenEreignisse warten auch
direkt auf deine — stets negative — Stellung¬
nahme. Du bist dabei auch so beschlagen, du
meckerst auf allen Gebieten, sei es innen- oder
außenpolitisch, wirtschaftlich oder steuerpolitisch,
in gleichem Maße überzeugend— schlecht—.

Du meckerst über die vielen Uniformen (wenn
du selbst keine trägst), hast du es aber zu einer
Uniform gebracht, dann ist dir der Dienst zuviel,
hast du früher eine andere Uniform getragen,
dann gefällt dir deine neue braune Uniform
nicht. Bist du arbeitslos, dann hätte die Regie¬
rung für dich schon längst eine Stellung frei¬
machen müssen. Hast du aber gerade Arbeit be¬
kommen, dann hast du aber auch allen Eirund
zu meckern, denn es könnte doch noch besser be¬
zahlte Arbeit geben. Dir schmecktdie Butter nicht
mehr, weil du nicht mehr so viel Margarine kau¬
fen kannst, die Eier waren ungestempeltviel
größer, die Milch von deinem alten Milchmann
viel fetter, du siehst schwarz in die Zukunft, weil
wir unseren Import kontingentiert oder gesperrt

Sammlungen für
„Mutter und Kind"

am 18 . u. 17 . Mai!

haben. Haft du daraufhin, mein lieber Meckerer,
schon auf deine Apfelsine, Banane, Zitrone oder
dergleichen, auf deinen täglichenKaffee und Tee,
auf deine Baumwollstrümpfe  verzichten
müssen?

Lieber Meckerfritze, du bist nichts weiter als
ein schlechterzogener Pessimist, der stets mit einer
Nebelbrilledurchs Leben schleicht und bis jetzt
noch nichts davon gemerkt hat, daß wir aufwärts
wollen und einer besseren Zeit entgegengehen.
Das ganze Volk arbeitet an seiner Gesundung von
innen heraus, nur du bist noch Dank deines
Pessimismus eine faule Zelle in unserem
Staat.

Mein lieber Meckerfritze, nun kommt der letzte
Appell für dich. Wirf deinen Pessimismus und
deine Nebelbrillein den Aschenkasten— aber mit
Deckel—, spuck in die Hände und hilf auch du mit
am Aufbau des neuen Startes , in dem du dich
doppelt wohlfühlenwirst, wenn du stolz erzählen
kannst, da und dort habe ich mitgearbeitet. Üeber-
lege nicht zu lange und wundere dich nicht, wenn
es eines Tages heißt: Alle Nörgler finden sich

. morgen früh in aller Stille im Krematorium zur
Verbrennungein. Euch einzupökelnhätte keinen
Zweck, so gern wir auch wenigstensein Exemplar
von euch der Nachwelt überliefern möchten, in
Deutschland würdet ihr euch sogar gepökelt nicht
halten können.

Gegen die Miesmacher
und Meckerer

Unter diesem Leitwort steht die Propaganda-
aktion, die gestern in Bremen gegen die Arbeit
reaktionärerWühlmäuseeingeleitet wurde. Daß
dies« Aktion eine dringende Notwendigkeit ist,
wird niemand bezweifeln, auch wenn der Bre¬
mer für die Aufklärungsarbeit der Kreisleitung,
die gestern durch ferngesteuerte Lautsprecher¬
anlagen auf den Plätzen Domshof, Danziger Frei¬
heit und Grünenkamp Ausschnitteaus den im
Umlauf befindlichen Gerüchten übertrug, nur
mäßigesInteresse zeigte. Zum Teil mag die
ungenügende Beteiligung der Bevölkerungdurch
das schlechte Wetter zu entschuldigensein; man
wird aber nicht fehlgehenin der Annahme, daß
mancher von seinem schlechten Gewissen und der
Furcht vor der eigenenBlamage zu Hause gehal¬
ten wurde.

Diejenigen, die sich trotz der erschwerenden Um¬
stände auf den Plätzen eingefun-den hatten, konn¬

ten in einem Gespräch, das der Krsispropaganda-
leiter Hoffmann  mit dem Kreispresfewart
Kraus  führte, haarsträubendeGerüchte verneh¬
men, Gerüchte, die so dumm und so plump sind,
daß man sie allein dadurch bekämpfen kann, daß
man sie ins Lächerliche zieht. Propagandaleiter
Hoffmann prangerte in gebührend zynischer Weise
die Dummheit, Einfältigkeit und verbrecherische
Frechheit dieser Gerüchtemacher an.

Man hat scheinbar in gewissenKreisen zu
schnell vergessen, daß sie lediglich der Großzügig¬
keit der nationalsozialistischenBewegung und
Staatsfllhrung heute noch ihre Existenzverdan¬
ken. Nachdemman sich nun von dem „ersten
Schrecken" des Umschwunges erholt hat, glaubt
man sich verpflichtet, das nachholenzu müssen,
was man in dem hinter uns liegendenJahr vor
grenzenloser Bestürzungver'äumt hat : Zu allem
und jedem seine unmaßgebliche Meinung zu sagen
und eine durch den engen Horizontdes Spießers
bedingte Kritik zu üben.

Laßt es Euch zum letzten Mal gesagt sein, Ihr
Herren Vierphilister und Ihr erblich belasteten
Klatschbasen, Politik wird nicht mehr am Stamm¬
tisch gemacht. Politik ist heute das heilige Rin¬

gen des Deutschen Volkes um seine Ehre, sein«
Würde und seine Freiheit. Eine große Bewegung
steht geschlossen und bis zum Letzten bereit hinter
dem Führer. Ihr Marschtritt bestimmt allein
den Rhythmusder neuen Zeit.

„Wir zeigen Dir Bremen". Das Maihcft des
Amtlichen Nachrichtenblatts des Fremdenverkehrs-
vereins Bremen e. V. „Wir zeigen Dir Bremen"
schließt sich in bezug auf zugkräftigeWerbung
für unsere Vaterstadt würdig den Vorhestenan.
Die Schönheit Bremens wird gesteigert durch mit
Sorgfalt und Liebe gepflegte Gartenanlagen.
Ein hierauf hinweisenderArtikel, der mit wun¬
derbaren Bildern versebcn ist, bietet für Fremde
wie Einheimische viel Wissenswertes. Wie üblich,
enthält das Heft die Nachrichten des Fremden¬
verkehrsvereins, eine Aufzählung der Sehens¬
würdigkeitenBremens und ihrer Besichtigungs¬
zeiten sowie einen Stadtplan. „Bremen im inter¬
nationalen Flugverkehr" (mit dem Sommerflug¬
plan) zählt die FlugzeugverbindungenBremens
auf.

Steuerfreiheit Nr Geburtshilfen und weitere
Steuererleichterungen

Der Reichsfinanzministerhat einen Sammel-
erlaß über den Steuerabzug » om Ar¬
beitslohn  herausgegeben, durch den nicht nur
bereits bestehende Steuererleichterungen ver¬
längert, sondern auch neue Steuererleichterungen
geschaffen werden. Der Erlaß befaßt sich zunächst
mit den Entschädigungen,  die das Ar¬
beitsgericht auf Grund des Gesetzes zur natio¬
nalen Arbeit festsetzen kann, wenn ein gekün¬
digter Arbeitnehmer auf Widerruf der Kündi¬
gung klagt. Die Entschädigung darf vier Zwölftel
des letzten Jahresarbeitsoerdienstes nicht über¬
steigen. Die Entschädigungen unterliegen, wie der
Finanzminister feststellt, nicht der Einkommens¬
steuer bzw. dem Steuerabzug.

Der Finanzminister verweist weiter auf eine
weiterhin geltende Verordnung, wonach von der
Einkommen- bzw. Lohnsteuer Entschädigungen
befreit sind, die von Arbeitgebern an ihre Ar¬
beitnehmer bei der Entlassung aus dem Dienst-
verhältnis freiwillig gezahlt werden, sofern sie
sechs Zwölftel des letzten Iahresarbeitsverdien-
stes nicht übersteigen. Diese Vorschrift galt bisher
nicht für Vorstandsmitglieder, Geschäftsführer
und Betriebsleiter. In Zukunft sollen aber auch
die diesen Personen bei ihrer Entlastung etwa
freiwillig gezahltenEntschädigungenaus Billig-
keitsgründen zur Steuer nicht heran¬
gezogen  werden, sofern sie vier Zwölftel des
letzten Iabresarbeitsverdienstes nicht übersteigen.

Der Minister weist darauf hin, daß auch die
Abfindungen,  die verheirateten weiblichen
Beamten und Lehrern des Reiches, der Länder,
Gemeindenund sonstigen Körperschaften bei ihrer
Entlassung gewährt werden, nicht der Einkom¬
mensteuerund somit auch nicht der Abgabe zur
Arbeitslosenhilfe und der Ehestandshilfeunter¬
liegen. Auch Heiratsbeihilfen, an ausscheidende
Arbeitnehmerinnen sind von der Einkommen-!
steuer, der Ehestandshilfe, der Arbeitslosenhilfe
und der Schenkungssteuerbefreit. Die Steuer¬
befreiungfällt nach den geltendenBestimmungen
nachträglichweg, wenn die Ehe nicht innerhalb
eines Monats nach dem Ausscheiden geschlossen
wird. Da ausscheidende Arbeitneh¬
merinnen  sich vielfach noch vor der Eheschlie¬
ßung die notwendigenhauswirtschaftlichen Kennt-
niste durch den Besuchvon Kursen aneignen
wollen, ordnet der Finanzminister an, daß in
solchen Fällen die Finanzämter auf Antrag eine
angemessene Fristverlängerungbewilligenkönnen.

Ganz neu ist eine Anordnungdes Reichsfinanz¬
ministers über die Geburtsbeihilfen.
ZahlreicheUnternehmenunterstützendie bevölke¬
rungspolitischen Bestrebungen der Rcichsregierung
dadurch, daß sie ihren Arbeitnehmern bei der
Geburt eines Kindes Eeburtsbeihilsengewähren.
Der Reichsfinanzministerbestimmt, daß vom
1. Mai 1934 ab solche Eeburtsbeihilfen von der
Einkommensteuerund den weiteren Abgaben be¬
freit sind, wenn der Arbeitslohn des in Frage kom¬
menden Arbeitnehmers 520 RM. monatlich in
dem der Geburt des Kindes vorausgehenden Lohn¬
zahlungszeitraum nicht überstieg. Schließlich
trifft der Finanzministernoch Bestimmungen über

die Beschaffung von Festanzügen  der
Deutschen Arbeitsfront durch die Arbeitgeber.

Wenn Arbeitgeberden Festanzug ihren Arbeit¬
nehmern unentgeltlichliefern oder ihnen dafür
Varzuwendungenmachen, so sind diese Leistungen
als Arbeitslohn zu betrachten, der der Steuer
unterliegt. Der Minister ist damit einverstanden,
daß in den Fällen, in denen Arbeitgeber Vor¬
schüsse zur Beschaffung der Festanzügo gewähren,
der Vorschuß als Darlehen zunächst
l oh nsteu  e r f re  i gelassenwird und daß erst
die einzelnen Tilgungsraten der Arbeitnehmer
rur Steuerzahlung herangezogenwerden.

Abgaben zm Arbeitslosenhilfe
Klärung von Zweifelsfragen

Bei den Finanzämtern sind seit der Neurege¬
lung der Arbeitslosenhilfedurch das Gesetz zur
Erhaltung und Hebung der Kaufkraft vom
24. März 1834, die bekanntlichin einer wesent¬
lichen Ermäßigung und Befreiung besteht, zahl¬
reiche Anfragen und Anträge eingegangen, die
die Auslegung der neuen Gesetzesbestimmungen
betreffen. Der Rderl. d. RdF. vom 7. Mai 1934
S. 2283^.—330 III trägt zur Beseitigungeiner
Reihe von Zweifeln bei, so daß die Finanzämter
zur Bearbeitung dahingehenderAnträge schreitenkönnen.

Künftig sind Steuerpflichtige, denen Kinder-
ermäßigungen für drei oder mehr Kinder nach
dem Einkommensteuergesetz zusteht, ohne Rücksicht
auf die Höhe ihres Einkommensvon der Abgabe
befreit. Steuerpflichtige, denen Kinderermätzigun-
gen für 1 Kind oder 2 Kinder zustehen, sind dann
befreit, wenn ihr abgerundeter Arbeitslohn 500
Reichsmark monatlich nicht übersteigt, andernfalls
gilt jetzt ein ermäßigter Tarif . Die Höhe der
Abgabe ist also weitgehendvon der Gewährung
von Kinderermäßigungenabhängig.

Da nun auf der Steuerkarte nur die zur Haus¬
haltung zählenden minderjährigen Kinder ver¬
merkt sind, bestimmtder Erlaß vom 7. Mai für
den Unterhalt minderjähriger Kin¬
der , die nicht zur Haushaltung des
Steuerpflichtigen gehören,  folgendes:

Weist ein Arbeitnehmer, der von seiner Ehe¬
frau getrennt lebt oder dessen Ehe geschieden ist,
nach, daß die aus der Ehe hervorgegangenenmin¬
derjährigen Kinder nicht zu seiner Haushaltung
gehören, aber von ihm ganz oder überwiegend
unterhalten werden, so finden auf ihn die Ve-
freiungs- oder Ermäßigungsvorschriften ent¬
sprechende Anwendung, wenn ein dahingehender
Vermerk auf seiner Steuerkarte aufgenommen
wird. Bisher einbehaltene Beträge werden in¬
dessen nicht erstattet.

Auf der Steuerkarte der mitverdienen-
den Ehefrau  find in der Regel die Kinder-
ermätzigungen nicht eingetragen. Die Kinder sind
dann nur auf der Steuerkarte des Ehemannes
eingetragen. Auf Antrag wird die Steuerkarte
der Ehefrau mit Rücksicht auf die Erhebung der
Arbeitslosenhilfeberichtigt, wenn sie nachweist,
daß sich in der gemeinsamenHaushaltung min¬
derjährige Kinder befinden, für die ihr Steuer¬
ermäßigung zusteht.

Zur Beseitigung von Härten werden die
Steuerkarten entsprechendberichtigt, wenn für
einen Arbeitnehmer mehrere Steuerkar-
ten  ausgestellt sind.

Bei Unterhalt von volljährigen
Kindern  oder von mittellosen Ange¬
hörigen  oder aus sonstigen Gründen, die gem,
Z 86 EinkStG. zu einer Ermäßigung der Ein- ,
kommensteuer führen können, soll aus grundsätz¬
lichen Erwägungen eine Ermäßigung der Abgabe
nicht eintreten. Lediglich Kinderermäßigungenbe¬
rechtigeneben zur Befreiung von der Abgabe.

Nheinpfaizfahrt
vom 27. Mai bis 3. Juni

Die nächste Fahrt der NS.-Eemeinschaft„Kraft
durch Freude" wird zur Rheinpfalz sein. Der
Preis für diese Fahrt ist 32.69 Mark. In diesem
Betrag sind enthalten: Verpflegung, Uebernach-
tung und Reisekosten. Die Unterkunft ist genau
wie bei der Oberbayernfahrt: Privatquartiere,
Gasthäuser, Pensionen usw. Während des Auf¬
enthaltes dort steht jedem Urlauber die Zeit zur
freien Verfügung. Das Ziel dieser Fahrt ist Neu¬
stadt a. d. H. Anmeldungenfür diese Fahrt neh¬
men sämtlicheOrtswarte in den NSBO.-Orts-
gruppen sowie sämtliche Vetriebswarte oder Be-
triebszellen-Obleute in den Betrieben, ferner das
Kreisamt der NS.-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude", Wilhelm-Decker-Haus, Zimmer 314, ent¬
gegen. Der Betrag ist nach vollzogener Anmeldung
bei der Bank der Deutschen Arbeit, Filiale Bre¬
men, Nordstraße 43, einzuzahlen.

Uhde,  Kreiswart.

Betreten von Wiesen, Aecker usw.
Immer wieder mutz die Polizei beim Eintritt

sommerlichen Wetters gegen rücksichts- bzw. ge¬
dankenloseAusflügler vorgehen, die der Land¬
wirtschaft durch Betreten bestellter Aecker und
Wiesenlandes Flurschäden zufügen. Besonders
sieht sie sich gezwungenauf Bootsausflügler zu
achten, die auf Fahrten auf den Wafferzügen un¬
serer näheren und weiteren Stadtumgebung oft
zu berechtigten Klagen Veranlassunggeben. Denn
nicht genug damit, daß man mit Zelt und Zu¬
behör in den dem Viehhalter kostbaren Grasland
stundenlang sich niederläßt und unbehindert um¬
hertollt, bringt man oft auch noch das Fahrzeug
an Land. Konflikte zwischen dem Eigentümerdes
Grundstücksund den Uebeltätern und ein ver¬
ärgerter Sonntag beiderseitssind die Folgen. Die
Polizeidirektionmacht daher auf den Z 368 Ziff. 9
St .E.B. dringlich aufmerksam, der besagt: „Mit
Geldstrafebis zu sechzig Mark oder mit Haft bis
zu vierzehn Tagen wird bestraft: wer unbefugt
über Gärten oder Weinberge, oder vor beendeter
Ernte über Wiesen oder bestellte Aecker, oder
über solche Aecker, Wiesen, Weidenoder Schonun¬
gen, welche mit einer Einfriedigung versehen
sind, oder deren Betreten durch Warnungszeichen
untersagt ist, oder auf einem durch Warnungszei¬
chen geschlossenen Privatweg geht, fährt, reitet
oder Vieh treibt."

Hierzu muß bemerkt werden, daß ein mit Grä¬
ben eingefriedigtes Grundstück denselben Schutz
beansprucht, wie ein mit einer Einfriedigung
versehenes.

Die Interessen der Landwirte gegen derartige
Ungebührwerden von der Polizeidirektionener¬
gisch vertreten werden, um dem rücksichtsvollen
Teil der sonntäglichen Ausflügler die Sympathie
derselbenzu erhalten.

Warnung vor Eistabgabein unvorschriftsmätzigen
Behältern

8 13 der Verordnungdes Senats vom 21. April
1893, betreffend den Handel mit Giften, verbietet
die Abgabe von Giften in Trink- und Koch¬
gesäßen oder in solchen Flaschen und Krügen,
deren Form oder Bezeichnungdie Gefahr einer
Verwechselung des Inhalts mit Nahrungs- oder
Eenußmitteln herbeizuführengeeignet ist. Die
Vorschriftgilt für Apotheker, Drogistenund an¬
dere Personen, die sich mit der Abgabe von Gif¬
ten befassen, die außerhalb der Apothekenver¬
kauft werdendürfen. Die Drogistenund sonstigen
beteiligten Gewerbetreibendenwerden daher an
8 13 der Verordnung vom 21. April 1893 erin¬
nert; auch das Publikum wird vor mißbräuch¬
licher Benutzung von Bier- usw. Flaschen und
Krügen gewarnt, insbesondere, wenn die Flaschen
usw. — wie das häufig der Fall ist — nicht den
Benutzerngehören, sondern vertragsmäßigan die
Brauereien, Mineralwasserfabrikantenusw. zu-
rückzuliefernsind und daher von diesen später
zur Abgabe von Getränken weiterverwendet
werden.

F ^ O
5« '
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(32. Fortsetzung)
Fritz grinste:

„Das Gute, dieser Satz steht fest.
Ist stets das Böse, das man läßt! . . . "

„Sehr richtig, mein Sohn", bemerkte jetzt
Wachendorjf in wahrhaft väterlichem Ton.
-Hättet ihr also ein Kesseltreiben nach dem Spuk
veranstaltet, dann wär' es mit meinem ganzen
Plan Essig gewelen. Jetzt aber ist der Spuk eine
Schachfigur für mich, mit der ich ein fabelhaftes
Spiel machen kann . . .

„Und das wäre ?"
„Ich telephoniereihn an . . .
Karl wieherte vor Lachen.
„Als Jungen haben wir auch schon oft mit dem

Nikolaus telephoniert. Aber darum hat er uns
doch'ne Rute gebracht. . .

Fritz fuhr ihn an:
„Und wenn mein Efendi sagt, er telephonierte

mit dem leibhaftigen Satan , dann tut er das
auch. . .

Wachendorffzündete sich eine neue Zigarette
an und blinzelte mit halb zusammengekniffenen
Augen boshaft über die Straße.

„Es ist schon ganz hübsch hell geworden", sagte
er, und in einem knappen halben Stündchen kann
ich drunten bei den Jungen im Jagdhaus lein.
. . . . Sie sollen nur die Telephonleitungwieder
in Ordnungmaben. Ich fahre dann mit dem Rad
wiedernach Dinkcrathrunter."

„Und wir ?"

ckured ? resseduro Oareddruek , Üovn, Osorsstr . 7)

„Ihr könnt wieder eure Waldeslu-Hu-Hust
singen, und dann geht ins Schloß und beruhigt
die Mädchenein bißchen. Von acht Uhr an aber
legt ihr euch gegenüber dem Schloß hinter den
Wacholdern auf die Lauer. Dann kommt der
Spuk heraus. Oder ich müßte mich furchtbarver¬
rechnet haben . . Aber das glaube ich nicht. . ."

„Und sollen wir ihn packen?"
„Ja , dann packt ihn. Sperrt ihn unten in die

Jagdhütte und sagt mir zum Hotel Seeblick Be¬
scheid, wenn ihr ihn habt. Ich lasse ihn dann
durch Gendarmerie abholen . . . "

„Na, das wäre wirklich mal gehext!"
„O nein, das ist nur der erst« Schlag Und

bleibt im Jagdhaus, bis ich euch abrufe."
„Und die Hitler-Jugend?"
„Die Jungen mögen zur Belohnungruhig noch

ein paar Tage oben bleiben."
Er reichte den beiden die Hand, Die gingen

dann, wieder Arm in Arm, dem Schlosse zu, und
Wachendorff hörte Fritz singen:

„Auf in den Kampf, Torero . . . "
Als sie in die Küche hinabkamen, hockte der alte

Zaunes mit den Mädchen zusammen, eng anein-
andergedriingt, wie Hühner beim Gewitterregen
unter einer Karre sitzen.

„Na. warum denn so ängstlich, ihr Püppchen?"
'ragte Fritz,

Mit einem Iubelschrciflog ihm Nelly um den
Hals.

„Fritz , hier bleibe ich keine Stund « mehr !"

„VerrücktesVolk", grunzte Karl, „dann sperr
ich euch im Keller ein! Seid ihr denn ganz des
Teufels?"

Ja , die vom Kommissar angesetzte Stunde war
beinahe verstrichen,, als sich die verängstigten
Leute ein wenig beruhigt hatten. Fritz schärfte
ihnen nur noch ein. sie dürsten auf keinen Fall
die Küche verlassen. Erst wenn er ihnen dreimal
hintereinander vom Tore her laut auf den
Fingern pfiffe, dann dürften sie kommen, . . . .
dann würde er ihnen den Spuk zeigen.

Eine Minute später zogen die beiden Freunde
wieder untergefaßt über den Hos hinaus. Und
mit verstimmten Kehlen sangen sie das schöneLied:

„So leben wir, so leben wir,
so leben wir alle Tage . . ."

Aber ihre Herzen klopften doch rascher, als sie
dann hinter die Wacholder huschten und aus das
erste große Ereignis dieser nebelgrauen Tagewarteten.

Es war eine lange Geduldsprobe. Die Uhr
im Tiirmchen des Mittelbaues schlug ein Viertel
nach acht, halb neun, neun . . .

Da, — Plötzlich stieß Karl Fritz mit dem Ellen¬
bogen an. Kein Wort sprachen sie. Wie gebannt
schauten sie in das Tor . . .

„Sieh da!" hauchte Fritz.
Die kleine Eisenpforte links im Toreingang

war für eine Sekunde lang aufgegangen. Und
eine Gestalt stand im Torweg. Ein Mann in,
grauen Sportmantel. Scheu sah er sich um, spähte
in den Hof zurück, und dann war er, wie ein
Schatten, an der alten Mauer entlang gehuscht,
über die Brücke, und nun stand er auf der Straße.

Die beiden hinter den Büschensahen genau,
wie er aus tiefstem Grunde befreit aufatmete.
Und nun ging er noch ein paar Schritte weiter,
in der Richtung auf die Grenze zu.

Dann blieb er wieder stehen und zog eine
Schachtel Zigaretten aus der Tasche und zündete
sich hinter deni schützendenHut eins der
Dinger an.

Die Zigarette brannte, und er ging weiter,
gegen den Wind. Die Funken sprühten zurück^

„Wollen wir, Fritz?" flüsterte Karl.

„Los !"
Leise sprangensie hinter den Büschen weg, und

kaum hatten sie die Straße erreicht, da fing Fritz
einen Gassenhauerzu pfeifen an. Der Fremde
blieb sofort stehen und schaute um. Fast sah es
so aus, als setzte er schon das eine Bein vor, um
davonzurenncn. Aber als er die beiden harmlosen
Burschensah, blieb er doch stehen. Denn Fritzhatte ihm gewinkt.

Nun standen sie sich gegenüber.
„GestattenSie ein bißchen Feuer?" fragte Fritz.
Der Mann zog seine Zündhölzeraus der Tasche.
„Mit Vergnügen. Sehen Sie, ob Sie eins an¬

kriegen. . . Da ! meine Zigarette ist schon wieder
in alle Winde geslogen."

Ein kluges Gesicht hatte er, dachte Fritz, und
dann sah er die gut geformten, aber etwas ver¬
arbeiteten Hände an.

„Sie sind Monteur oder Elektrotechnikeroder
so was?" fragte er.

Der Fremde schaute ihn starr an.
„Wie kommen Sie darauf?"
„Das sah ich sofort an den Händen. Auf jedem

Jahrmarkt könnenSie mich treffen. Da hab ich
immer 'ne pompöseBude . . . Scheik Djemal
Ali, der größte Hellseher und Wahrsager von
Asien, Europa, Amerika und Lippe-Detmold, Ge¬
hen Sie nach Belgien rein?"

Der Fremde wurde ungeduldig.
„SteckenSie doch Ihre Zigarette an . . ,"
„Warum denn so eilig? Verlassen Sie sich

daraus — die wird schon geraucht,"
„Mensch, mach doch keine langen Fisimatenten",rief Karl.
Fritz schüttelte den Kopf,
„Du bist ein Krauter, Karl. Ich sprecheso

furchtbar gern mit Monteuren. Du hast auch gar
keinen Sinn für eine feinere Lebensart. Soll
ich Ihnen mal wahrsagen. Herr? Es kostet nichts.
Das tu ich bloß. um in der Uebungzu bleiben!"

„Lassen Sie mich ungeschoren. . "
^ „.ich rasiere ja gar nicht. Zeigen Sie doch malihre Hand . . "

Unwillkürlichhielt der Fremde sie ihm bin Erlachte ärgerlich.
„Nu passenSie mal aus, was Scheil Djemal !

Ali alles kann. Aber wenn es nicht stimmt, müssenj

Die Miesmacher
„Pst !! Herr Nachbar, haben Sie schon gehört?
Nein !? Wirklich! Ist ja unerhört !!!
Ja ! Und dann die „Sache" dort am Brist !!
Um Gottes willen ! Seien Sie still !!!

Wir sollen nächstens 'nen Maulkorb tragen!
Ach du lieber Gott , was Sie nicht sagen!!
Ich hab's vom Müller , der weiß es genau!
Der hat 's erfahren von seiner Frau !!!
Die hat 's von der Frau Meier aus dem

(zweiten Stock,
Wissen Sie , die, mit dem Wickelrock!!
Der hat 's der „Schleicher" heimlich erzählt,
Den hat die Sache schon lange gequält !!!
Man darf es aber nicht weiter sagen!!!
Die „Wahrheit " kann ja keiner vertragen !!
Man muß nur „bohren"  so hintenrum,
Nur nichts bekennen , wir sind nicht so dumm!!
Nur immer alles recht schlecht machen,
Nur immer nörgeln über alle Sachen!
Nur immer das „Schlechte" bei allem seh'n,
Nur nicht eingesteh'n, es wird aufwärts

(g e h'n!

Das sind die Miesmacher, von Miesmachers
(Gnaden,

Die uns so unendlich viel können schaden!!
Die vom „Guten " sagen : Das glaub ' ich nicht!
Die dir nie können seh'n „ehrli  ch" in's

(Gesicht!!!
Die alles hätten „anders " gemacht!
Die den Mißerfolg sich immer gleich gedacht!!
Die Zwietracht säen, wo sie erscheinen:
Und die es so „ehrlich"  mit Deutschland

(meinen !!!
Das sind die, die immer aus „Sensationen"

(warten.
Das sind die, die nie spielen mit „offnen"

(Karten !!
Das sind die, die, zu allem zu faul:
Das sind die „Miesmacher mit dem

(großen Maul ! !"
Karl Tröndle.

Eigen die Straßenbahn gefahren
Auf der SchwachhausirHeerstraße, in Höhe der

Clausewitzstraße, geriet eine 12 Jahre alte Schü¬
lerin gegen einen Straßenbahnzug. Sie erlitt
eine Gehirnerschütterungund einen Unterschenkel¬
bruch und mußte dem St . Josephstift zugeführt
werden.

Trinkbranntwein. Spirituosenhändler, Schenk¬
wirt« und Krämer seien darauf aufmerksamge¬
macht, daß nach8 101 in Verbindung mit 8 140
des Branntweinmonopolgesetzesunter der Be¬
zeichnung„Kornbranntwein" oder, was diesem

HJ .-Führertagung auf Wangerooge und
Norderney

Von Freitag , 18. Mai , bis Dienstag , 22. Mai,
findet eine Führertagung der Hitler -Jugend des
Gebiets Nordsee auf Norderney und Wangerooge
statt.

Die Bremer Hitler -Jugend erläßt an alle Lehr-
herren den Ausruf , denjenigen Hitler -Jungen,
die an der Führertagung als Führer oder Ab¬
ordnung des Bremer Oberbanns teilnehmen , für
die in Frage kommenden Tage freizugeben.

gleichbedeutend ist, mit dem Aufdruck von Korn¬
ähren auf dem Etikett nur Branntwein in den
Verkehr gebrachtwerden darf, der ausschließlich
aus Korn (Roggen, Weizen, Buchweizen, Hafer
oder Gerste) hergestelltist.

25jährige Geschäftstätigkeit. Mit dem heutigen
Tage kann Frl . M. Drube  auf eine 25jährige
Tätigkeit bei der Firma Mercedes-Schuhgesell-
schaftm. b. H., Obernstr. 45,. zurückblicken.

23jährige Werktätigleit. Der Werksührer Rob.
Eottschalk,  Nordenhamer Str . 9, kann Heute
auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Deschimag,
Werk: Act.-Gss. „Wesir", zurückblicken.

Sie mir es sagen. Ich bin vielleichtein bißchen
aus der Ilebnng gekokmnen. . . Interessante Pfote
. . . Aber es liegt doch über dem kurzen Weg
eine Gefahr für Sie . . ."

„Sie sind verrückt."
„I wo denn . . . Sehen Sie mal hier, — da

is ne Figur wie'n Galgen . . . Ich an Ihrer
Stell« würde schleunigstmachen, daß ich nach
Belgien käme."

Der Mann stand da wie versteinert. Aber schon
riß er wütend seine Hand fort.

„Sie sind wohl aus dem Irrenhaus entlaufen?"
„Ich? Wieso? Sehen Sie mal . . . Ich brauch

mich bloß in „Träntz" zu versetzen. So nennt man
das nämlich bei uns Hellsehern. Dann weiß ich
alles . . . Haben Sie zum Beispiel vorgestern
morgen, es kann auch Nacht gewesensein . . .
das kann ich nicht sehen, weil sie da über der
Linie gerade einen Oelflecken haben . . . haben
Sie da nicht an 'nein Auto das linke Vorderrad
so'n bißchen losgeschraubt?"

Der Fremde war ganz bleich geworden. . .
„Sehen Sie, solche Max-und-Moritz-Streiche

sollte doch ein erwachsenerMenschlassen
Ich rate Ihnen gut als Hellseher . . . Sonst
haben wir nachher bei Ihnen auch das Elend
-Rickeracke , rickeracke, geht die Mühle mitEehacke. .

„UnausstehlicherSchwätzer, der Sie sind . . ."
Aber ganz heiser kamen diese Worte aus sei¬nem Munde.
„Lassen Sie mich doch endlich meiner Wegegehen . . ."
„Ich hätte lieber, wenn Sie meiner Wege

gingen. Das sind nämlich die Pfads der Tugend."
„Wollen Sie mich nun gehen lassen odernicht?"
Fritz schütteltetraurig den Kopf.
„Der Mensch ist doch selber sein ärgster Feind",

mgte er si-lünngsvoll. „Warum wandeln Sie
immer auf der breiten Strasse? Gehen Sie den
schmalen dornigen Weg. Hier führt zürn Beispielgerade einer ab."

Er zeigte aus den enaen s.eidegfad, der scit-
wäris van der Ehausjee abzweigte.

(Fortsetzungfolgt.)
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Die Polizei ist der sichtbare Träger der
nationalsozialistischen Macht

Aus der zweite« Füheerstabstagungdes Kame-
radschastsbundes Deutscher Polizeibeamten am
28. April 1931i« Berlin hielt der Polizeigeneral
Daluege,  Beseh l sHaberder preußischen Poli¬
zei, eine längere Rede mit ungesähr solgendem
Inhalt:

In den letzten Tagen ist von mir festgestellt wor¬
den, daß der nationalsozialistische Führergedanke, so
wie ihn unser Führer und so wie ich ihn als sein
Beauftragter für die Polizei Preußens durchge¬
führt wissen will, von kleinenGeistern zu sabotie¬
ren versucht wird. Man hat die Frage des Kame-
radschaftsbundesbenutzt, um in die Polizeiorgane
Unruhe zu bringen, ja, sogar versucht, einen Ein¬
fluß auf die uniformierte Polizei und die allge¬
meine Exekutive zu gewinnen. Derartige Machen¬
schaften werden innerhalb der preußischen Polizei
niemals geduldet werden. Der Kameradschaftsbund
Deutscher Polizeibeamten ist seinerzeit für Preu¬
ßen nach langen Besprechungen zwischen dem Preu¬
ßischen Ministerpräsidentenals Preußischer Innen¬
minister und dem Reichsinnenministerfür festge¬
legte Aufgabenanerkanntworden. Er ist bis heute
der einzige beauftragte Vertreter für diese Auf¬
gaben. Ob bei gleichbleibenden Aufgabeneine Aen¬
derung in seiner äußeren Form zweckmäßig er¬
scheint, obliegt allein der Entscheidung der Reichs¬
und Staatsstellen, die ihn genehmigtund ins Le¬
ben gerufen haben. Eines ist sicher—und es dürfte
dies auch die Ansicht der übrigen Länder des Rei¬
ches sein —, daß ein „kameradschaftlicher" Zusam¬
menschluß der Polizeibeamten, der selbstverständ¬
lich unter Staatseinflutz bzw, Reichseinflußzu
stehen hat, notwendigist. Für die Polizei Preußens
gesprochen werden die staatlichenAufgaben allein
von dem Ministerpräsidentenoder durch seine hier¬
mit Beauftragten bestimmt und ohne irgendwel¬
chen Einfluß von anderen Stellen ausgeführt,'
außerdienstliche Aufgabenhat der Kameradschafts¬
bund für die Polizei zu erfüllen.

Die Entschlüsse und Befehle, die von mir gegeben
werden, find allein getragen von der inneren
Ueberzeugung, daß sie aus nationalsozialistischen
Gründen für unser Volk notwendig sind. Die Be¬
fehle, die einmal gegeben werden, sind, auch wenn
sie scharf und für Außenstehende zunächst unver¬
ständlich erscheinen mögen, unbedingt zu erfüllen,
und zwar restlos.

In dem Kameradschaftsbundeist seinerzeitnach
langer Ueüsrlegungein Organ geschaffen worden,
das ich als verlängerten Vefehlsarm für Preußen
benutzenkann und das als lebendiges Verbin¬
dungsgliedzwischen der Zentralbefehlsgewalt und
dem Dienst- und Privatleben der einzelnenPoli¬
zeibeamten dient. Im Kameradschaftsbundund sei¬
ner Zeitung ist die Möglichkeit vorhanden, in auf¬
klärendenArtikeln oder in zusammenberufenen
Führertagungen das näher zu erläutern und zu
erklären, was in einem reinen Dienstbefehl nicht so
ausführlichgesagt und behandelt werden kann. Der
KameradschaftsbundDeutscher Polizeibeamten ist
nicht Selbstzweck, er ist nicht neben der staatlichen
Besehlsgewalt eine Einrichtung für sich, sondern
er muß in unserem nationalsozialistischen Reich un¬
ter allen Umständenden Befehlshabern der Poli¬
zeien in den jeweiligen Ländern voll und ganz
zur Verfügung stehen, ja, sogar bedingt unter¬
stehen. Die Fachschaften der früheren Zeit hatten
andere Aufgabenzu erfüllen, die bekannt sind. Lei¬
der haben aus dieser Zeit manche alten tapferen
NationalsozialistenArbeitsmethodenübernommen,
die in unserem heutigen nationalsozialistischen
Staate nicht geduldet werden können. Es kann nicht
angehen, daß ein Jahr nach unserer Revolution
und nach Durchführungdes Verufsbeamtengesetzes
einzelne Beamte in der Polizei — beauftragt von
irgendeiner Stelle oder sogar durch sich selbst—
ihre Kameradenüberwachen. Diese Aufsicht führen
allein die von dem Führer an die Spitze der Poli¬
zei und mit den Vollmachtendes Staates , unseres
Staates , ausgerüstetenMänner. Wenn ich als Be¬
fehlshaber der preußischen Polizei irgend etwas
wissen will, vielleicht über die Stimmung oder den
Geist in den mir unterstellten Polizeiorganen, dann
seien Sie, meine Kameraden, versichert, daß ich als
alter Nationalsozialist genau weiß, wo ich mich
darüber zu erkundigen habe. Dann brauche ich nicht
Zuträgereien hinter verschlossenen Türen; das ist
nicht nationalsozialistisch. Es gibt in unserem Staat
keinenEinfluß hinter den Kulissen, sondern nur
ein offenes, ehrliches Bekenntnis. Auf der anderen
Seite würde ich jeden Vorgesetzten, der es wagen
würde, ehrlichesund pflichtgemäßesBemühen um
Abstellung von Mißständenzu unterbinden, genau
so wie jedem anderen Polizeibeamten sehr schnell
den Weg aus der Polizei weisen.

Ich kann mir nur denken, daß von allen Stel¬
len, die sich mit den Fragen des Kameradschafts¬
bundes beschäftigen, anerkannt weiden muß, daß
dieses Sprachrohr des Befehlshabers der Polizei,
der Kameradschaftsbund, etwas anderes ist und
etwas anderes sein soll als die Fachschaften der
übrigen Beamten. Im Kameradschaftsbundder
Deutschen Polizeibeamtenmuß, wie vorher bereits
erwähnt, unter allen Umständen der jeweilige Be¬
fehlshaber den direkten Einfluß haben; denn die
Polizei ist nun einmal der sichtbareTräger der
nationalsozialistischenStaatsgewalt , ist Hüter der
öffentlichen Sicherheitund Ordnung, hat ganz an¬
dere Machtbefugnisse wie jeder andere Beamte des
Staates , hat ganz besondereAufgaben und muß
daher auch außerhalb des Dienstes, diesen Voll¬
machten und Aufgaben entsprechend, unter dem
direkten Einfluß ihrer Vorgesetzten stehen.

Sie wissen alle, daß die dem verflossenen
System willfährigen Teile der Polizei der best¬
gehaßte Feind des Volkes waren. Der Geist, der
der Polizei — namentlich in der uniformierten
Exekutive— aufgezwungenwurde, war der Geist
der Destruktion, war der Geist all der Schwächen,
die der Mensch überhaupt haben kann, war eben
der Geist der Führer dieser Polizei und des
Staates überhaupt, die sich jeweils in der Per¬
son wandelten durch Wahlen, durch Parlaments-
Leschlüsse oder durch die Gunst oder Ungunst des
Volkes im allgemeinen. Der einzelne Polizei¬
beamte wurde, auch wenn er innerlich ein star¬
ker Charakter war, zwangsnotwendigvom Idea¬
lismus zum Materialismus gelenkt. So wurde
die Polizei eine, ich möchte mich kraß ausdrücken,
vom Staat unterhaltene Maschineund nicht das
volksverbundeneund dem Volksganzenmit Leib
und Seele dienende Staatsorgan . Es siegte bei
diesem System der Vergangenheit das Materia¬
listische über das Ideal « im Menschenbei der
Mehrzahl, weil der Staat des Marxismus eben
keine Ideale kannte. Er kannte nur den Schutz
seiner Macht. — Der Schutzseiner Macht war
aber der Polizei übertragen. Aus diesen Grün¬
den gerade wurde sie der bestgehaßteTeil des

Staates , und war es auch, als die Revolution
im Januar vorigen Jahres begann. Zu diesem
Zeitpunkt war es auf der anderen Seite keines¬
falls klar, ob der neue Staat diese Polizei über¬
haupt in der Form, wie sie bestand, bestehen
lassen konnte, oder ob er nicht einen großen Strich
machen, die gesamte Polizei des Staates auflösen
und eine neue bilden sollte mit den wenigen, die
schon vorher Bekennermutgehabt hatten und mit
neuen Männern aus der SA. und SS.

Die Polizei in Preußen — ich kann in diesem
Falle immer wieder nur von Preußen sprechen—

gen der Vorgesetzten sein, und andererseits müssen
die Sorgen der Vorgesetzten auch die Sorgen der
Mannschaftensein. Das Verhältnis zwischen dem,
der befiehlt und dem, der gehorcht, muß gleich¬
falls harmonischzusammenklingen. Die Führer
im neuen Deutschlandmüssendas Können zum
Führen mitbringen und warmherziges Verständ¬
nis für die Untergebenenhaben. Das Ideal eines
Führers ist und bleibt für mich der Frontoffi¬
zier, der im Schützengrabenmit seinen Leuten
das letzte Stück Brot geteilt hat und beim Sturm¬
angriff der erste aus dem Graben war. Diesen

erster Stelle als Sieger stehe«, so ist das
nicht der Sieg der Polizeisportvereine; es
ist dieses nur ein Beweis mehr dafür, daß
die Polizei im allgemeinenauch aus diesem
Gebiete erstklassig und vorbildlich im Volke
steht.

3. Die sozial« Fürsorge bis zur Arbeitsvermitt¬
lung der ausscheidendenoder pensionierten
Kameraden.

Die Polizei muß ein treuer und unerschütter¬
licher guter Teil des deutschen Volkes sein. Der
Führer muß mit Stelz auf die deutsche Polizei
sehen. Es stelle jeder Polizeibeamte seine ganze
Kraft stets in den Dienst zum Wähle unseres
nationalsozialistischenDeutschlands. —

Die Ausführungen des Generals Daluege konn¬
ten hier leider nur auszugsweise wiedergegeben
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verdankt ihre Weilsrexistenz dem Ministerpräsi¬
denten Eöring. Er ist es gewesen, der in den Be¬
sprechungen, die im Anfangsstadium der Revolu¬
tion im vorigen Jahre über die Polizei geführt
wurden, offen erklärte, daß der größte Teil der
polizeilichenExekutiobeamten und der Polizei¬
beamten im allgemeinen im Grunde genommen
anständig« Männer, anständigeDeutsche feien. Er
betont«, daß es nicht notweirdig ist, die gesamte
Polizei aufzulösen und neu zu bilden, sondern
nur notwendig sei, sie zu säubern und umzufor¬
men, weiter den scharfen Gegensatz zu beseitigen,
der zwischen der Bewegung — der SA., SS . und
der politischen Leitung einerseits und der Polizei
andererseits — bestand.

Man kann es geradezu ein Wunder nennen,
wenn innerhalb eines halben Jahres nicht nur
diese Kluft überbrückt wurde, sondern daß sich so¬
gar fast ein freundschaftliches, ein kameradschaft¬
liches Verhältnis herausbildete. Ministerpräsi¬
dent Eöring hatte recht, als er sagte: „Die Män¬
ner in der Polizei sind in den vergangenen Jah¬
ren seit der Revolution von 1818 mißbraucht
worden, sie sind vergewaltigt worden, in ihnen
steckt ein gesunder deutscherKern, den brauchen
wir nur von den marxistischenSchlacken zu
reinigen." , . ,

Den Kameraden ist zu danken — es war ja
leider nur eine sehr geringe Zahl—, die damals
— aus der , Arbeit der Vorvsvolution bereits
kommend— mitgeholfen haben, die Kluft zwi¬
schen Bewegung und Polizei so schnell zu über¬
brücken, mitgeholfen haben, den Geist in der
Polizei so schnellzu wandeln. Ohne ihre Mit¬
arbeit wäre es unmöglichgewesen.

Die Mass« der Polizei muß, hieraus folgernd,
für die kommenden Jahre eines mitbringen: Die
Dankbarkeit dafür, daß es so gekommenist und
nicht anders und das Verständnis dafür, daß
manche Befehle, wenn sie auch im Augenblick des
Erlasses in ihnen das Empfinden gewisserHär¬
ten auslösen mögen, zwangsnotwendige Folgen
der Verfehlungen der Vorrevolutionszeit, der
vergangenen Systeme, sind, die wir beseitigen
müssen, wenn wir nicht — anstatt volksverbun-
den — als ein Ausnahmekörper im gesamten
Volke nicht mit Ausnahmepflichten, sondern mit
Ausnahmerechtendastehenwollen. Die Ausgaben,
die im kommenden Jahre vor allem von mir aus
an die Polizei gestellt werden, liegen überwie¬
gend nicht mehr auf organisatorischem, sondern
auf nationalsozialistischemErziehungsgebiete, und
gerade der Kameradschaftsbundist besonders be¬
rufen, diese Erziehungsarbeit im Kameraden¬
kreise bestens zu unterstützenund durchzuführen.

Ich muß unter allen Umständenvon allen Tei¬
len der Polizei verlangen, daß alle ihr Angehö¬
renden charakterlich offen und ehrlich werden und
vom Denunziantentum energischabrücken. Ich
kann aus den Erfahrungen der vergangenen
Monate, aus den Erfahrungen der täglichen Ar¬
beit, immer wieder feststellen, daß dieses Grund-
übel der vergangenen Zeit zum Teil schwer zu
beseitigen ist. Es ist heute noch in sehr vielen
Fällen gang und gäbe, daß gegen einen Kamera¬
den oder gegen einen Vorgesetzten eine Beschuldi¬
gung erhoben wird, die nachher der Anzeigende
nicht zu beweisen in der Lage ist. Solche An¬
geberei, solches Denunziantentum wird zukünftig
strengstensbestraft werden.

Es gibt heute, genau so wie früher, immer noch
Charaktere in der Polizei, die den falschen Ehr¬
geiz haben, mehr zu scheinenals sie sind. Auch
hier wiederum nur eine Frage der Erziehung der
Menschen. Diese Mängel müssen nicht nur im
Dienst, sondern auch außerhalb des Dienstes be¬
seitigt werden.

In der Beurteilung gegenüber anderen Kame¬
raden, die früher einmal in der falschenFront
gestanden haben, seien Sie nicht engherzig. Der
Nationalsozialismus ist nicht nur durch seinen
rücksichtslosen Kampf groß geworden, sondern er
ist auch groß geworden durch das Wort „Ver¬
zeihen". Es wäre ein unmöglicherZustand, wenn
ich dulden wollte, daß die Polizei bis in alle
Ewigkeit in zwei Kategorien geteilt bleiben
würde: Die Einen, die den Weg aus eigener
Kraft zur rechten Zeit zu uns gefunden haben,
und die Anderen, die erst nach der Revolution sich
innerlich zur nationalsozialistischenWeltanschau¬
ung durchgerungenhaben.

Die Erziehung, fort vom Egoismus zum Idea¬
lismus, ist für die Polizeibeamten eine Selbstver¬
ständlichkeit. Die Polizei muß bereit sein, zu ver¬
zichtenzum Wähle des gesamten Volkes.

Den jungen Kameraden, die Jahr für Jahr in
die Front der Polizei einrücken, darf nicht mit
lleberheblichkeit entgegengetretenwerden. Sie sind
kameradschaftlich und väterlich zu führen und zu
beraten. Der Geist der Jugend muß sich mit den
Erfahrungen des Alters zu einem harmonischen
Einklang paaren.

Die Sorgen der Mannschaftenmüssen die Sor-

Geist wünsche ich im Verhältnis vom Vorgesetzten
zum Untergebenen.

Schließlichdürfen wir zwei Wort« in der Zu¬
kunft nicht mehr kennen: „Bestechlichkeitund
Trunkenheit".

Neben dieser reinen Erziehungsarbeit am Cha¬
rakter der Polizeibeamten haben Sie die natio¬
nalsozialistische Weltanschauungweiter und wei¬
ter im Kameradschaftsbundzu verbreiten und zu
vertiefen.

Ich verlange von den nationalsozialistischen
iolizeibeamten, vom Führer und von der Gefolg-

ift, daß sie nicht nur im Dienst, sondern daß
sie vor allem auch im Privatleben Nationalsozia¬
listen sind. Sie haben vom Morgen bis zum
Abend, vom Abend bis zum Morgen und wieder
vom Morgen bis zum Abend innerlich so zu han¬
deln, wie es die Lehre des Nationalsozialismus
vorschreibt. Gerade in der uniformierten Polizei
werde ich nicht davor Halt machen, auch außer¬
halb des Dienstes die Beamten im nationalsozia¬
listischen Sinne zu erziehen. Wer heute mit Stolz
die Uniform der Exekutivedes Staates trägt , ist
damit sichtbarer Träger ds r n a t i o'n al¬
so z i a li sti sche n Macht geworden;  er ist
eigentlich überhaupt der sichtbarsteTeil i dieser
nationalsozialistischenMacht. Er hat von unserem
Staate Vollmachten bekommen, die sonst kein
Volksgenossezur Verfügung Hai. Er muß also
auch im Innern — im wahrsten Sinne des Wor¬
tes — hundertprozentiger Nationalsozialist sein.
Das Volk bildet sich nicht allein sein Urteil über
die Polizei aus der Tätigkeit der Polizei auf der
Straße , sondern es,bildet sich sein Urteil aus dem
Verhalten der Männer im und außer Dienst. Die
Volksverbundenheit der Polizei zum Volke soll
noch viel stärker und inniger gestaltet werden.
Der Polizeibeamte darf unter keinen Umständen
bei seinenHandlungen Klassenunterschiede kennen.
Ich werde gerade bei der Durchführungder neuen
Straßenverkehrsordnung in Preußen, wo die
Strafmaßnahmen auf alle Volksgenossen aus¬
gedehnt werden können, es auf keinen Fall dul¬
den, daß die Polizeibeamten auf der Straße ge¬
genüber dem Besitzer eines Kraftwagens mehr
Nachsicht üben als gegenüber dem kleinen Rad¬
fahrer, der sich das Rad mühsam von seinen paar
Groschen abgespart hat. Ihn trifft sowieso die zu¬
künftige Strafe von 1,— RM. tausendmal schwe¬
rer als den, der in seinem Privatauto die Ver¬
kehrsvorschriftenüberschreitet. Gerade durch die
Straßenverkehrsordnung ist eine neue Möglichkeit
gegeben, den Charakter des. , einzelnen besser zu
erkennen, weiterhin die Möglichkeit, weil die
Polizei mehr als je zuvor durch diese Derkehrs-
ordnung mit dem Publikum im Verbindung
kommt, dem deutschen Volksgenossenzu beweisen,
daß die Polizei korrekt bis ins Kleinste hinein
handelt. Gerechtigkeitund Korrektheit auf der
Straße, im Dienst, erobert unter allen Umstän¬
den zuerst die Seele des Volkes. Wer etwas zu
befehlen oder zu sagen hat als Exekutivbcamter,
sage es ruhig und klar. Ich werde nervöse und
überreizte Polizeibeamte in der Polizei unseres
Staates im öffentlichenDienst unter keinen Um¬
ständen dulden.

Polizeibeamter im nationalsozialistischenStaat«
zu sein, muß heute ein Stolz sein. Denn vergesse
man doch niemals und denke immer wieder daran
zurück, was die Polizei früher für Belastungs¬
proben auszuhalten hatte, wie sie früher behan¬
delt wurde und was für ein Wandel in diesem
einen Jahre im Staate erreicht worden ist. Die
Zeit ist so schnell vorübergegangen, daß man schon
wieder ganz die Erinnerung an die Dinge, die
vorher waren, verloren hat, daß man tatsächlich
heute gar nicht mehr daran denkt, daß statt dieser
nationalsozialistischenRegierung der Bolschewis¬
mus hätte kommenkönnen. Es muß bei jedem
einzelnen Polizeibeamten neben der Dankbarkeit
nur das eine stolze Gefühl vorherrschen: Du bist
heute der sichtbareTräger der nationalsozialisti¬
schen Macht und du hast heute im Staate große
Rechte und daher noch größere Pflichten.

Der Kameradschaftsbundhat drei große Auf¬
gaben zu erfüllen:

1. NationalsozialistischeErziehungsarbeit.
2. Die kameradschaftlicheVerbundenheit zu

pflegen durch Veranstaltungen geselliger
Art, Veranstaltungen künstlerischer Art und
die Mitwirkung an der sportlichen Arbeit
der Polizeifportvereine. Zum letzterenganz
kurz erklärend, wenn die Polizeisportvereine
als solche in allen Wettstreiten, in allen
Kämpfen» nicht an letzter Stelle, sondern an

werden. Sie waren häufig von spontanemBeifall
unterbrochen; mit lebhaftem Interesse und sicht¬
barem, Verständnis folgte die Versammlung die¬
ser Rede, die der, Befehlshaber der Polizei in
Preußen mit einem dreifachenSieg-Heil auf das
deutsche Volk und unseren Führer . Adolf Hitler
beendete.
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Im Kamps für die Kirche im Dritten
Reich. Dritter Abend der Vortragsreihe
in i>:r Neustadt Mittwoch , 16. Mai , 20.M
Uhr, im Hohentorsgemeindehaus . Pastor
Richtmann spricht über „Führerprinzip in
der Teutschen Evangelischen Kirche". Der
Hohentors -Posaunen - und -Kirchenchor

sowie das Bremer Bvkalquartett wirken mit . Eintritt
—,26 Erwerbslose frei.

„Deutsche Christen", Gau Bremen.

Bürgervcrcin für die westlich« Vorstadt, Donners¬
tag , 1F . Mai , 20.30 Uhr , Lichtbildervortrag über denHarz (Snsetalfperrc !) und Nürnbergsilm . Eintritt frei.
ch'äste willkommen.

Dienstag,1b . Mai
5.45 Zeitangabe , Wetterdienst , Landw . Morgensunk.
6.06 Morgengymnastik.
6.15 Zeitangabe , Wetterdienst.
6.26 Morgenmusik . In der Pause:
7.66 Zeitangabe, , Wetterdienste Nachrichtendienst.
7.16 Morgensprüch.
7.26 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.66 Wetterdienst : Haussraucniunk : Lehrreiches von

der braunen Baumessc. , ,
8.15 Aus der Rnndsunkbeweaung.

Iv.ld Schulfunk : Bei ' den 'Fischern am Ekele
16.56 Vorberichte, Nachrichtendienst.
11.06 Musikalischer Schulfunk : Frühlingsseier.

Hausmusik mit Kindern.
11.45 Volksmusik (Schallplatten ).
12.66 Markt und Küche. Bericht d. Frauen -Wirtfchastsk.
12.65 Zeitangabe , . Wetterdienst . Meldungen !ür die

Binnenschiffahrt.
12:15 Musik am Mittag.
13.66 Börsenfunk.
13.16 Wetterdienst.
13.26 Musikalische Kurzweil . ,
14.15 Nachrichtendienst.
14:36 Peter Tschaikowsky (Schallplattcn ).
15.66 Börsensunk . - , ,.
15.46 Schisfahrtsfnnk und Lustverkehrsmcldungen.
16.66 Musik am Nachmittag.
17.36 Das wertvolle deutsche Buch: Aus deutscher Litc-

raturgcschichte.
18.66 Funkschau.
18.15 Frankfurter Abendkurse. Hamburger Eiernotie¬

rungen.
18.55 Wetterdienst.
16.66 Sarzer Hcimatstunde.
20.66 Erste Abendmcldungen.
26.15 Stunde der Nation : Lanner und Strauß . Unbe¬

kannte klassischeTanzmusik.
21.06 Ede rettet die Lackfabrik. Kurzhörspiel

von Werner Lange.
21.26 „Pole Poppcnspäler ". Novelle v. Theodor Storni.
22.66 Nachrichtendienst.
22.26 Musikalisches Zwischenspiel.23.66 Abendmusii.

Twler'üsM'cke Mitteilungen
tte/ Memen
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Dienstag, 15. Mai

Ortsgruppe Altstadt. Heute, Dienstag, is . Mai
20,38 Uhr, Schulungsabend der PO.-Leiter, so¬
wie der Amtswalter der NSVO. und der NS.-
Hago im Lyzeum Kippenberg, am Wall. Das
Erscheinenist Pflicht. Es wird nochmalsauf das
Mitbringen des Liederbuchesder NSDAP. hin¬
gewiesen.

Ortsgruppe Herdentor. Der erste Schulungs¬
abend findet um 20,30 Uhr in der Aula der
Realschule Doventorssteinweg statt. Erscheinen
sämtlicher politischen Leiter und Amtswalter
auch die der Nebengliederungen, ist Pflicht.

Ortsgruppe Neustadt-Süd. Pflichtschulungs¬
abend der PO . und Amtswalter um 20,30 Uhr in
der Aula des Technikums.

NS.-Lehrerbund. Ortsgruppen Nord u. Ost
Pflicht-Mitgliederversammlung um 17 Uhr, gr.
Saal Museum, Domshof. Es spricht: I . Klüsing,
Bremen, über: „Erziehen."

Ortsgruppe Walle. Pflichtschulungsabend sämt¬
licher PO .-Leiter (PO-, NSBO., NS.-Hago und
NSV.).

Ortsgruppe Habenhausen. Pflichtschulungs¬
abend aller politischenLeiter, auch der Gliede¬
rungen der Partei , jeden ersten und dritten

Achtung! Miesmacher-Aktion!
Heilte, Dienstag, 15. Mai, mittags 13,05 Uhr,

spricht Gau-Inspekteur Paul Wegener  durch
die ferngesteuerte Lautsprecheranlage auf den
Plätzen Domshof, Grüncnkamp und Danziger
Freiheit über das Thema: „Miesmacher und
Kritikaster."

Dienstag ' im Monat in Schferlohs Sommergar-
tcn. Beginn 8,30 Uhr. NächsterSchulungsabend
heute, Dienstag, dem 15. ds. Mts.

Ortsgruppe Pagentorn. Der nächste Schulungs¬
abend findet statt in der Aula des Neuen Gym¬
nasiums, Parkallee, 20.30 Uhr.

Mittwoch, 18. Mai
Ortsgruppe Hastedt. Schulungsabend am Mitt¬

woch, 16. Mai (nicht Dienstag), 20,80 Uhr, bei
Gastwirt Meyer, Hastedter Heerstr.

NS.-Lehrerbund. Schulungsabend um 20 Uhr
im kleinen Saal Museum, Domshof. Pg. Dr.
Joh. von Leers-Berlin spricht vor den Amts¬
waltern, Zellenobleuten und deren Stellvertre¬
tern und Schulleitern.

Ortsgruppe Herdentor. Die Ortsgruppe um¬
faßt folgende Stadtgebiete : Bahnhofsstr., Stadt¬
graben, Contrescarpe bis Weserbahn, Oldenbur-
ger-Vahn zurück bis Bahnhof. Geschäftsstelle: Do¬
ventorssteinweg22. Tel. 88 638. Geschäftszeit von
17 bis 20 Uhr, außer Mittwoch und Sonnabend.
Sprechstunden des Ortsgruppenleiters Dienstag
von 19 bis 20 Uhr, auch für Nichtparteigenossen.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Heute, Dienstag,
20,30 Uhr, Amtswalterinnensitzüngim Eemeiiüe-
saal Ecke Ofterstr.-Vrückenstr. Erscheinen allei
Amtswalterinnen und Sammlerinnen der NW.
ist Pflicht.

Ortsgruppe Huchting. Zur Beisetzungunseres
verstorbenen Frauenschaftsmitgliedes, Frau Vuck-
sath, wird zahlreicheBeteiligung erwartet. Treff¬
punkt 11.45 Uhr vor der Kirche.

NS.-Volkswohlfahrt
Pagentorn, Schwachhausen. Die Sammler und

Sammlerinnen wollen für die Sammlung „Mut¬
ter und Kind" die Listen heute um 16 Uhr
in der neuen Geschäftsstellellhlandstr. 1a in
Empfang nehmen.

Ortsgruppe Gröpelingen. Heute, Dienstag, 15.
Mai , 20,80 Uhr, findet im Lass „Brema", Os-
lebshauser Heerstr., ein Zellenabend der Zellen
bl. L. <Z. statt.

Ortsgruppe Gröpelingen. Am Mittwoch, 16.
Mai, um 20,15 Uhr, findet im Cafs „Flora" eine
Pflichtversammlung der Mitglieder der NSV.,
Ortsgruppenamtsstelle Gröpelingen, statt. Es
spricht der Kreisamtsleiter der NSV. Pg. Bruno
Wenzel.  Erscheinen ist Pflicht. Eintritt frei.
Freunde, die sich für unsere Bestrebungeninter¬
essieren, können eingeführt werden.

NSBO. und Deutsche Arbeitsfront, Ortsgruppe
Huchtingen. Mittwoch, 16. Mai, 20.30 Uhr, findet
im Gafs Osmers eine Mitgliederversammlung
statt. Erscheinen ist Pflicht.

Achtung!
Betriebszellenobleute und Amtswalter des

Eaststättengewerbcs. Am Mittwoch, 16,30 Uhr,
findet die erste Pflichtversammlung des East-
stättengewerbes statt. Es spricht Pg. Nielson
über das „Gesetzzur Ordnung der nationalen
Arbeit". Lokal: Wilhelm-Decker-Haus, kl. Cafe.

_,
Veetteechenrsrir»- beemen.ä« Z3. !v!ät Uz» - Os»

Nachtfrostgefahr', kalt
Aus der Rückseite des am Montag über die

Nordsee und das Skagerrak in südöstlicher Richtung
abziehendenWirbels strömte frische polare Luft,
die von der LstgrönländischenKüste abfließt und
auf ihrem Wege über das Nordmeer nur gering
von der Meeresoberfläche erwärmt wird, über
Großbritannien und die Nordsee gegen-das mittel¬
europäischeFestland. Die schauerdurchfetzte Kalt-
luft gestaltete unser Wetter unruhig und unbe¬
ständig; zudem steigert sich bei abendlicherBe¬
ruhigung und starker nächtlicher Abkühlung durch
die Ausstrahlung die Gefahr von leichten Boden¬
frösten. Ob eine am Montag südwestlich von Is¬
land entstehende Störung Kraft genug haben
wird. den Zustrom der Polarluft über das Nord¬
meer abzuriegeln, um uns damit vor nocĥ "ckersr
Erkühlung und Frostgefahr zu bewahren, ist
nicht abzusehen, entbehrt aber nicht gewisser
Wahrscheinlichkeit.

Voraussage für den lö . Mai:  FnM
bis starke zeitweise stürmische und böige Winds
aus Nordwestbis Nord Wechselnde Bewölkung,
noch Schauerniederschläge. nachts Bodenfrgt-
gefahr, ziemlichkalt.
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7 00 Jahre Gtedingsehre
Gewaltig ist bereits

das Interesse sür die
große 700 - Jahr - Feier
.Stedingsehre ', nicht nur
in unserer engeren Hei¬
mat . sondern bereits in
ganz Deutschland , denn
überallher kommen An¬
fragen und Platzbestel¬
lungen . hat doch bereits
am heutigen Tage der
Verkauf der Festplaket¬
ten und der Festbücher
eingesetzt , die zum Preise
von 2.—, 1.— und 0.50
Mark zu haben sind und

zum Eintritt aller Veranstaltungen am 27. Mai
berechtigen . Wie enorm der Besuch werden wird,
lägt sich heute noch nicht übersehen , wenn man
auch mit 100 000 Personen rechnet , so können es
ebenso gut 200 000 und noch mehr werden , beson¬
ders weil diese Feier eine Angelegenheit des gan¬
zen deutschen Volkes ist und die oberste Reichs¬
regierung ebenfalls an dieser Feier teilnimmt.

Damit nun der 27. Mai . der eigentliche Jah¬
restag der Befreiungsschlacht unter dem Motto
„Lewer dod as Sklav " , würdig eingeleitet wird,
plant man im ganzen Stedingerland würdige
Vorfeiern abzuhalten und hier wiederum ganz
besonders in Altcnesch , dem eigentlichen Festart.
Aus diesem Grunde hatten Ortsgruppenleiter
Schlüter  und der mit der örtlichen Organi¬
sation beauftragte Ingenieur Richard Schulz
sämtliche politischen Leiter der Ortsgruppe , die
Amtswalter der Unterorganisationcn und die
Vereinsführer zu einer diesbezüglichen Bespre¬
chung am Sonntagmorgen nach Haakes Gasthaus
in Deichshausen eingeladen , und restlos hatte sich
alles eingefunden . Das eigentliche Programm für
den 26. Mai lassen wir am Schlüsse folgen . Vor¬
weg bemerken möchten wir noch, daß ein Zug-
pendelverkehr von Lemwerder nach Altenesch und
Delmenhorst nicht in Frage kommt , da die vielen
Sonderzllge , die die Reichsbahn für den 27. Mai
vorgesehen hat , nicht wie vorgesehen nach Del¬
menhorst zurückfahren , sondern auf der Strecke
Altenesch —Lemwerder und auf dem Bahnhof
Lemwerder bis zur Beendigung der Feier abge¬
stellt werden . Ein Zugsonderverkehr am Sonn¬
abend nach Altenesch von Lemwerder aus müßte
evtl . noch in Erwägung gestellt werden . Jeden¬
falls wird auch schon die Sonnabendveranstaltung
etwas ganz Besonderes bieten und falls Jugend¬
verbände usw . geschlossen an dieser Feier teilneh¬
men wollen , so stehen , falls dies gewünscht wird,
für die Nacht von Sonnabend auf Sonntag
Mastenquartiere zur Verfügung . Würdig wird
Stedingen seiner ruhmreichen Vorfahren ge¬
denken , die vor 700 Jahren für ihre Freiheit und
ihre Ehre ihr Leben opferten . Lewer dod as
Sklav!

Das Programm für den 28. Mai , also am
Sonnabend , sieht folgende Einzelheiten vor : Um
5 Uhr nachmittags treten SA ., HJ ., D T .,
Krieger verein  usw . bei Maaß in Lemwer¬
der zu einem großen Auftaktmarsch von Lem¬
werder durch Deichshausen nach Altenesch an.
Anschließet findet in Altenesch ein großes Platz¬
konzert statt , um 8.30 Uhr wird am Bahnhof Al¬
tenesch erneut angetreten zum Marsch nach dem
St .-Veit -Denkmal . wo das 100jährige Bestehen
des St .-Veit -Denkmals gefeiert werden soll. An
diesem Auftaktmarsch werden sich ebenfalls ver¬
schiedene Verbände und Vereine aus Vegesack
und Umgegend beteiligen . Von 0.30 bis 9.45 Uhr
findet die Begrüßung und der Empfang der Sta¬
fetten der DT . und des RSKK . am Denkmal
statt . Die Ausarbeitung der Stafetten ist dem
Gauturnwart V r ock m a n n - Oldenburg über¬
tragen , und etwa 2000 Turner werden sich hieran
beteiligen . Die Läufe finden sämtlich unter dem
Bekenntnis „Lewer dod as Sklav " statt und die
überbrachten Urkunden , etwa 20 an der Zahl , sol¬
len noch in der Nacht zusammengebunden werden,
und dieses Buch soll dann am Haupttage durch
eine Stafette vom St .-Veit -Denkmal bis zum
Festplatz überbracht werden und hier dem Herrn
der Regierung !? übergeben werden . Bevor in
den einzelnen Orten die Stafetten abgelassen wer¬
den , sollen dort kleine Feiern veranstaltet werden,
desgleichen auf den Sammelplätzen Bremen-
Domshof , Delmenhorst , Oldenburg usw . Um 10
Uhr abends ist der Beginn der Feier des 100-
jährigen Bestehens des St .-Veit -Denkmals . Die
HJ .-Gaukapelle spielt einen Marsch , es wird ein
Prolog gesprochen , der Gesangverein singt , es
folgt die Ansprache (wahrscheinlich Pastor Wöb-
ken-Sillenstede ) und hierauf gemeinschaftlich ge¬
sungen das Lied „Der Gott , der Eisen wachsen
ließ , der wollte keine Knechte ". Während dieses
Liedes wird in Abständen von etwa 100 Metern
auf dem Deiche von Ochtum bis Weserdeich ben¬
galisches Licht aufflammen , und zwar genau zu
gleicher Zeit , während ebenfalls einige Zeit die
Glocken der im Stedingerland liegenden Kirchen
feierlich läuten werden . Anschließend erfolgt
„Stedinger Krieger " unter Fackelaufmarsch im

Hain ; außerdem noch durch starkes Scheinwerfer¬
licht besonders hervorgehoben.

Um 11 Uhr wird hinter dem Denkmal ein ge¬
waltiges Feuer , wie es Stedingen wohl noch nicht
gesehen hat , entzündet werden . Während des Ab-
brennens wird der Gauführer der HJ ., Pg.
Reinigen , eine kurze Ansprache halten , die mit
einem Schwur und dem Horst -Wessel -Lied ab¬
schließen wird . Nachdem die Turnerinnen des
Vraker Turnvereins , wahrscheinlich aus dem Och-
tumsand , einen Fackeltanz getanzt haben , erfolgt
der Abmarsch nach Altenesch , wo die Vorfeier mit
einem großen Zapfenstreich beendet wird . Die
erste Hauptstafette , sämtliche Läufer treffen zum
Schluß mit brennenden Fackeln ein , wird wie
folgt gelaufen : Ablauf von Jevcr über Wil-

helmshaven , Varel , Rastede , Oldenburg , Delmen¬
horst nach Altenesch . Außer der Urkunde wird ein
Bild des Schloßturmes von Jever überbracht.
Zweite Hauptstaffel : Von Seefeld durch ganz
Butjadingen an der Weser entlang über Bcrne
nach Altenesch (Bild von dem Denkmal der Hart-
wardener Landwehr ). Erste Nebenstaffel : Von
Augustfehn über Westerstcde nach Oldenburg
lBild von Fickensholt ) . Zweite Nebenstaffel:
Von Sage über Ahlhorn nach Eroßenkneten , Döt-
lingen , Wildeshausen nach Delmenhorst (Heide¬
opfertisch ). Zu der ersten Nebenstaffel läuft
außerdem noch eine weitere Nebenstaffel aus der
Friesischen Wehde , von Zetel über Neuenburg
nach Westerstede (Neuenburger Urwald ) .

Felix Malinowski  wegen desselben Verbre¬
chens 12 Jahre Zuchthaus und Helmut Drews
als rückfälliger Dieb 6 Jahre Zuchthaus . Bei
Sukow und Malinowski wurde außerdem auf
Sicherungsverwahrung erkannt.

G chiltzenfest in Gudweyhe
Am Sonntag fand hier das diesjährige Schützen¬

fest bei Gastwirt Kruse  in Sudweyherheide statt.
Schon in den frühen Morgenstunden knallten auf
den Scheibenständen die Büchsen , galt es doch den
diesjährigen König auszuschießen . Ein Preis-
schießen auf allen Ständen schloß sich am Nach¬
mittag unter guter Beteiligung an . Am Abend
erfolgte die feierlich « Proklamation des neuen
Königs . Schützenbruder Chr . Albers hatte diese
Würde errungen und wurde vom Hauptmann
in sein Amt eingesetzt . In bester Stimmung und
Harmonie beendigte deutscher Tanz das dies¬
jährige Schützenfest.

Schauturnen.

Die diesjährige erste öffentliche Veranstaltung
des Turnvereins „Fortschritt " am Sonntag bei
Möllers war für den Verein ein guter Erfolg.
Alle Uebungen , das Schauturnen , Turnen der
Musterriege am Reck sowie die Freiübungen und
Körperschule gefielen gut und bewiesen , daß der
Verein im letzten Winterhalbjahr tätig gewesen
war . Auch die ausdrucksvollen Volkstänze der
Turnerinnen ernteten wohlverdienten Beifall , so-
daß Wiederholungen stattfinden mußten . Für
flotte und schneidige Musik sorgte bestens die
Kapelle der Deutschen Arbeitsfront . 2n schönster
Harmonie und echt turnerischer Fröhlichkeit klang
dieser wohlgelungene Abend aus.

Löns -Aberiö des Kompfbundes
sür deutsche Kultur-

Am Sonnabend , dem 12. Mai , veranstaltete der
Kampfhund für deutsche Kultur im Schlltzenhofe
einen Löns - Abend,  der eine besondere Be¬
deutung dadurch erhielt , daß der Bruder des
Dichters , Ernst Löns , Hamburg,  über sei¬
nen Bruder sprach und aus seinen Werken re¬
ntierte . Außerdem wirkte Carl Reh der  vom
Staatstheater in Bremen mit . Das Kampfbund¬
orchester leitete den Abend ein und zeigte ein
beachtliches Können . . Unter der Leitung von
Musikmeister Kurz -Vremen entwickelt es sich mehr
und mehr zu einem Klangkörper , dessen Auftreten
alle Erwartungen erfüllt . Ernst Löns hatte das
Thema gewählt : Hermann Löns und unsere Zeit.
Er wies in überzeugender und fesselnder Weise
nach , wie sein Bruder schon vor dem Kriege , als
Deutschland scheinbar eine Blütezeit durchmachte,
den inneren Verfall und die Gefahr der Ueber-
fremdung erkannte und darunter litt . Er er¬
zählte auch von seinen Vorfahren , die in der
Gegend von Eickel und Wanne Jahrhunderte
hindurch Lehrer und Kantoren gewesen sind und
immer jenen streitbaren und aufrechten Sinn
zeigten , der aus den Schriften des Dichters
spricht . Das Schicksal hat Löns vergönnt , die
herrliche Einigkeit der August - und September¬
tage 1914 erleben zu dürfen . Es hat ihm erspart,
die Verfallzeit durchzumachen , indem es ihn den
Heldentat brachte , den er zwar nicht mit Absicht
gesucht , den er aber als Freund und Erlöser be¬
grüßte . Ernst Löns verflknd es , als Rezitator
den tiefen Stimmungsgehalt der Heidebilder
durch feine Zurückhaltung und gut abgewogene
Nuancierung zur vollen Wirkung zu bringen . Be¬
sonders die Wiedergabe von „Um die Ulen-
flucht " schlug die Hörer ganz in ihren Bann.

Auch Herr Carl Reh der  fand lebhaften
und wohlverdienten Beifall . Der Vortrag des
„Krähengesprächs " war ein Meisterstück der Vor-
tragskunst , und der trockene Humor der Tertianer¬
aufsätze kam durch die ausgezeichnete Interpre¬
tation in bester Weise zur Geltung . Umrahmt
und gehoben wurde die Wirkung dieser Darbie¬
tungen durch den Gesangverein „Thalia " unter
der sicheren Führung seines Dirigenten , Mittel-
schullehrsr Petersen , durch Liedervorträge zur
Laute und Herrn Petersens gesangliches Können
zeigte sich besonders in dem Vortrag des Sol¬
datenliedes „Auf Feldwache ". Frl . Milutzkis
Stimme sprach sehr an , war aber sür den großen
Saal leider nicht kräftig genug.

Die Lieder zur Laute zeigten wieder einmal
die ganze Schönheit der Licht 'schen Vertonung.
Frl . Fricke hat auf diesem Gebiete schon öfter
auf Mitgliederversammlungen des KfdK . und der
NSF . mitgewirkt , und sicher wird auch dieser
Teil des Programms dem Lautenspiel neue
Freunde gebracht haben . Der kleine Lautenchor
wird sich hoffentlich halten und neue Kräfte an
sich ziehen.

Alles in allem : das Programm hätte kürzer
sein dürfen , wenn wir auch nicht recht wissen,
was wir hätten missen mögen , und es ist zu be¬
dauern , daß die vielen Veranstaltungen der
letzten Zeit gerade dieser Veranstaltung Abbruch
getan haben . Eines aber ist sicher : Der Kampf-
bund für deutsche Kultur hat sich in Achim durch¬
gesetzt und kann mit Stolz auf seine bisher ge¬
leistete Arbeit zurückblicken!

Großer SA .-Ausmarsch in Stade

Die SA .-Standarte 31 veranstaltet am Sonn¬
tag , 3. Juni , in Stade einen großen Aufmarsch
aller Gliederungen der Standarte . Anläßlich des
Aufmarsches werden eine Anzahl neuer Sturm¬
fahnen geweiht werden.

Unterschlagung bei der Orlökrankenkaffe
vor Gericht

Ein Streiflicht in die frühere marxistische
Bonzcnwirtsck - fft warf die letzte Verhandlung vor
dem Schöffengericht in Blumenthal . Angeklagt
war der Kassenbote K . der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse Blumenthal wegen Untreue bzw.
Unterschlagung und schwerer Urkundenfälschung

1922 wurde K ., der von Beruf Former ist und
s Zt . als SPD . - Mann  und Arbeitnehmer dem
Vorstände der AOK . Blume nthal  ange¬
hörte , als Kassenbote und Krankenkontrolleur
eingestellt . Sein Gehalt konnte als sehr gut be¬
zeichnet werden , bezog er doch noch 1933, als
taufende Familienvater ihre Familien mit einer
kargen Arbeitslosenunterstützung durchbringen
mußten , ein Nettogehalt von 200 Mark monatlich
bei freier Wohnung , freiem Licht und Feuerung.
Dazu ist K . kinderlos und hatte nur für sich und
seine Frau zu sorgen . Die Veruntreuungen nah¬
men 1925 ihren Anfang . Als Bote kassierte er
von den Arbeitgebern die Krankeukassenbeiträge
usw . Die ersten Verfehlungen deckte er mit spä¬
ter kassierten Geldern wieder ab . Und so ging es
einige Jahre . Die Verschleierung der Verfehlun¬
gen wurden dem Angeklagten dadurch sehr leicht
gemacht , daß das Zebebuch , worin die kassierten
Beträge abgestrichen und durch Stempel quittiert
wurden , nach Geschäftsschluß offen herum lag
und dem Angeklagten , der gleichzeitig Hausmei¬
ster war , zugänglich war . Er nahm unberech¬
tigt Abstriche und Stempelungen vor , ohne die
Beträge dafür abzuliefern . Mahnungen an die
Arbeitgeber wußte der Angeklagte immer geschickt
abzufangen oder zahlte die angemahnten Beträge
von neu einkassierten Geldern ein.

Die fortgesetzten Verfehlungen wuchsen dem An¬
geklagten über den Kopf , und er konnte eines Ta¬
ges nicht mehr soviel abdecken als angemahnt
wurde . Dem mit der Einziehung der Gelder be¬
auftragten Vollziehungsbeamten wurden nun von
den Firmen Quittungen des K . über die gezahl¬
ten Beträge vorgelegt . Hierdurch kamen die Ver¬
fehlungen ans Tageslicht . Von dem Geschäfts¬
führer zur Rede gestellt , gab der Angeklagte alles
zu . und der Geschäftsführer legte 1000 Mark aus
seiner Tasche gegen Hergäbe eines Hypotheken¬
briefes in die Kasse , um den Ruf der AOK . und
sein Ansehen zu wahren . Hiermit war der zweite
Fehler gemacht . Der dritte war , daß K . weiter mit
dem Einkassieren der Beiträge beschäftigt wurde,
mit dem Ergebnis , daß seine Unterschlagungen
fortgesetzt und dann auch noch, als 1930 «in an¬
deres Buchungssystem eingeführt wurde . Die wei¬
teren Unterschlagungen wurden durch einen ano¬
nymen Brief an den damaligen Ortsgruppen¬
leiter der NSDAP ., Pg . Müller,  aufgedeckt.
Auch dieser Betrag in Höhe von 560 Mark wurde
abgedeckt . K . gab an , der Betrag sei ihm in der
Trunkenheit gestohlen worden . Auch diese zweite
Aufdeckung wurde niedergeschlagen und K . weiter
als Kassierer beschäftigt.

Erst als 1933 der frische Wind der nationalen
Erhebung auch durch die Geschäftsräume der
AOK . Blumenthal wehte und den marxistischen
Staub aufwirbelte , wurde K . fristlos entlassen
und zur Anzeige gebracht und kurze Zeit später
auch der Geschäftsführer , der mit großer Lang¬
mut die Verfehlungen duldete . Jetzt kam alles
ans Tageslicht.

Acht Jahre lang konnte der Angeklagte unge¬
hindert seine Verfehlungen begehen . Er selbst
gibt zu, fast jeden Tag betrunken gewesen zu sein.
Er hat durchschnittlich 100—150 Mark monatlich
unterschlagen und für sich verbraucht . Der Ee-
richtsvorsitzer stellte fest, daß der Angeklagte ein
durchaus auskömmliches Einkommen gehabt habe
und wirtschaftliche Not nicht vorlag.

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft bean¬
tragte für die fortgesetzten Unterschlagungen eine
Gefängnisstrafe von einem Jahr und für die

fortgesetzten Urkundenfälschungen gleichfalls ein
Jahr , zusammengezogen auf ein Jahr 6 Monate
Gefängnis.

Nach längerer Beratung verkündete das Ge¬
richt das antragsgemäß aus ein Jahr 8 Monate
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust sowie die Ko¬
sten des Verfahrens lautende Urteil.

In der Begründung geißelte der Vorsitzende
die Verfehlungen als eine gemeine Tat und habe
der Angeklagte sich nicht geschämt , Arbeitergro¬
schen in erheblichem Umfange zu unterschlagen.
Nur mit knapper Not sei er am Zuchthaus
vorbei gekommen.

Lubilar -e der Arbeit
Mit dem Wochenend konnten zwei Jubilare

der Arbeit auf eine 50- bzw . 40jährige Tätigkeit
bei der Bremer Wollkämmerei  zurück¬
blicken . Der Kammcister Herr Johannes
Müller  ist jetzt ununterbrochen bei der BWK.
50 Jahre tätig . Herr Müllerist  einer der ersten
Arbeiter , die die BWK . in ihren Anfängen ein¬
stellte . Schon in jungen Jahren wurde er Mei¬
ster und hat sich durch seine stete Pflichterfüllung
das Vertrauen der Direktion sowie ein hohes
Ansehen bei seinen Kollegen und Arbeitern er¬
worben . Der zweite Jubilar , der auf einen 40-
jährigen Dienst bei der BWK . zurückblicken kann,
ist Herr We st er mann,  gleichfalls Kammeister.
Auch er versieht , von allen geachtet und geehrt,
täglich seinen Dienst . Mögen beide Jubilare noch
recht lange in körperlicher Frische Freude an
ihrer Arbeit haben.

Die Geschäftsstelle der NSV . befindet sich jetzt
in tzer alten Schule an der Bergstraße . Die
Sprechstunden sind vorläufig auf jede Woche
Dienstags von 18 bis 19 Uhr festgesetzt.

33 Iahr -e Zuchthaus
Sühne sür die Einbrüche im Eemeindebüro Burg¬

damm und in der Gasanstalt in Lesum

Großes Aussehen erregten die Verhaftungen des
Hermann Sukow,  Felix Malinowski  und
Helmut Drews  aus Aumund in den ersten
Tagen dieses Jahres . Unaufgeklärt schienen die
schweren Geldschrankeinbrüche im Oktober 1932
im Gemeindebüro Vurgdamm , wobei 2400 Mark,
und in der Gasanstalt in Lesum , wobei 1300 Mk.
erbeutet wurden , zu bleiben . Den weiteren Be¬
mühungen der Landeskriminalpolizei Weser-
münde , der Gendarmxrie des Altkreises Blumen¬
thal und Kriminalpolizei Bremen gelang die
Auffindung des unterirdischen Schlupfwinkels der
Bande auf dem Heidhof in Brundorf . Ein großer
Vorrat an Einbrecherwerkzeugsn konnte zutage
gefördert werden und führten zu der Verhaftung
der drei Verbrecher . Im ganzen konnten der
Bande 29 schwere Einbruchsdiebstähle zur Last
gelegt werden . Die Raubzüge wurden bewaffnet
ausgeführt . Bei einem Einbruch in der Bremer
Holzindustrie in der Nacht zum 28. Juli 1933
würde der Wächter , der die Einbrecher überraschte,
von Sukow beschossen, allerdings ohne zu tref¬
fen , und wurde dann von den Einbrechern be¬
sinnungslos geschlagen.

Nun hatte sich die Bande vor der Strafkam - '
m er Verben  zu verantworten . Die lleberfüh-
rung der Verbrecher war auf Grund der vor¬
liegenden Tatsachenbeweise leicht . Das Haupt der
Verbrecherbande , Hermann Sukow,  erhielt
wegen schweren Diebstahls in Tateinheit mit ge¬
fährlicher Körperverletzung 15 Jahre Zuchthaus,

Eröffnung der Badesaison
Hemelingen,  14 . Mai.

Nachdem bereits am Sonntagmorgen die Heme-
linger SS . in der Eemeindsbadeanstalt die Bade.
saison eröffnet hatte , fand nachmittags 15 Uhr
in der Badeanstalt des Schwimmvereins „Triton
von 1893" das traditionelle Anbaden statt.

Nach dem lachenden Sonnenschein und der
Wärme der letzten Tage hatte der Wettergott zwar
nicht sein freundlichstes Gesicht aufgesteckt. Trotz¬
dem hatten sich doch eine Anzahl Unentwegt « ein-
gefunden . Nach , einer Ansprache des Dereins-
mitgliedes Kesting ging es mit einem „Gut Naß !"
in die Fluten unseres schönen Weserstromes.

Der Verein hat seine Badeanstalt gut in Ord¬
nung . Die vorgenommenen Verbesserungen an den
Aufenthaltsräumen sind zweckmäßig.

Aber auch in der Gemeindebadeanstalt ist man
nicht müßig geblieben . Der rührige Bademeister
Oetjen , ein Meister seines Fachs , wird in alt¬
gewohnter Aufmerksamkeit seine Badegäste b«.
treuen . Ein Weg durch die grüne Marsch , durch
blumengeschmllckte Wiesen zur Badeanstalt lohnt
sich, gibt Abwechslung und bringt Freude nach
des Tages Last und Mühen . Der schöne Strand
und die Spielplätze laden geradezu zum Besuch
ein . Die Veranda vor dem Wirtschaftsgebäude
bietet Schutz vor der grellen Sonne.

Aus der einstmals marxistischen Badeanstalt ist
eine Volksbadeanstalt geworden , in der iung und
alt . gleich welchen Standes , seine Grillen ver¬
graben oder in das Wasser werfen kann.
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Entriimpelung der Hausböden ig

Hemelingen,  14 . Mai . ^
Die NSV.  in Gemeinschaft mit dem Luft¬

schutz har auch hier eine großzügig « Entriim-
pelungsaktion der Hausböden eingeleitet . Sonn¬
abendnachmittag und Sonntagmorgen zogen das
Jungvolk und die NSV . durch die Straßen , um
das bereitgestellte Gerümpel abzuholen . Manch
brauchbares Stück fand sich darunter , und manches
Stück wird nach einer kleinen Reparatur den är¬
meren Volksgenossen noch Freude machen. Die
NSV . wird alles zu verwerten misten , um ihre
großen Ausgaben erfüllen zu können.

ll
l-«!

Die Volksgenossen haben somit auf der einen
Seite die NSV . unterstützt und andererseits die
Forderung des Luftschutzes auf Entrümpelung der
Hausböden verstanden , denn Luftschutz ist not¬
wendig.
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In treuer Pflichterfüllung den Tod gesunden

I -. Verden,  14 . Mai.
Der im 78. Lebensjahr stehende Altenteiler

Hermann Jntemann in Holtebüttel wurde von
den Rädern seines Ackergcspannes überfahren und j
auf der Stelle getötet . Jntemann fuhr trotz seines 1
hoben Alters immer noch selber mit dem Ge¬
spann seines Hofes ; die Zügel gab er in seinem
Pflichteifer nicht aus der Hand . Das Pferd
scheute. Jntemann stieg vom Wagen und -saffe
das sonst so ruhige Tier am Kopf . DanrrnülffM
alte Mann zu Fall gekommen sein , die ' ME
gingen ihm über den Leib , was den sosoriize»
Tod herbeiführte.

Zum Ehren -Hauptmann der Feuerwehr ernannt 8

T . Verden,  14 . M-i. ß
Gestern versammelte sich noch einmal unseie »

Freiwillige Feuerwehr , galt es doch, Abschied!
nehmen von dem bisherigen Führer der Weil. 8
Hauptmann Bruno Gratz,  der infolge Uebci- I
sthreitung des 60. Lebensjahres auf Grund des 6
neuen Reichs -Feuerwchrgesetzes sein Amt nieder- ^
legt . Mit dem Führer schieden 50 Kameraden aus ß
dem gleichen Anlaß aus dem aktiven Dienst der ^
Freiwilligen Feuerwehr aus . Die Wehr ernannte s
Hauptmann Gratz zu ihrem Ehren -Hauptmami 1
und überreichte ihm eine Ehrenurkunde und ein ^
sinnreiches Geschenk. Bürgermeister Landschasrs- I
rat Dr . llrban feierte die Verdienste des schci- I
denden Hauptmanns um seine Vaterstadt Beiden.
Das Stadtoberhaupt übergab Hauptmamr kratz
eine Ehrenurkunde als äußeres Zeichen des
Dankes.

Der Ehef der Marineleitung
in Wilhelmshaven

Die Reichsmarinedienststelle  teilt
mit:

Der Chef der Marineleitung , Admiral Dr.
h. c. Raeder,  ist am Spätnachmittag des
14. Mai in Begleitung seines Adjutanten in
Wilhelmshaven eingetroffen und hat im Hotel
L 0 heide,  vor dem für die Dauer der Anwesen¬
heit ein Doppelposten aufzieht , Wohnung genom¬
men . Am 15. d. M . wird der Marinechef dem
Truppendienst bei der 1. und 2. Abteilung der
Schiffs - Stammdivision beiwohnen und an¬
schließend der Marinewerft einen Besuch abstat¬
ten , um dann am 16. Mai vormittags Wilhclms-
haven wieder zu verlassen zur Teilnahme an den
zurzeit auf den Nordsee -Inseln stattfindenden
Frühjahrs -Schießübungen der Marine -Artilleric-
Abteilung.

Weil sie 's — getroffen  Kot ! — ^ov/okl : ins 5ck >vorre ge¬
troffen ! . . . . . verlern — gelingt es eken nickt ! — 5ie oder
ist n >ckt nur lcöstlick , sonclsrn ouck gro !) / nickt nur grok , son¬

dern ouck - frisck , nickt M M E M ^ Barette,'
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Das Schiffsungllick in Bremerhaven

, Witte " und „Kraft " an der Llnfattstette
Bergungsversuche bisher erfolglos / Starker Seegang hindert die Hebungsarbeiten / D . „Albert Ballin " im Dock

(Sonderbericht unseres nach Bremerhaven entsandten Redaktionsmitgliedes)

6 .-K. Bremerhaven , 14. Mai.

Nordweststurm . Schwerer Teegang aus der
Nordsee. Der Wind peitscht große Wassermassen
in die Wesermündung . Hochauf spritzen die Wo¬
gen. Schwere Böen jagen über das Wasser . Ganz
Bremerhaven trauert . Die Flaggen wehen aus
halbmast . An der Columbuskaje stehen immer
noch einige Unentwegte und beobachten die Ber¬
gungsarbeiten ., Nicht weit von der Kaje ent¬
fernt sieht man die beiden Bergungsschiffe
„Will e" und „Kraf  t " in den Fluten liegen.
Zum Zerreißen gespannt sind die Ankerketten.
Eine Boje zeigt die Stelle , an der brave See¬
leute den nassen Tod fanden.

Eine gewisse Spannung lastet über allem . Wird
es jetzt gelingen , den Schlepper zu heben ? Das
stürmische Wetter , die kreischenden Möwen und
die still und ruhig in der Mündung liegenden
Bergungsdampfer mit den schweren Hebekränen
an Bord geben dem Ganzen ein schwermütiges
Bild . Immer und immer wieder steigen Taucher
in die Tiefe und versuchen Ketten um den ge¬
sunkenen Schlepper zu schlingen , der Seegang
hindert sie außerordentlich in ihrer schweren
Arbeit . Aber bisher waren alle Versuche erfolg¬
los. Bis zur Stunde ist es noch nicht gelungen,
den Schlepper zu heben.

Ueber das Unglück erfahren wir von Augen¬
zeugen und nach der Aussage des Kapitän Ernst
folgende Einzelheiten , nach denen sich die Kata¬
strophe wie folgt rekonstruieren läßt:

Schlepper „Merkur"  wirft , nachdem er „Al¬
bert Ballin " ins Fahrwasser geschleppt hat , die
Schlepptrosse los . Langsam schert er nach Steuer¬
bord achteraus , um den Lotsen an Bord zu neh¬
men. Da — ein vielhundertstimmiger Schrei —
„Merkur" gerät — nach den Aussagen des Ka¬
pitäns wahrscheinlich durch Versagen des Ma-

schinentelegraphen — vor den Bug des „Albert
Ballin " — in wenigen Sekunden lentert „Mer¬
kur " . Einige Augenblicks ist noch der Kiel zu
sehen, Rauchwolken entquillen dem Schornstein,
die Schraube dreht sich rasend in der Luft , dann
schlägt das Wasser über dem Schiff zusammen,
7 brave Seeleute und eine Frau werden in die
Tiefe gerissen . „Albert Ballin " gibt sofort Not¬
signale . Rettungsringe fliegen über Bord . Noch
treiben einige Vesatzungsmitglieder , die sich am
Deck befanden und beim Kentern ins Wasser ge¬
schleudert wurden , im Wasser . Schwer können sie
sich über Wasser halten , immer wieder werden
sie durch den Strudel des sinkenden Schiffes nach
unten gezogen . Stromaufwärts dampft gerade
der Lloydschlepper „Herkules"  mit einer
Schute im Schlepp . Eilige Kommandos . Sofort
werden die Schlepptrossen losgeworfen . Die
Schute treibt und „Herkules " dampft mit Voll¬
dampf der Unfallstelle entgegen . Es geling ihm,
vier Mitglieder der Besatzung und einen zufällig
an Bord befindlichen Handlungsgehilfen zu
retten . Die Geretteten werden unverzüglich an
Land gesetzt und mit warmer Kleidung versehen.
Kreidebleich sind sie und völlig erschöpft. Der
nahe Tod und die furchtbare Tragödie haben
ihnen die Sprache verschlagen . Keiner kann einen
Laut von sich geben.

An die Unfallstell « sind inzwischen mehrere
Schlepepr geeilt . Noch ragen Steven und ein Teil
des Kiels aus dem Wasser . Mit Schneidbrennern
schneidet man Oeffnungen in den Steven . Trossen
werden hindurchgezogen . Mit allen Mitteln ver¬
sucht man , das Schiff vor weiterem Absinken zu
bewahren . Vergebens . Die beiden Schlepper kön¬
nen das schwer« Schiff nicht halten . Der Flut¬
strom tut sein klebriges . Die Trossen müssen ge¬
löst werden , und der Schlepper sackt auf den
Grund . Es geht das Gerücht um , daß man sich
mit den im Schiff Eingeschlossenen noch durch
Klopfzeichen verständigen konnte . Aber dies be¬
wahrheitet sich nicht. Es ist völlig unmöglich , daß

sich noch einer am Leben befindet . Wahrscheinlich
schlenkert die Ankerkett « im Strom hin und her
und verursacht dadurch diese Klopfgeräusche , durch
die man sich anfänglich täuschen läßt . Es wird
Nacht . Dunkel liegt der Strom da . Eine Boje
kennzeichnet den Ort der entsetzlichen Tragödie.
Die Rettungsversuche werden aufgegeben . Man
wartet auf das Eintreffen der telegraphisch an¬
geforderten beiden Hebeschiffe „Wille " und
„Kraft " , die bereits von Euxhaven her unterwegs
sind.

Inzwischen stellt man beim „Albert Bal¬
lin"  die Schäden fest. Laderaum 1 ist bis zum
L .-Deck voll Wasser gelaufeir . Sofort wird der
Versuch gemacht , die Ladung zu löschen. Einige
Automobile werden aus dem Innern des Schisses
geholt und vor dem Wnsier geschützt. Taucher
stellen fest, ob das Schiff mit eigener Kraft nach

- Hamburg fahren kann . Zwecklos . Die Beschädi¬
gung ist zu schwer. Am Sontagvormittag muß
„Albert Ballin " ins Kaiserdock ll gehen . An der
Backbordseite des Dampfers , befindet sich ein rie¬
siges Loch. Sofort wird mit den Abdichtungs-
arbeiten begonnen , um das Schiff in die Lage zu
versetzen, mit eigener Kraft nach Hamburg zu
fahren.

Während der Nacht treffen inzwischen die bei¬
den Hebeschiffe ein . Mit voller Kraft eilen sie
auf die Unfallstelle zu. Schwarze Rauchwolken
entquillen ihren Schornsteinen . Sofort wird mit
den Bergungsarbeiten begonnen . Ununterbrochen
wird gearbeitet , aber die Bergungsarbeiten ge¬
stalten sich außerordentlich schwierig . Eine Ber¬
gung der Leichen ist unmöglich . Man befürchtet,
daß auch schon der größte Teil durch den Strom
fortgetrieben wurde.

Die Geretteten berichten , daß der Schlepper in
etwa X Minute kenterte und dann in den Fluten
versank . Nach dem Bericht der Geretteten haben
diese furchtbare Augenblicke durchgemacht . Ganz
überraschend trat die Katastrophe ein . Jeder
merkte wohl , daß der „Merkur " vom „Albert
Ballin " einen leichten Stoß erhielt , aber keiner
dachte, daß dies der Beginn der Katastrophe sei,
'ganz plötzlich sahen sie, daß sich der Bug des
„Albert Ballin " über das Deck schob, den „Mer¬
kur" immer tiefer drückte, und dann ging alles
in Sekundenschnelle vor sich. Dicke Rauchwolken
ausstoßend , kenterte der Schlepper , wie rasend
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Lloydschlepper „Merkur"
beim Ausschleppen des D. „Albert Ballin ". We¬
nige Minuten später trat die Katastrophe ein
und der 394 BRTT . große Schlepper kenterte
und versank , acht Personen mit sich reißennd , in

den Fluten

drehte sich die Schraube in der Lust , die an Deck
Befindlichen wurden über Bord geschleudert . Wie
durch ein Wunder gelang es ihnen , sich aus der
unheilvollen Nähe der sich immer noch drehenden
Schraube zu entsernen . Doch jetzt begann erst
der Kampf für sie. Verzweifelt mußten sie sich
wehren , nicht durch die Strudel in die Tiefe ge¬
zogen zu werden . Die Notsignale des „Albert
Ballin " , die ins Wasser klatschenden Rettungs¬
ringe und der immer tiefer sinkende Schlepper,
die stärker werdenden Strudel verwirrten sie
immer mehr , und manch einer schloß schon mit
dem Leben ab ; aber in letzter Minute war die
Rettung da . Mit voller Kraft jagte der „Herku¬
les " heran und zog die Ueberlebenden aus dem
Wasser . Auch die an der Columbuskaje liegende
„Dresden " und der „Albert Ballin"
hatten Rettungsboote ausgesetzt , die aber nicht
mehr in Aktion zu treten brauchten . An Land
empfingen sie sofort hilfsbereite Hände und ver¬
sorgten sie mit warmer Kleidung . Aber nie wer¬
den sie diese fürchterlichen Minuten vergessen.

»

Nach den bisherigen Ermittlungen kann nur
vermutet werden , daß niemand ein Verschulden
trifft . Das ganze Unglück ist auf höhere Gewalt
zurückzuführen . Eine Verkettung unglücklicher Zu¬
sammenhänge brachte die Katastrophe mit sich. Ob
tatsächlich ein Versagen des Maschinentelegraphen
vorliegt oder ein Versagen der Maschinen , wird
erst festgestellt werden . Ebenfalls ist es ein un¬
glückseliger Zufall , daß sich gerade die Frau des
Kochs an Bord befand . Die Besatzung der Schlep¬
per sorgt bekanntlich selbst für ihre Verpflegung.
Der Koch verwaltet eine eigene Kasse und erteilt
Proviantaufträge . Diese Tatsache erklärt die An¬
wesenheit des Kaufmannsgehilfen , der gerade
frischen Proviant an Bord brachte . Durch den
plötzlichen Befehl zur Abfahrt war es ihm nicht
mehr möglich, das Schiff zu verlassen . Die Frau
des Kochs wollte , wie bisher festzustellen war,

ihrem Mann frische Wäsche an Bord bringen . Sie
traf aber gerade im Augenblick der Abfahrt ein
und sprang noch im letzten Moment an Bord.
Die Frau wurde an Bord behalten , da man sich
dachte , daß das ganze Manöver nur kurze Zeit
in Anspruch nahm . Keiner hatte mit dem fürch¬
terlichen Ausgang dieser Fahrt gerechnet.

Ein fürchterliches Geschick hat die Angehörigen
getroffen . Sie können aber gewiß sein , daß sie
alle erdenkliche Unterstützung erhalten . Eine große
Hilfe wird ihnen dadurch zuteil , daß sämtliche
Verunglückten Mitglied einer Zeitschriftenversiche-
rung waren , so daß die Hinterbliebenen jetzt die
Summe von 3060 RM . ausgezahlt bekommen.

Die ganze Unterweser trauert . Sehr eng sind
die Bande , die den Seemann mit seiner Heimat
verknüpfen . Von allen Fahnenmasten wehen die
Flaggen halbstock. Brave Seeleute ließen in Aus¬
übung ihres schweren Dienstes ihr Leben . Auch
sie starben für Deutschland.

2m folgenden veröffentlichen wir die Namen
der vermißten Vesatzungsmitglieder:

Erster Maschinist Otto Kauth,  Wesermünde,
verheiratet.

Zweiter Maschinist Alfred Heeren,  Bremer¬
haven , verheiratet , kinderlos.

Heizer Johann Meyer,  Bremerhaven , ver¬
heiratet , ein Kind.

Koch Walter Henke,  Bremerhaven , kinder¬
los , und Ehefrau.

Matrose Eßmann,  Oberhammelwarden , un¬
verheiratet.

Matrose Richard Krickhahn,  Bremerhaven,
unverheiratet.

Heizer Hinrich Seedorf,  Wesermünde , hin¬
terläßt eine Frau und zwei unmündige Kinder.

Das gewaltige Leck unter der Wasserlinie am Bug des D . „Albert Ballin ". Alan erkennt
deutlich an den Schleifspuren , daß der „Merkur " noch ein ganzes Stück mitgeschleift wurde
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Durch das Leck drang sofort das Wasser ein und setzte einen Laderaum unter Wasser
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Obergruppenführer Hühnlein zieht den Schlußstrich
unter die Oreitage -Harzfahrt

(Lovdsrbsriobt der „Lrsmsr 2situug ")

Von dem Kurhaus in Bad Harzburg zog der
Chef des deutschen Kraftfahrwesens , Obergruppen¬
führer Hühnlein , den Schlußstrich unter die dies¬
jährige Harzfahrt . Zu dem feierlichen Akt waren
zum letzten Male alle Teilnehmer mit ihren Bei¬
fahrern , der Chef des Kraftfahrwesens mit seinem
Stab , der Stabschef der ONL ., das Präsidium des
DDAL ., die Vertreter der Wehrmacht , der Reichs¬
post und der Reichsbahn angetreten . An hohen
Masten flatterten die Fahnen des neuen Deutsch¬
land und ein Ehrensturm der Motor - SA . stand
mit seinen Standern in Paradeaufstellung , um
dem feierlichen Schlußakt einen würdigen Rah.
men zu geben . Ein Musikzug der Motor -SA . um¬
rahmte das eindrucksvolle Bild mit militärischen
Märschen . Unter den Teilnehmern dominierte das
Braun der SA ., das Schwarz der SS ., das
schlichte Grau des Feldheeres und das Blau der
Polizei . Nur die Industrie und die Angehörigen
der Presse waren im schlichten Zioilrock erschienen.

Nach den Klängen des Vadenweiler Marsches
würdigte Obergruppenführer Hühnlein  den
Verlaus der diesjährigen Dreitagefahrt im Harz
in einer groß angelegten Rede , in der er folgen¬
des ausführte:

„Bevor wir heute den Schlußstrich unter die
diesjährige Harzfahrt setzen, habe ich alle Teil¬
nehmer , Funktionäre , Gäste und die Angehörigen
der Presse hier noch einmal zu diesem Schluß-
appell zusammengerufen , damit wir die Bilanz
einer Veranstaltung ziehen , die in all ihren Tei¬
len einen so großartigen Verlauf genommen hat.
Zunächst halte ich es für meine Pflicht , dem Him¬
mel und dem Wettergott unseren Dank dafür ab¬
zustatten , daß er den Verlauf der Harzfahrt durch
das ausgezeichnete Wetter gefördert hat . Nun ist
die Schlacht geschlagen , der Einbruch in die Stel¬
lung ist gelungen , die Bastionen , die wir uns
zum Ziel gesetzt haben , sind erobert . Wie nach
jeder großen Schlacht gibt es

auch hier in Harzburg Schwer - und Leichtverletzte
— aber aus der Größe der eingetre¬
tenen Verluste kann auf die Härte
und Schärfe  des hinter uns liegenden Kamp¬
fes geschlossen werden . Die ungeheuere Schärfe
dieses Kampfes wird klar , wenn wir uns die Zif¬
fern der Teilnehmer betrachten . Von 323 ge¬
starteten Teilnehmern  sind heute nur
noch 48 strafpunktfrei , nicht weniger als 162 Teil¬
nehmer haben Strafpunkte erhalten , und 118
Fahrer sind ganz aus dem Wettbewerb ausge¬
schieden . Aber je härter der Kampf , um so größer
ist die Ehre für die Sieger . Keiner von euch hatte
den Sieg von vornherein in der Tasche. Aber die
Führung hatte Vertrauen in die Kraft und das
Können der Gefolgschaft , so wie die Fahrer Ver¬
trauen zur Führung hatten . Was ich von euch im
Harz gefordert habe , war der Einsatz aller kör¬
perlichen , geistigen und seelischen Kräfte , wobei
ich unter der Kraft des Körpers die Muskeln
verstehe , bei den geistigen Kräften die Schärfe der
Augen , die rasche Entschlußkraft , den Mut und
kühlen Kopf und unter den seelischen Kräften das
Gemüt , ein kameradschaftliches Herz und echte
Hilfsbereitschaft im Auge habe , die alles um der
großen Sache willen tut und nicht nach dem eige¬
nen Vorteil fragt.

Ihr alle habt hier tapfer und mutig bestanden
— das gilt für die Sieger und für die Unter¬
legenen . Und so wollen wir heute auch, wie nach
einer Schlacht , die Kämpfer nochmals zu diesem

Appell zusammenrufen, , um Rückschau auf die Lei¬
stungen zu halten und vor allem den Fahrern
unseren Dank und unsere Anerkennung aus-
sprechen.

Mit jeder Rückschau verbunden ist aber beim
Soldaten auch die Kritik.

Sie mutz offen ausgesprochen werden,
ohne zu kränken , und sie darf dem glänzenden
Verlauf des Wettbewerbs keinen Abbruch tun.
Ich kann und will hier nicht alles sagen , was ich
kritisch zu bemerken habe . Vieles werde ich zu
Hause erst in Ruhe ausarbeiten und den beteilig¬
ten Stellen , vor allen meinen Motor -SA .-
Schulen , dem Reichsheer , der Reichsbahn , der
Post und Industrie mitteilen , damit wir mit
unseren Plänen vorwärtskommen . Besonders
die Herren von der Industrie bitte ich, meine
Kritik so aufzufassen , wie sie gemeint ist . Wir
alle dienen mit der Harzfahrt dem Fortschritt
im deutschen Kraftfahrwesen und hinter dieses
große Ziel hat jede andere Ueberlegung zurück¬
zutreten.

Kraftfahrzeuge , und das gilt für Motorräder,
Wagen und Lastwagen , werden nicht alle für die
gleichen Verwendungszwecke gebaut . Die neuen
Autostraßen brauchen andere Wagen , wie wir sie
bei der Harzfahrt haben müssen . Meine Aufgabe
ist es , dem Kraftfahrzeug den Weg ins Gelände
zu ebnen . Die Erreichung dieses Zieles bedarf
hier keiner besonderen Begründung . Technisch
scheint mir heute das Material selb st
absolut aus der Höhe zu sein  und ich
glaube , daß hier mit unserer harten Zerreiß¬
probe die obere Grenze erreicht ist. Die Bean¬
spruchung der Fahrzeuge während der dreitägigen
Gewaltfahrt im Harz entspricht einer Land-
straßenleistung von 86 000 Kilometern . Das sagt
deutlich , was hier verlangt wird.

Die Rahmen der Motorräder sind jetzt stabil
und scheinen den hohen Ansprüchen zu genügen.
Nicht befriedigt hat die Aufhängung
der meisten Seitenwagen,  die schwach
und unzureichend ist . Seitenwagen ohne Tür
sind denjenigen mit Türen vorzuziehen.

Der Kardanantrieb beim Motorrad

hat sich im Vergleich zum Kettenantrieb als über¬
legen erwiesen . Bei den Personenwagen ist der
Viersitzer -Kübelwagen weiterer Verbesserung fä¬
hig . Vielfach habe ich die Federung als zu
weich  gefunden . Bei einem Zylinderinhalt von
2,5 bis 2 Liter scheint hier die unterste Grenze
für die Stärke der Maschinen zu liegen . Das
Sperrdifferential ist im Gelände unentbehrlich.
Die Frontantriebswagen haben die Grenze ihrer
Leistungsfähigkeit klar erkennen lassen . Die im
Wettbewerb befindlichen Kraftwagen waren gut
und haben mich befriedigt . Die Üebersetzung in
Hinterachse und Getriebe war richtig . Vielfach
war di« Arretierung der Gänge ungenügend , so
daß dieselben heraussprangen . Die Reifen waren
in diesem Jahr sehr gut , besonders der Ge¬
ländereifen hat große Fortschritte
gemacht.

Sehr erfreut hat mich das Hohe Lied echter
Kameradschaft und Hilfsbereitschaft , wie ich es
beim Mannschaftswettbewerb gesehen habe . Die
in der Ausschreibung gestellten Bedingungen wa¬
ren hart.

Hart ist deshalb auch das Ergebnis.
Von den 24 Motorradmannschaften ist überhaupt
keine aus Ziel gekommen , während bei den

Seitenwagenmaschinen nur eine Mannschaft straf¬
punktfrei durchgeholten hat . Bei den Lastwagen
gelang es der Reichswehr eine Mannschaft straf¬
punktfrei durchzuringen , die Personenwagen-
Mannschaften sind dagegen sämtlich auseinander-
gefallen . Ich weiß , daß die gestellten Anforde¬
rungen sehr hart waren . Diesem Umstand werde
ich bei der Preisverteilung Rechnung tragen und
eine Anzahl von Sonderpreisen für die fabel¬
haften Leistungen im Mannschaftskampf zur Ver¬
teilung bringen lasten . Die neue Wertungs¬
formel für den Mannschaftskampf hat sich be¬
währt , sie dient der Förderung des Kamerad¬
schafts - und Mannschaftsgeistes . Aendern
müssen wir die Bedingungen für die
Jagdsahrt,  denn es darf sich nicht wieder¬
holen , daß die Konkurrenten einfach der Spur des
Vordermanns nachfahren , um die Kontrollpunkte
zu erreichen.

Jeder Teilnehmer , ob siegreich
oder geschlagen erhält die Plakette.
Die bewundernswerten Beispiele echten Kamerad¬
schaftsgeistes werde ich damit ehren , daß jeder
Mannschaftsfahrer , der das Ziel erreicht hat , ent¬
gegen der Ausschreibung den silbernen Ehren-
becher erhält . Weiter habe ich angeordnet , daß
die übermenschlichen Leistungen der diesjährigen
Harzfahrt ihre Anerkennung dadurch finden , daß
auch alle die Fahrer , die einen Strafpunkt er¬
halten haben , mit der Goldenen Medaille aus¬
gezeichnet werden . Die Angehörigen der Motor-
SA ., der SS . und des NSKK . erhalten die von
mir geschaffene Sportdenkmünze . Außerdem gibt
es eine Anzahl von Ehrenpreisen , die von den
Ministerien , dem Führer , dem Stabschef , dem
Klub und mir für die besten Leistungen des Wett¬
bewerbs gestiftet sind ." —

Oberst Kühn  als Vertreter des Reichswehr¬
ministers von Blomberg  übermittelte besten
Grüße und diejenigen des Chefs der Heeres¬
leitung , die mit einer Anzahl Generalen dem
Wettbewerb persönlich beigewohnt haben , in der
Nacht aber aus dienstlichen Gründen nach Berlin
zurückkehren mußten . Im Auftrage des Reichs¬
wehrministers übermittelte er den Fahrern Dank
und Anerkennung und versprach auch für die
Folge

treue Kameradschaft zwischen Motor -SA.
und Reichswehr,

die sich künftig in noch größerer Zahl an der
Harzfahrt beteiligen soll.

Nach der Preisverteilung , die vom Fahrtleiter
Feuereisen  vorgenommen wurde , brachte der
Obergruppenführer das Sieg -Heil . auf den Führer
aus , die Teilnehmer sangen das Horst -Westel « und
das Deutschlandlied . Die Harzfahrt 1934 — die
als eine gewaltige Materialschlacht in der Ge¬
schichte des deutschen Automobilwesens weiter¬
leben wird — ist beendet.

Jetzt befinden sich die Fahrer mit ihren Bei¬
fahrern in den Quartieren , um sich von den ge¬
waltigen Anstrengungen zu erholen und morgen
wird das schöne Harzburg , das eine Woche lang
von dem Donner der Motoren erfüllt war , wie¬
der eine beschauliche , ruhige Vadestadt sein und
die Täler des Harzes , die gestern noch Schau¬
platz des schweren Kampfes waren , werden den
Touristen und Erholungsuchenden wieder offen¬
stehen , bis der gigantische Kampf im
nächsten Jahr wieder entbrennt  und
wahrscheinlich noch schärfere Anforderungen stellen
wird . KuZust Obrist.

Große Derby-Vorprüfung in Hoppegarten
Velopidas Sieger im Henckel-Rennen

Der Tag des Henckel-Rennens gestaltete sich
am Sonntag bei schönstem Wetter zu einem durch¬
schlagenden Erfolg für die herrliche Bahn des
Union -Clubs in Hoppegarten , die bei großen
sportlichen Ereignissen das Sonntagsausflugs-
ziel vieler Tausender ist.

Das Henckel - Rennenim  Werts von 21506
Mark vereinte sechs Pferde am Meilenpfosten,
nachdem auf den Start von Fanese und Legation
verzichtet worden war . Als heißer Favorit ging
unser 1933 bester zweijähriger Athanasius
an den Start . Der Hengst enttäuschte jedoch —
nach Aussagen seines Trainers v. Borke und seines
Jockeys Rastenberger ist er noch nicht in Hochform
— und wurde nur Vierter.

Zahlreiche Ehrengäste wohnten der Entschei¬
dung dieses Rennens bei , u . a . bemerkte man
Vizekanzler v. Papen,  die Botschafter von
Frankreich und Italien , die Gesandten von Bel¬
gien , Rumänien und Argentinien , sowie den Chef
der Heeresleitung , General Freiherr v. Fritsch,
Oberlandstallmeister Rau und Staatssekretär
Trauert.

Am Start wurde Palander  reiterlos , konnte
aber schnell wieder bestiegen werden , nahm dann
am Rennen teil und führte sofort vor Athana¬
sius und Pelopidas,  in der Geraden fiel
Palander zurück. Athanasius lag allein in Front,
war aber gleich darauf geschlagen . Zu Pelopidas
rückte nun Erandseigneur  auf , und zwischen
beiden entspann sich ein heftiger Kampf , in dem
die beiden Weinbergschen Jockeys E . Streit
und der für den Ritt auf Erandseigneur frei¬
gegebene Otto Schmidt  ein Rennen auf Bie¬
gen oder Brechen ritten.

Pelopidas erlangte zum Schluß wieder einen
kleinen Vorteil und gewann um einen Kopf.
Pelopidas , der den blau -weißen Farben der
Waldsrieder Zucht im Henckel-Rennen bereits zum
zwölften Erfolge verhalf , benötigte die fabelhafte
Zeit von 1 :40,8.

Einen ebenso prächtigen Kampf lieferten sich
die beiden Jockeyrivalen des Stalles Weinberg
gleich anschließend im Chamant - Rennen
über 2000 Meter , in dem Schmidt in Cassius

abermals ein Pferd eines fremden Stalles steu¬
erte . Wieder fiel die Entscheidung zugunsten des
jüngeren Streit , der auf Janitor vor Cas¬
sius und Gregorovius  siegreich blieb.

Hindenbum -Preiö in Hannover
Kaum , daß die Rennen in Hannover begannen,

bezog sich der Himmel und ein kräftiger Regen
ging nieder , der glücklicherweise nicht lange an¬
hielt . Der Besuch hätte wohl zahlreicher sein
können . Das den Renntag einleitende Drago¬
ner - Jagdrennen  sah den Paten , Fr . Hü-
ners „Dragoner ", unter den fünf Startern und
dieser konnte auch diesmal das Rennen für sich
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entscheiden , einen Angriff „Condors " wehrte er
überlegen ab und siegte sicher vor „Gisela " , wäh¬
rend sich „Condor " mit dem dritten Platz be¬
gnügen mußte.

Für das Tannenberg - Rennen  wurde
ein Siebener -Feld gesattelt , das unter anfäng¬
licher Führung von „Caesarion " aus die Reise
ging , aber bald „Buschwindröschen " vorn sah . Beim
Sprung gegenüber der Tribüne kam der Reiter
von „Remus " aus dem Sattel . „Buschwindröschen"
ließ nun niemand mehr nahe kommen und 6 -gte
sicher vor „ Inga " und „Orontes ".

Im Niedersachsen - Preis,  für den eben¬
falls sieben Pferde gesattelt Wurden , wurde „Crö-
sus ", der den Pferden bis zum Einlauf den Weg
zeigte , in der Geraden von „Herero " überholt,
der vor „Marabella " als zweiter zum Ziel ga¬
loppierte.

Als das Sechser -Feld zum H iZ d e n b u r g r e n-
nen gesattelt wurde , ergoß sich strömender Regen
über die Bahn . Hatten zunächst Eberstein und
Rheinart die vordersten Plätze , so übernahm bald
danach Mappe die Führung und behauptete sie
bis zum Ziel , während um den zweiten Platz
Merkur II und Rheinart kämpften , den schließ¬
lich Merkur knapp für sich entscheiden konnte.

Im Preis von Hofschwichelt  stellte sich
ein Quintett dem Starter . Nachdem Marcianus
bis zur Einlaufsecke geführt hatte , kam es in
der Geraden zu einem Kampf zwischen Bittsteller
und Novalis , den Bittsteller vor Novalis und
Marcianus mit knappem Vorsprang zu seinen
Gunsten entschied . Heimwehr war am Start stehen
geblieben.

Im Preis von Lüneburg  führte , nach¬
dem Perlstab nach 200 Metern ausgebrochen war,
Herakles bis in die Gerade , wurde dann aber von
Emschi und Tofo überholt , von denen der erstere
siegte.

Im Mai - Ausgleich  trug Freiin , durch
einen sehr guten Start begünstigt , die Vorchers-
schen Farben zum Sieg , und aus dem Loreley-
Rennen.  das dem Halbblut vorbehalten war,
ging bei einem Siebener -Feld Liselotte als Sie¬
gerin hervor.

Ergebnisse : I . Dragoner -Jagdrennen : 1 . Dragoner,
2 . Gisela , 3 . Condor . Ferner liefen : Heideröschen und
Heideknabc . Toto : 5 :10 , Pl . 10 , 11 :10 . II . Preis von
Waldhauscn : I . Braut , 2 . Alarad , 3 . Sorgenfrei . Toto:
16 :10 , Pl . 11 , 17 :10 . Ferner licscn : Wildapscl . III.
Tanncnbcrg - Jagdrennen : 1. Buschwindröschen , 2 . Inga.
3 . Orontes . Ferner liefen : Lieber Kerl , Caesarion , Mai-
bach , Remns . Toto : 80 :10 , Platz 20 , 20 , 23 :10 . IV.
Nicdcrsachsen -Prcis : 1 . Herero , 2 . Marbella , 3 . Crvsus.
Ferner liefen : Alctsch , Girlande , Lilla Thesaurus.
Toto : 20 :10 , Pl . 12 , 12 , 17 :10 . V . Hindcnburg -Jagd-
rciinen : 1 . Mappe , 2 . Merkur II , 3 . Nheinart . Ferner
licscn : Der Zukünftige , Vcnnsta , Edelstein . Toto:
36 : 10 , Pl . 16 . 22 :10 . VI . Preis von Hofschwichelt : 1.
Bittsteller , 2 . Novalis , 3 . Mercianns . Ferner licscn:
Trojaner , Heimwehr . Toto : 60 :10 , Pl . 20 , 26 :10 . VII.
Preis von Lüneburg : 1. Emschi , 2 . Toso , 3 . Herakles.
Ferner licscn : Perlstab und Komödiant . Toto : 10 : 10,
Pl , 31 , 2S :1V. VIII . Mai - Ausgleich : 1 . Freiin , 2 . Car-

nap , I . Turnierfehde . Ferner liefen : Liedervater,
Amalgam und Cosa . Toto : 65 :10 , Pl . 41 , 16 :10 . IX.
Lorcleh -Rennen : 1 . Lieselotte , 2 . Altgold , 3 . Henri.
Ferner liefen : Eichwald , Tambur , Panther und Gra¬
tulant . Toto : 17 :10 . Pl . 11 , 13 , 1S :10 . — Doppel-
wette im 1. und 6 . Rennen : Herero und Bittsteller.
Toto : 175 : 10.

Kreuzertaufe beim KLK.
Anläßlich der Namensgebung eines Seekreu¬

zers und einer Wanderfalke versammelten sich
am Sonnabendnachmittag Masermitglieder und
Gäste des „Kaiserlichen Pachtklubs " und der
„Pachtschule das Wappen von Bremen " am
Dreieck . Der Führer des Vereins , Dr , Perlia,
begrüßte die zahlreich Erschienenen und wies
darauf hin , daß den jungen Seglern durch die
Neuerwerbung beider Boote vermehrte Wasser-
sportbetätigung geschaffen sei, der gerade bei uns
an der Wasserkante aus traditionellen Gründen
eine besondere Beachtung zu schenken sei. Gleich¬
zeitig aber sei dem Nachwuchs eine erzieherische
Ausgabe in der Kameradschaftspflege erwachsen,

die von den Pachtschülern in idealer Weise gelöst
werden müsse. — Anschließend nahm Frau Rke¬
ine yer  die Tauf « des Seekreuzers vor , der den
Namen des ersten bremischen Couvoyschjfft,
,,Das Wappen von Bremen " trägt . Nachdem Frau
v. Lottner  die Wanderjolle auf den Namen
„Ganter"  getauft hatte , wurden die Obleute
der Bootsführung vom Bereinsführer verpflichtn.
Der Führer der Pachtschule , v. Lottner , gelobte
im Namen seiner Kameraden , die Boote in echt
seemännischem Geist zu führen . Mit einem Sieg-
Heil klang die kurze Feier aus , der mehrere
Führer der hiesigen Marine -SA . beiwohnten.

Eine anfangs geplante Weserfahrt mußte wegen
des aufziehenden Unwetters abgeblasen werden
so daß man sich im Bootshaus an einer gemüt¬
lichen Kaffee - und Kuchentasel vereinigte . — Die
künstlerische Schnitzerei am Heck des Schiffes , zwei
Löwen und das Bremer Wappen darstellend
wurde von dem Bildhauer L ü t t ' -6 w a g ° r
angefertigt.

Fechtakademle des Fechtklubs von 1933

Ellen Vreiß bewies ihr Können in Bremen
Die am vergangenen Sonntag unter Leitung

des Diplom -Fechtmeisters Umberto Acco
mando  und unter Mitwirkung der Weltmei-
sterin Ellen Preiß,  Hannoverscher Fechterin¬
nen und Fechter und des Fechtklubs von
1933 , Bremen,  stattgefuudene Fecht¬
et ade mie gestaltete sich zu einem vollen Er¬
folg für alle Beteiligten . Die Veranstaltung war
in Anbetracht der Tatsache , daß der Fechtsport
bisher in Bremen wenig bekannt war , mit über
100 Zuschauern überraschend gut besucht,
sogar beispielsweise besser als eine ähnliche am
Vortage in Hannover stattgefuudene Fechtveran-
staltung . Unter den Besuchern sah man u. a . den
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Kommandeur des hiesigen Bataillons , Major
Herr lein,  von der Marine -SA . Standarten¬
führer Hinze  mit Begleitern aus dem Stäbe,
Standartenarzi Dr . Schubert,  vom NSDFB.
Landesverbandsführer Volkmann.

In seinen einleitenden Begrüßungsworten
führte der Führer des Bremer Fechtklubs,
Schulz,  aus , der Klub sei aus kleinsten An¬
fängen hervorgegangen und habe jahrelang zäh
getämpft , um dem Fechtsport in Bremen Boden
abzugewinnen . Wenn auch der Stamm der Fech¬
ter noch immer ein verhältnismäßig kleiner sei,
so sei der Klub — nicht zuletzt dank der vorzüg¬

lichen Schulung , die er durch seinen Fechtlshrer
Meister Accomando , erhalten habe — doch im
Begriff , sich im hiesigen Sportleben durchzusetzen.
Gerade der Fechtsport sei so zeitgemäß wie kaum
ein anderer . Der Klub gebe seiner Freude dar¬
über Ausdruck , daß die Weltmeisterin Frl . Preitz
in uneigennütziger Weise , lediglich aus Liebe zur
Sache , ihre Mitwirkung an der Veranstaltung
zugesagt habe und danke ihr für diesen Beweis
echter Sportskameradschaft.

Anschließend folgten die praktischen Darbietun¬
gen , Schul - und Freigofechte im Flo¬
rett , Degen und Säbel.  Das von Beginn
an vorhandene Interesse der Zuschauer steigerte
sich von Gefecht zu Gefecht und kam zum Höhe¬
punkt , als die Weltmeisterin in vollendetem Sti!
ihr großes Können im Florett im Verein mit
Meister Accomando zeigte und dieser seine vor¬
bildlichen pädagogischen und sportlichen Fähigkei¬
ten nicht nur in diesem Schulgefecht , sondern auch
in blendend durchgeführten Säbelgefechten unter
Beweis stellte . Ein Meister von seinen Quali¬
täten , der Erwin Casmir , Helene Mayer u. a.
ausgebildet hat , ist in der Tat dazu berufen , den
Fechtsport in immer weitere Kreise zu tragen und
seine Schüler zu Fechtern heranzubilden , die ihren
Sport in vollendetem Stil ausüben und auf ihrem
Gebiete einmal etwas zu sagen haben werden.
Das sollte vor allem die Jugend beiderlei Ec-
schlechts, unser Nachwuchs , beherzigen . Der
Ruf nach dem unbekannten Sports¬
mann e rgeht auch auf dem Gebiet
des Sportfechtens hier in  Vste .Ä.?ii

Spontane Beifallskundgebungen nach^WemT
fecht zeigten , wie sehr die Zuschauer von den Dar¬
bietungen gefangen und begeistert waren . Ein
vom Klubführer auf unseren Reichspräsidenim
und auf unseren Führer ausgebrachtes Sieg -Heil
beschloß die Veranstaltung , die die Besucher in
hohem Grade befriedigt und dem Klub sicherlich
neue Anhänger zugeführt hat , was ihm nur zu
wünschen ist.
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2m „Roland" über dem Wolkenmeer
Von 6 erä Koob,  Ilreinen

Ban dem ersten Flug des neuen Freiballons
„N olan  d " » eri >sl«ntlichten wir gestern ein Tele¬
gramm der Bejahung . Unje « Teilnehmer an der
Fahrt ius Blaue , Pg . Eerd Koch,  berichtet
heute aussiihrllch von dem interestanten Flug , der
im MeSlendurgOchen endet «.

Startbefehl — letztes Winken — dann war der
erste Akt zu Ende . Der graue Wolkenvorhang
senkt sich über die Erde . Wir sind allein.

Man ahnt nur noch, daß es da unten im Nichts
so etwas wie gewöhnliche Menschlein gibt . Wir
lauschen fernen Klängen — Sphärenmusik!

Und dann wird das Grau , das uns umgibt,
lichter und lichter ; wärmende Strahlen umfluten
uns . 500, 900, 1100 Meter zeigt der Höhenmesser;
nun ist die Schicht der Dunst - und Regenwolken
durchstoßen . Strahlende Sonne lacht uns ent¬
gegen . Eine Fata Morgana zaubert uns ein wei¬
tes Meer vor , über dem wir dahingleiten . In
der Ferne eine bergige Steilküste , an der die
Brandung der Wogen sich bricht.

1300, 1400 Meter : Der Schatten unseres Bal¬
lons folgt uns auf dem Wolkenmeer . Eine Stunde
sind wir unterwegs . Wohin die Reise geht , wissen
wir nicht . Göttliche Beschwingtheit!

Eine halbe Stunde später wird die Dunstschicht
wieder nach unten durchstoßen . In 280 Meter
Höhe zeigt sich die Erde . Geruhsame Fahrt über
Heide , und Meer . Hasen schlagen Haken in den
Feldern , Vögel flüchten vor dem ihnen unbekann¬
ten Ungetüm , und in den einsamen Gehöften
herrscht eitel Aufregung ob solch unerwarteten
Besuches.

Wir halten auf eine größere Ortschaft zu. Mar¬
kant hebt sich eine Fabrikanlage hervor . Eine
Bahnlinie rundet das Bild ab . Schon ist die
Orientierung da : Visselhövede ist erreicht . So geht
es weiter in gemächlicher Fahrt über urdeutsches
Land-

Eineinhalb Uhr mittags : Langsam steigt der
Ballon . Die Erdsicht nimmt ab . Glockengeläute
kündet eine sonntägliche Feierstunde — dann sind
wir wieder „ganz unter  uns ".

700, 1000, 1200 Meter : Auf zur Höhenfahrt.
Dar Wolkenmeer liegt abermals zu unseren
Füßen . Die Sonne lacht und bräunt unsere Ge¬
sichter. Kaum Darstellbar , daß „die da unten"
nur Wolken und Regen sehen.

1600, 1700, 2000 Meter : Die Sonne zieht mag-
netartig den Ballon an . Auch Ventilzug über
Ventilzug kann seinen himmelstiirmeuden Drang
nicht bändigen . Steil steigt die Kurve des Baro¬
graphen : 2300, 2500, 2700, 3000 Meter : Fahrtins Blaue!

Es ist 2 Uhr mittags . Wieder breitet sich eine
herrliche „Verglandschaft " unter uns aus — reiz¬
volles Gaukelspiel der Natur.

3100, 8200, 3500 Meter.  Damit ist diesmal
die größte Höhe erreicht , und nun geht es zu
unserem Leidwesen wieder abwärts . In 2460
Meter Höhe tauchen wir in die obere Dunstgrenze

und mit zwei Meter Fall in der Sekunde geht es
zur .Mutter Erde " zurück. Wiesen und weite
Wälder breiten sich -unter uns aus . Ein Lande¬
platz wird gesucht ; denn der Ballast geht schon
zur Neige und die Ventilzüge haben Gas ge¬
kostet. Da liegt ein geeigneter Landeplatz vor
einem größeren Walde . Fein säuberlich wird der
Korb zur Erde gebracht . Daß es mecklen¬
burgisches Land  war , hätten wir uns nicht
träumen lassen.

In einer knappen Stunde ist der Ballon ver¬
packt, just als der Regengott wieder seine Schleu¬
sen öffnete , und dann geht es auf weltvergessenen
Wegen nach dem 7 Kilometer entfernten Eldena.
wo die Bahnlinie nach Ludwigslust —Hamburg
erreicht wird.

Rund 180 Kilometer Luftlinie sind in 40- bis
45-Kilometer -Tempo zurückgelegt und in den Mit¬
fahrern sind dem Ballonsport begeisterte neue An¬
hänger gewonnen.

Weltrekord im Gewichtheben
Der bekannte Gewichtheber Iägle  vom Kraft-

sportverein Kuhüach (Lahr ) verbesserte seinen im
Herbst vorigen Jahres aufgestellten Weltrekord
im einarmigen Stoßen der Schwergewichtsklasse
am Wochenende abermals . Zägle stieß 104,880
Kilogramm und Uücrtras seine eigene Bestleistung
um 1,680 Kilogramm.

Tv . Woltmcrshauscn — Bremer Sportfreunde
6 : 2 (2 : 0)

Am Wochenende standen sich die obigen Mann¬
schaften im Abendspiel gegenüber , das die Wolt-
mershauser verdient gewinnen konnten . Nach der
Eauliga (BSV .) gelang es ihnen nun auch, die
Bezirksliga überzeugend zu schlagen . Die Mann¬
schaft spielt einen äußerst erfolgreichen Fußball,
und wenn sie in der bisherigen Weise fortfährt,
wird sie noch des öfteren von sich reden machen.
Technisch  müssen die Woltmershauser aber noch
in vieler Beziehung an sich arbeiten Vor allem
sollten sie sich ein flacheres  Spiel angewöhnen.
— Die Sportfreunde zeigten ein sehr schlechtes
Spiel . Lediglich die Hintermannschaft zeigte zeit¬
weise ansprechende Leistungen . Auch Ackmann
ließ erkennen , daß er früher einmal ein Klasse-
spieler gewesen ist. Es gab früher einmal Zeiten,
in denen gehörten die Sportfreunde mit zu Bre¬
mens besten Mannschaften . Es ist zu hoffen , daß
die Weinroten sehr bald wieder an die Großtaten
früherer Jahre anknüpfen . — Am Sonnabend
hatten die Schwarzweißen das Spiel jederzeit in
der Hand Bis zur Pause erzielten sie eine
2 :6-Führung , und nach vorübergehendem Auf¬
kommen der Bezirksliga lautete am Schluß das
Ergebnis eindeutig 6 :2 für den Turnverein.
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2u Pfingsten
Können sucöSissinsn vsmsnöutvom
Usus cisnI-illts trsgso . Win fsrtigtsn
fllr 8is in unsensm î teiisn gsnr snt-
rlleksnösi ^ oösiikopisn an. Unci, Kitts
öbsnrsugsn Sie stob, auob ciisss
stiilts sinci uuglaubliob biiiig

« « us 0S«

stsuisnstr . 9 * /km neuen iVIanki 14

Ich bitte sämtliche Geschäftsleute im Eaubereich
Weser-Ems der NSDAP., Lieferungen von Sachen
an die NSDAP. und deren Untergliederungen

nur noch
gegen Bestellschein

der zuständigen Dienststelle, Abteilung Kasse, erfol¬
gen zu lassen, da sonst eine Gewähr für die Beglei¬
chung der Rechnung nicht gegeben werden kann.

Pfeffermann,  Gaufchatzmeister.

. ^ rtkrc/ie>

Zugeflogen: 3 Kanarienvogel,
1 grüner Papagei , 1 Wellensittich , —
Meldung innerl-alb 3 Tagen im
Fundamt, Polizeihaus , Zimmer 121,

Dem Ticrhcim des Bremer Tier
schutzvcrcinsübergeben: 1 Schäfer¬
hund, 1 Foxterrier, 1 Terricrbastard,
1 Tackelbastard , 1 Schäferhund-
bastard, 1 Dackelhündin, 1 c- chäser-
hund, 1 Dackclhund ohne Hnnde-
zeichen, Meldung innerhalb 21"stun¬
den im Tierheim, verlängerte Hemm-
straße. gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Freibankfleisch. Mittwoch, den 16,
Mai 1931, 10—12 Uhr, Schlachthos.
Verkauf ohne Karten, solange der
Borrat reicht, Pfund 20—10

S'
Gtaatötheater!
Heute , 19,30 Uhr, 2. Vor- !

stellung im Wagner-Zyklus!
Ende ungefähr 23.15 Uhr>
laiinliSiiser iina oer >
zsnüerHrleg oul !
Varlvurg j

Mittwoch. 20 Uhr, !
Das fesselnde Fliegerstück̂
»er ZlsrlveleNI >
von HermannRoßmannI

MIM » « «
Heute , Dienstag , 8 Llhr, Ende 10.30

20. Sonber -Äbonnement
Das bezaubernde
Alt - Wiener Lu st spie!
M imigs öseon Neulisur
Lustspiel von Siefan Kamare

Mittwoch , 20, Nammersp , Mittwoch
llsp junge kss'an klsunsus

Donnerstag , 20 . Sonder -Avonn.
Freitag , Serie Q/20
Wegen des sensationellen Erfolges:

nochmaliges Gastspiel
Kons » 3Irsud
in ihrer größten Leistung als:

Ssblsr
uspiel von Henrik Ibsen

se von .90 bis R -lN.
3.90 ! . Parkett.

Die Abonnenten des Wahl -Abonn.
werden darauf hingewiesen , daß Sie
bis zum Donnerstag , den 24. Mai
die restlichen Abschnitte eingelöst

haben mtissen.

DecLtetH -ecttttyerr

Morgen
Mittwoch, 9 Uhr vormittags,

in der Paulsburg, Ostertorsteinweg,
Ecke Wulwesstraße, für das Leihhaus
E. Meyer Ww. L Sohn , Wielandstr. 1,
Ecke Friesenstratze, die verfallenen

Pfänder
als Wäsche, Bekleidung, Fahrräder,
Schallplatte», Photo-Apparate, Uhren,
Ringe, Bestecke und Anderes öffentlich
meistbietend gegen bar.

E. H. Hanke scn.,
beeid, Verft, u, Schätzer, Zwinglistr. 7

L-ihhass „West"
Jnh. R. Bußmann
Stsfsenswsg 157.

Heute, Dienstag,
den 15. Mai 1981,

vorm. 9 Uhr
i Lokale Pouls-
burg, Ostertor-
steinweg 25/26

öffentliche
Dersteigcrung

der
verfallenen

Pfänder.
Boeder,

Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 361

Zwangs-
Lerstcigerung.

Heute, Dienstag,
den 15. Mai, nach¬
mittags 1 Uhr
auf p. Hofplatz«

Emdcrstr. 86
ein dort unter¬
gebrachtes
ca. 6>4 m eichen

Motorboot
m. Fasnir-Motor
meistbietend geg.bar.

Rofenbusch
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 361

Zwangs-
Derfteigerung.

Morgen Mittwoch,
16. Mai, vormit¬
tags 19 Uhr im
Psandlokal König-
ftratze 11:
Büsett. Kredenz,
Standuhr, Bücher¬
schrank, Waschko-
modc, Sofa , 3 Le¬
derstühle, Teppich,
Flurgarderobe, 1
Schreibtische,Roll-
schrank, 3 Revlen,
3 Tresen, 1 Steh¬
lampe, 2 Radio¬
apparateusw.
meistbietendgegen
bar.

Boeder,
Rofenbusch,

Gerichtsvollzieher
Wachtstr. SSI

Erinnerung
an die heute, vor¬
mittags 10 Uhr,
im Pfandlokal Kö¬
nigstraße 11 statt¬
findende Versteige¬
rung lt. Anzeige
v. Sonntag . Fer¬
ner i. freiw. Auf¬
trage Kimpcl:
Haushaltungs - u.

Küchengeräte,
Rohrstühle, Kü¬

cheneinrichtung,
Waschtisch, 2 Bett¬
stellen nebst Bet¬
ten u ,a. m. meist-
bietend gegen bar.

Nusted - .
Gerichtsvollzieher.
Langenstraße 11,
Tomsh. 253 78.

Zwaigs-
Dcrsteigerung.

Am Mittwoch, d,
16. Mai 1931, mit¬
tags 12 Uhr, ver¬
steigere ich aus d.
Rennplatz in der
Bahr ein daselbst
untergestelltes

Rennpferd
(Fuchs-Wallach)

meistbietendgegen
bar.

N u stc d e.
Gerichtsvollzieher,
Langenstraße 11,
Tomsh. 253 78.

Freiwillige
Versteigerung.

Heute, vormittags
16 Uhr, Sonncn-
stratze 16. Fürstcn-
an, Guiderre.
1 Salon , 3 Einzel-
schlaszimmer, So¬
fa. Schreibtisch.

Kleiderschränke,
nußb. Büsett, 2
Teppiche, kleiner

Wäscheschrank,
Spiegel,Kommod,,
Nachttischeusw.
öffentlich meistbie-
tend gegen bar.
I . H. v. Freedcn,
beeid. Versteigerer

beeid. Schätzer,
Landwehrstr. 88

W. 826 72,

, . 2 « ,
TwkMlete«

Bch. möbl. Zi, m,
ganz. oder halber

Pension
Frau Dr. Fröhlkc

Brahmsstr, 22

Wer hilft einer
Fam, in, 5 Kind,
b, Erwerb eines
eigenen Heimes,
Angeb, us I 1606

1—2 möbl. Zim,
Er, Hundest. 1/21

Abg, 1. Et, 3 Zi„
Kü. u, Znb, nni
Heizg, Qsterstr, 19,
Näh. Nückcrtstr.

8/10 Laden, von
1514—18 Uhr.
Tel, Rol. 1159

Gut möbl. Wohn-
und Schlafzimmer
m. Badbenutzung,

Lützowerstr, 72

Zimmer, möbl. od.
leer, Kochgelegenh.

Meterstraße 38

Frdl. mbl. Ziinm.,
1—2 Betten mit
Kochgelegenheit.

Geibclstraße55

Zum 1, 6. ein im
Kochen und Haus¬
halt perfektes, gut
empfohlenes

Zweite Hilfe vor¬
handen. Zu mel¬
den bis 11 Uhr u.
1 bis 6 Uhr.

Bcntheimstr. 32

Z. 1. Juni s- ub.
Mädchen, d. selbst,
arbeitet u. etwas
kochen kann. Ncu-
st.-Contresc. 1321.

Zum 1. Juni zu¬
verlässigesaiigiWgücükli
für Eeschästshaus-
halt. Plate,
Wachmannstr. 103

Spsrislksus für
Lsklsici ung

-üusrllstung
sllsr stormstlonsn

LK-llosen oliv. S.3V
ölussn extra Versrb. . . . 6 .80
iAütren auf l ôkbaar . . . 8-30
lAarsclistiskel- lAarscksocken

llf- unä fV-ltemö, neue starke
Lommertiosen- Ltrllmpke

LO/Vi-Î öcke, reZeneckt
Klüsen mit lang. u. Kur?. î rniel
loi'nislsi'. genNln. gsiir fsll 13.00
NarsckZep., Zeltbahnen, stelcl-
slsscken, krotbeutel, Lcliuke
aller rlesag nscli uvi'zdii'iN lletz arm.

Teilzahlung
Bettfedern, Inletts , Teppiche, Läufer,
Tisch-, Diwan- und Steppdecken, usw.

Wilhelms , Wartburgstrahe SO.

Laden
IN. Nebenräumen.
Näh. Jacobist. 111

0

-yeÄliAe

mit Lbcrsek.-Neisc
für sos. von Roh
kaffce- Importge¬

schäft gesucht.
Angeb. n. R 1067

Jg . Mann s. eins.
möbl. Zi. p. 1. 6.
Hast. od. Hemelin-
gen, wo Wvhnzi.
untergestellt werd.
k., bevorz. Preis-
nngeb. u. P 1065

L3nssks6si'n noek bUIigsn!
is xev . IVsre , dir . Lb Vabr . Weibe v-
a »unw - , r . SeldstcelLen 8 » 1.50,
beste Sorte 851 2.25. W - IS. 0Snse-
rupk 851 S —. IV- iSe Neldäsuoe 851
S60 a . 4.10. best . scbllesveiSs Vers
851 5.20 u . 8.—. 0r - ll- Oenseltsunen
K51 7.—, veiSe 851 8.S0 n . 10.— p.

> — ? w . Vers .v .85120 — en Irei . veunen-
Steppäecken SuSerst preis « . 51ust . u . Lust.
preis !, xret . UledtgeksN . V - re aebme leb rur.

pommeei - k» 0s « «- 6 »rnk»beilr
vtto t-uvs,  8tet «ll-0r »do» so

2—3-Zimmerwoh-
nung, 30—10
Angeb. u. S 1068

Wiesttcüeiit

Gold. Gliederarm¬
band mittags Me-
ter-Lahnstr.-Wolt-
mershausen. Geg.
Belvhng. abzugeb.

Mcterstr. 1101,
ab 19 Uhr.

2ttÄeckeNeis

Pgn., 26I ., erf. im
Nähen u. Kochen,
'. Stllg . i . Haush.
Offert, u. K 10 235

Jg . fleitz. Kondi¬
tor sucht Stellung.
Angeb. u. U 4620

Nähgehilsin
sucht Beschäftig.,
besch. Ansprüche.
Angeb. u. T 1069

Mädch., 21 I ., s.
noch einige Wasch-
u. Reinmachestell.
Angeb. u. U 1070

Amortisation?
Hypotheken

Borsorgekreditc
Darlehen j. Art
durch die Patria
Org. Dir. Obern-

straße 22/241

S» « IsL
iangkristlz

„Uanssnllsclis"
unt . 8sictisauksicv1
8s bnboksirLÜe S,

v . SSI 05

/SVSLam/ie/r
Î llrsscls vsaksndäds . SOStLncksr
uaci llsssiampsn , 200 lisad - cmci
kipplampsn , 200 kronsn 4 0.
Ltemgsnrllgs 11.-51k. SavirmSug-
kronsn . Sssts Ssrugsgusüs kllr
^OsclsrvsrirSutsr.

^aMe/r/rM5 Z/̂ll/reckes
Ostsrtorstr . nur S3, Vslm Qsrlcdt

Lcktungl Lrktungl

kSllMülllWS UlllüM
ststirrÄcler- . . von 28.SO an
Ssllan . . . „ 3S.— an
sowie beste IVIst'Iisni'Äklsr sb
s-sgsr Ssigsbi -lleksl, -. 28

WWZ-
bill. Westerstr. 65
Gut erhalt. Näh¬
maschine, 25.—.

Haserkamp76 II
Gutes Sofa, Ko¬
kosteppich, 2X3,

Oelgemiilde billig.
Wcsterstratzc63

Dam.- u- Herrcn-
Fahrrad billig.
Brandtst. 3, Sout.

8clM-
riininki'

Eiche(Qualit.)
w. v. Hcrstell.
Sachscnstr. 35

Mod. Schlaszim.
270 -ir,

Elcg. Küchen
iio

Eßzimmer, eiche
235 u>k.

Tischlerei
Wartburgftr. 84

Mod. Couch und
Sessel, neu, billig.
Ani Dobben 62 pt.

Kldrschrk., Bcttst.-
Waschko., Küchen-
schrk.. Topsschrk.,
Schreibtisch, Sosa,
Chaiselongue.

' Erenzstraße 8

Lederkleidung
rcp. u. färbt a. neu

Spezialist
Otto Söhnlein,
Fesenfeld 89.

H. 130 83.

Kanadier,
Seg., Persenning.
Mnntceck, Langer.

Tadelloser
Außenbordmotor

M stS, 2 Zyl.
Burenstraße 7II

Marken-FahrrädcrIRSRI
billig. Alleinvertr.

Karl Meier,
Born straße 65

i i
Motorrad, 250 cem
Triumph.H. Rath¬
jen, Lützowerst. 111

MM8II-
Große. Auswahl,

billig.
Karl Meier,

Bornstratze65.

Personenwagen-
Anhänger,

20- 30 Ztr. tra¬
gend, i. gut, Zust.

H. Ŵiegmann,
Düsternstraße 1/2.

Weser 82111.

Teilzahlung
Gardinen, Bett-, Tisch-, Leibwäsche,

Oberhemden, Strickwaren usw.
Wilhelms , Wartburgstratze W.

-zuto -Ttnruk-
utomeyer

6n Lelbstksbrei
Weser S4SVZ

billig8i8OllIIkvStic !, 19. IVIki 1934
visibösti  ciis c-i68e !iM8 >'äum6 clöst

vsnken unü Ssnksescksfts
sowie clsi- LpSl -NZLSS

Sksmsn , cisii 13. lVIsi 1934.

Vereinigung rier Senken unü Ssnkiers
in Sremen

Verein üer ^ itgiiecier üer Vfsrtpspier-
dörse in Sremen

Aufwärts
In Bremen mit der„Bremer Zeitung",
dem alleinigen amtlichen Organ des Senats
der Freien Hansestadt Bremen. Unsere
Leser sind jene Kräfte, die den Aufbau
unseres Vaterlandes aktiv unterstützen und
fördern.Es sind Leser aus allen Schichten
derBremerBevölkerung,diewissen,daßder
Kauf deutscher Waren
eine nationale Pflicht
ist. Dies bietet Gewähr für den Erfolg
jeder Anzeigenwerbung durch uns.Darum
werben Sie erfolgreich durch ein Inserat
in der weitverbmulen„Bremer Leitung

ks kirmo cka unfsn,

Kinclsk, liol lisi 'licicii's sk-si nckitig

trsl<cinnt gsmackk: sie lä!)t clofous

ikists IrniNsksssts„sv5mt5sv"-^ nrog-

vncl^ onfsl -kinicigs wsvsn . Nii-sk-

wsgsn gskisn so visls ^ snLcksn-

männsi ' ru 5is wollsn gut

gskcisiclstssinvnc!einen „koi'mffsv"-

^nrvg koken.

Sssltrsn 8ls schon»losn? stslnwollsne Xomm-

gom-̂ nrüga out „formtrsu "»klnlags , mit

gvton Ivtotsn »oigsSItigvsecn-bsltst,

35,- 3- .- 45.- 55,- S5.- 75,- 35,- - 5.-

Osstsn 5!« sstri auch rv „soemtesu" übst , . -j
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L k L L
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Srokttu ^ reriZ „keneralkelü
msrsMsil v«n »mSendur^

in Budapest

deutschen Flieger die Eäste einer Anzahl von
Unterhausmitgliedern. Der Rückflug nach Deutsch¬
land erfolgt am Dienstag oder Mittwoch.

Budapest, 14. Mai. Sonntag um 17.30 Uhr ist
das GroßflugzeugD 2500 „Eeneralfeldmarschall
von Hindenburg" mit 14 Fluggästenaus Bukarest
kommendauf dem Matthiasfelder Flugplatz in
Budapest gelandet. Von der deutschen Gesandt¬
schaft hatte sich Legationsrat Dr. von Schlimpert
mit mehreren Mitgliedern der Gesandtschaft und
der deutschen Kolonie eingesunken.

weuer riugrensva
4000 Kilometer in 1114 Stunden

rrvel sergleuie
von Sesleliismassen er8Ml«Len
Neunkirchen(Saar ), 14. Mai. Am Sonnabend

gegen 7 Uhr ging auf der Hllttensohleder Grube
„Reden-Fett " ein Bruch nieder, durch den zwei
Bergleute erschlagen wurden. Der 38 Jahre alte
Otto Iochum aus Heiligenwald und sein 39jäh-
riger Kamerad Erwin Nauhauser aus Wemmets-
weiler wurden von hereinbrechendenGesteins¬
massen vollkommenverschüttet.

Newyork, 14. Mai. Ein amerikanisches'Post¬
flugzeugstellte einen neuen Flugrekord auf. Es
durchflog die rund 4000 Kilometer lange Strecke
Los Angeles—Newark (New-Persey) in 11 Stun¬
den 31 Minuten mit einer Durchschnittsgeschwin¬
digkeit von 360 Kilometern in der Stunde. In
Cansas City machte es eine Zwischenlandungvon
10 Minuten zur Aufnahmevon Post und Brenn¬
stoff.

Ungeheure 8r «N68rNsZen tti Solen
Warschau, 14. Mai. Nach einer Meldung pol¬

nischer Blätter sind durch die in letzter Zeit vor¬
gekommenen Brände im ganzen Lande ungeheure
Schädenangerichtetworden. Allein in der Woi¬
wodschaft Kielca sind bis jetzt 20 Ortschaftensäst
vollständigin Asche gelegt worden. Da die Hitze¬
welle auch weiterhin andauert, entstehen immer
neue Brände in Ortschaftenund Wäldern.

Vs8«meter rxplv8ivn M «onZlrong
Hongkong, 14. Mai. Auf einer der westlichen

Inseln der Stadt flog ein Gasometerin die Luft.
Die Explosionwar so heftig, daß die Häuser der
Umgebungvöllig zerstört wurden. Die Explosion
hatte viele Brände im Gefolge, an deren Be¬
kämpfungdie Feuerwehr mit allen Kräften ar¬
beitet.

8188er 2« lote In KongHonS
Die Ursache des Unglücks

Hongkong, 14. Mai. Das schwere Explosions¬
unglück hat bis jetzt 20 Tote gefordert. Etwa
100 Verletzteliegen in den Krankenhäusern. Bei
dem Gasometer handelt es sich um den größten
Gasometervon Südchina. Ueber die Ursache des
Unglücksverlautet, daß offenbar der Gasdruck
zu stark gewesen ist, wodurch eine Platte des
Gasometers fortgeschleudertwurde. Ein riesiger
Gasstrom ergoß sich nunmehr durch die Straßen,
drang in die Wohnhäuserund entzündetesich am
offenen Herdfeuer Im Augenblickentstand an
mehreren Stellen ein Brand, bei dem der Gaso¬
meter schließlich in die Luft flog. Die Wohnungs¬
inhaber sprangen aus den Fenstern, andere stürz¬
ten entsetzt auf die Straßen mit schrecklich ver¬
branntem Gesicht und versengten Haaren. Unter
den Toten, die zum Teil bis zur Unkenntlichkeit
verbrannt sind, befinden sich zahlreiche Frauen
und Kinder. Die Feuerwehren der ganzen Um¬
gegend sind an den Unglücksortgerufen worden.

12 aeukMe 5p«rmieyer in knAsnü
London, 14. Mai. Am Sonnabendnachmittag

sind auf dem Flugplatz Hestonin der Nähe von
London zwölf bekannte deutsche Sportflieger unter
der Führung des Präsidenten des Deutschen Luft-
sportverbandes, Loerzer  in drei Focke-Wulf-
und drei Heinkel-Maschinengelandet. Die deut¬
schen Flieger sind auf Einladung englischer Sport¬
fliegerkreise nach England gekommen und verbrin¬
gen das Wochenende auf dem Besitz des konserva¬
tiven Unterhausmitgliedes Lindsay - Eve-
rard  in der Nähe von Leicester. Am Montag
trafen sie in London ein, wo der deutsche Bot¬
schafter ihnen nachmittagsauf der deutschen Bot¬
schaft einen Empfang gab. Abends waren die

8 «ü ?vere8 ver8e8r8unLUl «8
mit glimpflichemAusgang

Görlttz, 14. Mai. Auf der Staatsstraße zwi¬
schen Ostritz und Hirschfeldestieß am Sonntag
das Lieferauto eines Fleischermeistersaus Groß-
Schönau in Sachsen mit einem in gleicherRich¬
tung fahrenden Kraftomnibus zusammen, mit
dem 28 Mitglieder der Görlitzer VLttcherinnung
einen Ausflug nach dem Oybin machenwollten.
Der Omnibus, dem bei dem Zusammenstoßdie
Steuerung brach, fuhr in den Ehausseegraben. wo¬
bei er einen Telegraphenmast umriß. Von den
Insassen des Autobusseswurden neunzehn Per¬
sonen glücklicherweise nur leicht verletzt.

sn einem 5L siffsnn
Der Täter richtet sich selbst

Lünen (Wests.), 14. Mai. Die Kriminalpolizei
teilt mit: Am Sonntagmorgen gegen 6 Uhr fand
ein Anwohner, als er seine Kühe in den Wald
trieb, in Lünen-Horstmar eine männliche Leiche
und rief die Polizei. Kurze Zeit danachfand ein
anderer Fußgänger, etwa einen Kilometer von
genannter Stelle entfernt, eine weitere männliche
Leiche. Beide Leichen wiesen Schußverletzungen
auf. Nach 3 Uhr nachts waren von Anwohnern
mehrere Schüsse vernommen worden. Es handelt
sich bei den Toten um den SA.-Mann Erich Teß-
mer aus Lünen-Horstmar und um einen gewissen
Karl Frölich, ebenfalls aus Lünen-Horstmar. Die
Ermittlungen zur Aufklärung der Bluttat haben
ergeben, daß SA.-Mann Erich Tcßmer von dem
früheren KPD.-Angehörigen Frölich durch fünf
Schüsse in den Rücken getötet worden ist. Der
Mörder hat sich nach der Tat entfernt und dann
selbst gerichtet. Bei der Leiche des Frölich wurden
zwei Pistolen und eine Menge Munition ge¬
funden.

kv8le vrovelsurt üe« reppe «n8
in diesem Jahr

Friedrich-Häfen, 14. Mai. Das Luftschiff Graf
Zeppelin ist heute nach neun Uhr zu seiner ersten
Probefahrt gestartet. Die Landung wird gegen
16 Uhr erfolgen. Sie führt über das Vodensce-
gebiet. Kurz nach dieser Fahrt wird das Luft¬
schiff zu einer weiteren kleinen Fahrt aufsteigen.
Auf dieser Fahrt wird das Segelflugzeug „Prä¬
sident" am Luftschiffbefestigt sein und dann in
einer gewissen Höhe ausgeklinkt werden und zur
Erde niedergleiten. Es wird geflogen von dem
bekannten ForschungsfliegerWiegemeyer.

LulvbU8 VS81 Segen ein »SU8
24 Verletzte

Karlsbad, 14. Mai . Eine Präger Reisegesell¬
schaft hatte am Sonntag in einem großen Auto¬
bus einen Ausflug nach Karlsbad veranstaltet.
Auf der' Rückfahrt raste der Wagen in Buchau
in einer Gasse gegen ein Haus. 24 Insassen wur¬
den verletzt. Der Wagenlenker,  der , wie
die Passagiere übereinstimmend erklärten, be¬
trunken  gewesen ist, wurde sofort verhaftet.
Er war unverletztgeblieben. Von den verletzten
Fahrgästen wurden 14 ins Karlsbader Kranken¬
haus eingeliefert, darunter vier sehr schwer Ver¬
letzte

Lcliöiicn krsucn—rvttltt vervolcn
LU8 aen krinnerunZen e!ne8 rirHu8manne8 / VonL 8 »oder
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(1. Fortsetzung)
Wirklich ritt Emilie Loissets niemals ihren

„ll'zr psnss". Aber sie sprach mit ihm, oft, lange,
immer im Flüsterton. „Das Pferd hat irgendeine
Bedeutung für sie, das laß ich mir nicht aus¬
reden!" meinte unser Stallmeister. „Jippangs,
das heißt: Ich denk' daran, und das is so 'ne Re¬
densart bei Liebesleuten— das laß ich mir nichtausreden —"

Es dauerte auch nicht lange, da hatte man her¬
aus : der Rappe Jippangs war ein Geschenk des
Prinzen gewesen; — zu der Zeit, da sich Emilie
von ihm geliebt wähnte, da das Los noch nicht
zugunstenihrer Schwestergefallen war.

Eifersucht wegen Emilie
Obwohl, oder vielleicht gerade weil Emilie nun

ganz verschlossen und zurückhaltendwar, erregte
sie in vielen Männerherzen Stürme. Da waren
namentlich drei Artisten, die Emilie schwärmerisch
verehrten, von ihr zwar nie mehr als einen stum¬
men Gruß erhielten, sich aber gegenseitig in
wilder Eifersuchtbekämpften: der amerikanische
Jockei Eilbert, einer der kühnstenStehendreiter
aller Zeiten, ein deutscher Akrobat Teresa und der
Italiener Carlo Venedetti, der leidenschaftlichste
von allen, ein Mann, der fabelhafteWaffenspiele
vorführte, mit Schwertern und Kanonenkugeln
jonglierte und wie ein Teufel auf seinen Gegner
losfuhr, wenn er gereizt war. Das aber war je¬
desmal der Fall, wenn Teresa oder Eilbert Emilie
Loissetzunickten oder gar behaupteten, von ihr
einen besonderen freunvlichenGegengrußerhalten
zu haben. Diese Männer waren zu Kindern ge¬
worden, ihre Garderoben hallten wider von be¬
ständigemStreit , nach wilden Drohrufen gingen
sie aufeinander los, verbissen sich ineinander wie
rasende Hunde.

Am 17. Februar ereignete sich ein Wunder:
Emilie ließ den Rappen „Ich denk' daran" fertig¬
machen und ritt ihn. Das Tier ging schlecht. Na¬
türlich wurde das im Zirkus lebhaft besprochen.
„Das Pferd ist vernachlässigtworden, — es hat
sich gerächt! Das ist natürlich!" meinte Gilbert.
Sofort fielen Venedetti und Teresa über ihn her,
im Handumdrehenwar eine wilde Schlachtent¬
brannt.

Die Entscheidungsschlacht
Es wurde die Entscheidungsschlacht. Venedetti,

der an demselbenAbend noch arbeiten mußte,
warf sich infolge einer ungeschickten Bewegung
einen Dolch in den Arm, der eine Sohne durch¬
schnitt und ihn an der Fortsetzungseiner Arbeit
hinderte. Er wurde Clown. Teresa hatte im
Streite eine Verletzung bekommen, die ihn zur
Aufgabe seines Akrobatenberufes zwang. Der
Jockei Eilbert, der einzige, der heil aus dem
Kampfe hervorging, verließ wenige Tage später
den Zirkus Renz und nahm ein Engagement in
Paris . Für die großartige Gage von 3000 Frs.
monatlich. Aber er erfreute sich ihrer nicht lange:
er brach bei einem Sturze das Genick.

„Drei Männer — aus ihrer Arbeit, aus ihrem
Leben herausgerissen durch eine schöneFrau",
unterbrach ich. „Ich beginne, Ihre Warnung zu
begreifen, Herr Slims, — schönen Frauen Zutrittverboten —"

Slims winkte mit seiner Pfeife ab: „Warten
Sie ! Die Geschichte ist noch nicht zu Ende. — Am
3. März 1882 ritt Emilie Loisset zum letzten Mai
bei Renz in Berlin . Das Pferd hieß „? o»r tau
jours" — „Für immer". Sie ging nach Paris,
um in demselbenOirgne ck'bivar zu arbeiten, in
dem kurz vorher Gilbert verunglückt war. Natür¬
lich nahm sie ihren Noppen „Ich denk' daran"

Die /tLttestew-Mciee oem Arge
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Schmeling und Paolino.  Die beiden Boxer
Schmeling und Paolino, die sich in Barcelona in einem

unentschiedenenKamps maßen.

K
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Vor der Pfingsttagung des VDA.  Die dresjährige Haupt¬
tagung des DDA., die ursprünglichin Saarbrücken stattfinden sollte,
aber von der Regierungskommissiondes Saargebiets verboten wurde,
findet nunmehr in Trier und Mainz statt, unter dem Namen „Saar-
brücker Tagung an Rhein und Mosel". Unser Bild zeigt oben Mainz,

unten Trier mit dem Dom und der Liebfrauenkirche.
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So badeten die alten Römer.  In Zurzach am Rhein (in
der Schweiz), in der Nähe von Waldshut, wurde eine der best-
erhaltenen römischenVadeanlagen ausgegraben, die zu dem früher
dort befindlichen römischenKastell gehört haben dürften. Die An¬
lage stammt aus dem Jahre 200—250 n. Chr. und gibt getreulich die

Aufteilung in die einzelnen Räume wieder.

Aus Anlaß des 150jährigen Bestehens
der österreichischen Tabakregie sind von
ihr Jubiläumszigarren herausgegeben
worden, die mit den Bildern öster¬
reichischer Minister „geschmückt" sind.
Links die Usgalia rasäia mit dem
Bilde des Bundeskanzlers Dollfuß,
rechts die Kobenzl-Zigarre mit dem
Bilde des Finanzministers Buresch.

antIWmuoLMolcl

Das Festabzeichen des VDA.  Für die
Teilnehmer an der großen Pfingsttagung des
VDA. in Mainz und Trier ist dieses Festabzeichen

geschaffen worden.

Im ReichspostzemralamtBerlin werden zurzeit
die letzten Versuchezur Konstruktion eines für
jedermann erschwinglichenFernsehgeräts, ver¬
bunden mit einem Rundfunkempfangsgerät, durch¬
geführt. Das Empfangsgerät ist denkbar einfach
und leicht zu handhaben. Unter dem Lautsprecher
erscheinen die Bilder in einer Größe von 18 mal
24 Zentimeter. Schon in nächsterZeit soll mit
programmätzigen Sendungen begonnen- werden.

mit. Das Tier tat uns eigentlich leid, unbeschäftigt
stand es im Stall ; würde Emilie es nie wieder
reiten —?

Doch, sie tat es! — Gleich nach ihrer Ankunft
in Paris nahm sie die Proben mit „ll'z- psnss"
auf; und bei der dritten Probe schon, am
17. März, frühmorgens, als noch kein anderer
Artist im Zirkus war, geschah es : Emilie stürzte
so unglücklich, daß sie von „Ich denk' daran" er¬
drückt wurde.

Zirkusleute, die ein paar Stunden später das
Gebäude betraten, fanden die berühmte Kollegin
tot neben dem Rapphengst „Ich denk' daran".

ll.
Edith in der Todcsschleise

' c Mister Slims die Geschichte vom Todes-
stui , . .r Emilie Loisset auf dem Rappen „Ich
Lenk' daran" erzählt hatte, konnte ich mich nicht
des Eindruckserwehren: daß er innerlich stärker
daran beteiligt war, als er eingestand. — Hatte
auch er Emilie geliebt?

Ich schien recht zu haben. Denn als ich an einem
der nächsten Tage mit Slims in seiner Bude saß,
— über deren Eingang er das rätselhafte „Schö¬
nen Frauen — Zutritt verboten!" geschrieben
hatte, —, und ihn um die Fortsetzungseiner Er¬
innerungen bat, zog er seine Stirn in Falten,
sah eine ganze Weile vor sich nieder, gab sich end¬
lich einen Ruck und begann mit rauher Stimme:

Das Unglück der Emilie Loisset verleidete mir
die Lust an Pferden. Ich gab meine Stellung als
Bereiter bei Renz auf, ging mit meinem er¬
sparten Gelde nach Paris , in den Lirque de
Paris , und wurde - ; aber (brach er ab)
das ist ja gleichgültig, — ich will Ihnen ja nur
die Geschichte von Edith in der Todesschleife er¬
zählen. die ich damals erlebte. - Also: In einer
leinen ^ üenkiw'-e auf l-e-n Noche-
chouart h'ckte regelmäßig. jeden Nachmittag ein
Mann, der a"gemein für -»°cht ginz  richtig galt
Klein, schmächtig, verschrumpelt, mit einem pech¬
schwarz gefärbten Schnurrbart. mit einer goldenen
Brille auf der Adlernase, — vor sich auf dem Tisch
Zeichnungenausbreitend und daran korrigierend,

— so kannten alle Artisten den Monsieur Ernaki.
Er war vor einigen Jahren noch ein berühmter
Zirkusreiter gewesen, bei einem Sturze schwer
verletzt worden und nun arbeitsunfähig. Er war
übrigens jünger als man nach seinem Aussehen
schließen konnte: 63 Jahre alt.

Ernakis gefährlichesProjekt
Wie jedem Artisten, der zum ersten Male in

diese Kneipe kam, so fiel auch dem jungen Henry,
der oben aus Deutschland gekommenwar, der
seltsame Ernaki auf; und er fragte, ob er an
seinem Tische Platz nehmen dürfte? Ernaki be¬
jahte — mit einer Liebenswürdigkeit, als hätte
er nur auf diese Gelegenheit gewartet —, und
schnell waren beide in einem Gespräch. Es stellte
sich heraus : Ernaki hatte eine artistische Sen¬
sation konstruiert, mit der enormes Geld zu ver¬
dienen war, und suchte einen Mitarbeiter.

Henry, zur Zeit stellungslos, interessierte sich
dafür sehr und bat um nähere Angaben. Bereit¬
willig erklärte Ernaki seine Zeichnungen. Da war
eine „Todesschleife", das heißt: eine riesige An¬
lage von zwei Doppelkuroen, die verzwickt durch¬
einander gingen, sich schlössen, lösten, verschlangen
und schließlich in einem Ablauf endeten. Zwischen¬
durch waren Stückeherausgeschnitten, so daß die
Schleifen offen waren. Und diese ganze phan¬
tastische Bahn sollte auf einem kleinen Wagen
durchführen werden! Der Abfahrtspunkt lag
zwölf Meter hoch, der Gipfel der Kurven fünfzehn
Meter und der Auslauf sechs Meter. „Das Ganze
ist solide aus Holz gebaut", erklärte Ernaki mit
heiserer Stimme, „und sehen Sie hier die schwarze
Linie: die braucht der Fahrer bloß ungefähr ein¬
zuhalten, dann kann nichts passieren!"

Henry starrte immer noch auf die Pläne.
..Was meinen Sie. welche Gage das bringt !"

'lästerte Ernaki. .Ich sage Ihnen: tausend Francs
pro Abend! Auf der ganzenWelt gibt es noch kei¬
nen iolchen Apparat —!"

Henry nickte Da hatte der Alte wohl recht: die
Sache war — damals — völlig neu. „Also. wann
und wo kann ich den Apparat mal sehen," fragte
er endlich den Erfinder.

Ernaki klopfte ihm lachend auf die Schulter:
„Hier, mein Junge ! Auf dem Papier ! — Fertig
ist er noch nicht. Sonst brauchte ich nicht jeden
Tag hier zu sitzen, um einen Jungen mit Courage
zu suchennämlich! Aber ich sehe: der deutsche
Henry ist auch nicht der, den ich suche—!" Er
faltete seine Pläne zusammenund rief dem Kell¬
ner zu: „Zahlen!"

Als er nach einer kurzen Verabschiedungvon
Henry, gegangen war, setzten sich Kollegen an
Henrys Tisch und warnten : „Vorsicht! Der Alte
mit seiner Teufelsmaschine ist verrückt! — Er sucht
einen Dummen. Wenn die Geschichte wirklich so
sicher wäre, wie er behauptet, dann könnte er sich
ja selbst' reinsetzen—"

„Aber, er ist doch ein alter Mann —unter¬
brach Henry.

oder seine Tochter", meinten die Artisten.
„Er hat eine Tochter", fragte Henry; und er

erfuhr, daß Ernaki mehrere Töchter habe. Drei
waren mit einer Reitertruppe unterwegs, die
jüngste aber, Edith, hatte er bei sich hier in
Paris.

Liebe auf den ersten Blick
Am nächsten Tags wartete Henry in der Kneipe

auf Ernaki. Er hatte sich die ganze Sache durch
den Kopf gehen lassen und war zu dem Schlüsse
gekommen: die Todesschleifsist sicher eine Sen¬
sation, wenn - - —

Ernaki trat ein, nahm an seinemTische Platz,
entfaltete seine Pläne. Er schien Henry gar nicht
zu bemerken, war aber erfreut, als dieser sich zu
ihm setzte und noch einmal auf die Unterhaltung
von gestern zurückkam. — „Weshalb fährt denn
Ihre Tochter nicht die Todesschleife?", meinte
Henry im Laufe des Gesprächs.

Ernaki sah ihn verblüfft an : „Meine Toch¬ter —?"
,.Ia , -die Edith — Ihre Jüngste —"
Der alte Ungar dachte einen Augenblick nach-

„Also kommen Sie mit, Henry—wenn Sie wollen.
Es ist nämlich doch schon etwas von meinem
Apparat zu sehen!"

(Fortsetzung folgt.) .
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Dienstag , den 15 . Mai 1934

Johs . Surmann & Co. AG.
Die Generalversammlung , in der

0,658 Mill. RM. Grundkapital vertreten war, ge¬
nehmigte einstimmigden vorliegenden Abschluß
für 1933 und die Herabsetzung des Grundkapi¬
tals von 0,75 auf 0,5 Mill. RM. Aug. Gerh.
Meyer wurde wieder in den Aufsichtsrat
gewählt.

Die Herabsetzung des Grundkapitals wird im
Geschäftsbericht  damit begründet, daß
die Rohkaffee - Preise  im Jahre 1933
einen nie gekannten Tiefstand  er¬
reichten. Die Preise für Röstkaffee folgten die¬
ser Entwicklung, was eine Schrumpfung
des wertmäßigen Umsatzes  zur Polge
hatte. Mengenmäßighielt sich der Umsatz im
Rahmen des Vorjahres und zeigte gegen Ende
des Jahres eine leichte Besserung,  die
auch in den ersten Monatendes neuen  Jahres
angehaltenhabe.

Infolge der allgemeinen ungünstigen Ge¬
schäftslage konnten die normalen Abschrei¬
bungen im Jahre 1933 nicht verdient werden.
Außerdemwar die Gesellschaft zu erheb¬
lichen außerordentlichen Ab¬
schreibungen auf Debitoren  und na¬
mentlich auf Beteiligungen  gezwungen.
Zur teilweisen Abdeckungdes Verlustvortrages
aus 1932 wurde daher der Reservefonds von
30 000 RM. aufgelöst und das Grundkapital von
750 000 RM. auf 500 000 RM. herabgesetzt.

Der dadurch entstehende buchmäßige
Ueberschuß  von 250 000 RM. soll zum Aus¬
gleich des restlichen Verlustes  und
zu normalen und außerordentlichen Ab¬
schreibungen  verwandt werden.

In der Bilanz und Gewinn- und Verlustreeh-
ming sind die Rekonstruktionsvorschlägebereits
berücksichtigt. Der Bruttogewinn stellte sich
1933 auf 320 601 RM. Außerordentliche Erträge
erbrachten 7992 RM. Löhne und Gehälter er¬
forderten 103 596 RM., darunter die Bezüge des

Naim! Sshon totm?
■IIIIIIIBM KXXa <g enmn J)crun g

fragen, tnenn Sie f§on jeijt im SJiai rtadj einem ein«
jigert SonnenBab Braungebrannt nadj Saufe Jommen.
Sie toollen totffen, toie[idj bas erreichenIäjjt? ©anä ein»
fa$: reißen Sie Beim Sonnenbaben 3f)re Sau*griinb«
T\Sj mit fieofrem ein. Seofrem fjiift fcfjneüer bräunen , weil
er Sonnen«33itamm enthält! ®anf feinem gsttgefjalt
oerrmgert Reolrem jugletd) bie ffiefaßr fdjmetjfjafien
Sonnenbranbes. 3)o[en Jdjon»on 22 fßfg. ab in
eben Cijlorobont*Verlauf siteütn tifiäiilid).

Vorstandes von 7450 RM. und die des AR. 2500
EM., soziale Abgaben 10 857 RM., Zinsen 13 213
RM., Besitzsteuern 9510 RM. und sonstige Auf¬
wendungen189 800 RM. Abschreibungen auf
Anlagewertekonnten durch die Sanierung mit
29 22(>RM. und für andere mit 162 184 RM. vor-
genommen werden.

In der Bilanz  werden bei dem neuen Grund¬
kapital von 0,5 Mill. RM. und 1130 RM. Rück¬
stellungen, 25 000 RM. Hypothekenschuldenund
.0,275,Jjfijl. Kreditoren ausgewiesen. Die Ver¬
pflichtungenaus diskontischen Wechseln belie¬
fen sich auf 39 52S RM.

Auf Debitoren wurden 62184 RM. Abschrei¬
bungen vorgenommen, so daß sie mit 0,197 Mill.
RM. erscheinen. Die Beteiligungen mußten von
115 000 auf 15 000 RM. abgeschrieben werden.
Warenvorräte sind mit 51550 RM. bewertet.
Sonstige Forderungen betragen 19 114 RM.,
Wechselforderungen23 093 RM., Bankguthaben
23 970 RM., Kasse, Reichsbank usw. 7562 RM.
Das .Lizenzkonto wurde voll abgeschrieben. Im
übrigen stehen Grundstück und Gebäude mit
0,413 Mill. RM. zu Buch, Maschinenund Inven¬
tar einschl. Kraftfahrzeugen mit 44 500 RM.

Die Aussichten für 1934 ließen sich schwer
beurteilen.

Bremer Papier- und Wellpappen-Fabrik AG.,
Bremen/Lübeck

Wie wir erfahren, will die Gesellschaft Er¬
weiterungsbauten und neue Kessel¬
anlagen  im Werte von über 1D0 000 RM. vor¬
nehmen, die Arbeiten sollen in aller Kürze ver¬
geben werden. Die Aufträge stellen zweifels¬
ohne eine gute Unterstützung des Arbeitsbe¬
schaffungsprogrammsdar.

Conrad Tack & Cie., AG., Berlin . Die ordentliche
GV. genehmigte den Abschluß für 1933 und die Aus¬schüttung einer Dividende  von 7 (9) Pzt . Die Vor¬zugsaktien erhalten unv . 6 Pzt . Die GV. beschloß
n. a. eine Herabsetzung der Bezüge der
Aufsichtsratsnaitglieder.  Die freiwerden-
den Beträge sind der Gefolgschaft schon vorweg als
Weihnachtsgabe überwiesen worden.Das laufende  Jahr wurde als durchaus be¬
friedigend  und normal bezeichnet . Die. Umsätze
haben sich in den ersten drei Monaten gegenüber .demVorjahr um eine Kleinigkeit gebessert . Alle Schäden
und Schwierigkeiten aus jener Zeit , in der die Gesell¬schaft sioh noch unter jüdischem Einflußbefand, können als restlos überwanden  betraohtetwerden.

Die verarbeitende Industrie im
Aufstieg

NS. -H. In einer außerordentlich interessan¬
ten und lehrreichen Veröffentlichungbeschäftigt
sich der Werberat der Deutschen
Wirtschaft  in Zusammenarbeit mit dem
Leipziger Messeamt mit der Einschaltung der
verarbeitenden Industrie in die Arbeitsschlacht
auf Grund der Ergebnisse der Leipziger Früh¬
jahrsmesse1934. Wie der Präsident des Werbe¬
rates der Deutschen Wirtschaft im Vorwort aus¬
führt, hat gerade die Leipziger Frühjahrsmesse
die beste Gelegenheit geboten, eine Musterung
der verarbeitenden Industrie zu veranstalten,
um aus ihr für die weitere Entwicklung des
Jahres Schlüsse ziehen zu können. Insgesamt
haben 2900 Firmen die Fragen des Werberates
so eingehendbeantwortet, daß man sich immer¬
hin ein bestimmtes Bild machen kann.

Es heißt in der Veröffentlichung, daß die un¬
mittelbaren und mittelbaren Auswirkungen der
staatlichen Arbeitsbeschaffungamaßnahmenbei
den auf der Leipziger Messe ausstellenden Fir¬
men zu einer Erhöhung der Beschäftigtenzahl
um rund ein Fünftel geführt haben.
Ueber diesem Durchschnitt stehen die mittle¬
ren  Betriebe , die eine Zunahme von 13 bis
15 Prozent und die kleineren  Betriebe , die
eine solche von sogar 50 bis 60 Prozent ver¬
zeichnenkönnen. Unter die Letztgenannten fal¬
len die besonders im Kunstgewerbe  ver¬
tretenen Handwerksbetriebe, denen die Beteili¬
gung an der Messe durch Unterstützung des
DeutschenHandwerksinstituts und durch ander¬
weitige Zusammenschlüsseerheblich erleichtert
worden ist. Auch andere stark auf die mensch¬
liche Arbeitskraft angewiesene Gewerbe- und
Industriezweige, wie die Industrien do=Thürin¬
ger Waides und des Erzgebirges, haben durch

ihre Messgeschäftedie Zahl der Arbeitskräfte
erhöhen können.

Grundsätzlich ist zu bemerken, daß die kräf¬
tige Belebung der deutschen Wirtschaft alle
Teile der verarbeitenden Industrie erfaßt hat.
Folgende Prozentsätze ergeben sich für die Um¬
satzzahlen nach In- und Ausland in den
Gruppen:

Inlands - Auslands¬
geschäft geschaltHausrat und Wolmbedarf 76% 2i%

Kultur- und Luxusbedarf 72% 28%
Textilwaren . 82% ' 18%

Daß der Binnenmarkt tatsächlich erstarkt ist,
beweist die außerordentliche Geschäftsbelebung
in den Erzeugnissen, deren Absatz durch Ehe¬
standsdarlehen  und durch Bedarfs-
deckqngsscheine  erleichtert wird. Die
Förderung der Instandsetzungsarbei-
t e n durch Maßnahmen der Reiclisregierung
zeitigt dieselbe Wirkung.

In vielen Gruppen der Messe wurden lang¬
fristigere Dispositionenbeobachtet, was auf eine
regere Auftragstätigkeit des Handels  schlie¬
ßen läßt. Besonders bemerkt wurde in Spezial¬
artikeln eine wieder erhöhte Nachfrage des
Großhandels.  Der deutsche Einzelhändler
und teilweise auch der handeltreibende Hand¬
werker traten in stärkerem Maße als Käufer
auf. Allerdings ist, wie ausdrücklich festgestellt
wird, von dieser Seite im allgemeinen der
Uebergang zu langfristigen Dispqstionen noch
nicht eingetreten. Dies findet seine natürliche
Erklärung in den noch immer beschränkten
flüssigen Mitteln des Einzelhandels. Lange Zah¬
lungsziele sind also immer noch recht häufig.

Interessant ist ferner, was über den Einkauf
der Warenhäuser , Einheitspreis¬
geschäfte und Einkaufskonzerne  ge¬
sagt wird. Diese haben sich nämlich eine
außerordentliche Zurückhaltung
auferlegt.

Steuerwesen
Wechsels tcnerumrechnungssätze

auf Reichsmarkfür Mai
Die Wechselsteuerumrechnungssätze auf

Reichsmark für die Umsätze im Monat Mai sind
wie folgt festgesetzt worden:

Aegypten 1 Pfund = 13,20 RM., Argentinien
1 Papierpeso (=' 0,44 Goldpeso) = 0,60 RM.,
Belgien 1 Belga (= 5 belg. Franc) = 0,58 RM.,
Brasilien 1 Milreis = 0,22 RM., Britisch-Hong-
kong 1 Dollar = 0,90 RM., Britiscli-Ostindien
1 Rupie = 0,95 RM., Britisch Straits Settlements
1 Dollar = 1,50 RM., Bulgarien 1 Lev = 0,03
RM., Kanada 1 Dollar = 2,50 RM., Chile 1 Peso
= 0.25 RM., Dänemark 1 Krone = 0,57 RM.,
Danzig 1 Gulden = 0,80 RM., Estland 1 Krone
= 0,70 RM., Finnland 1 Mark = 0,06 RM.,
Frankreich 1 Frank = 0,16 RM., Griechenland
1 Drachme = 0,025 RM., Großbritannien 1 Pfund
Sterling = 12,80 RM., Holland 1 Gulden = 1,70
RM., Italien 1 Lira = 0,22 RM., Japan 1 Yen
= 0,75 RM., Jugoslawien 1 Dinar = 0,05 RM.,
Lettland 1 Lat = 0,80 KM., Litauen 1 Lital =
0,42"RM., Luxemburg 1 Frank = 0,12 RM., Me¬
xiko 1 Peso = 0,70 RM., Norwegen 1 Krone —
0,65 RM., Oesterreich 1 Schilling = 0,49 RM.,
Peru 1 Sil = 0,60 RM., Polen 1 Zloty = 0,47
RM., Portugal 1 Escudo = 0,12 RM., Rumänien
1 Leu = 0,025 RM., Schweden1 Krone = 0,66
RM., Schweiz 1 Frank = 0,80 RM., Spanien
1 Peseta =» 0,35 RM., Tschechoslowakei1 Krone
=■= 0,10 RM., Türkei 1 Pfund = 2,00 RM., Ungarn
1 Pengoe = 0,73 RM., Union der sozialistischen
Sowjetrepubliken 1 neuer Rubel (1/40 Tselier-
wonez) = 2,16 RM., Uruguay 1 Peso = 1,15
RM., Vereinigte Staaten von Amerika 1 Dollar
= 2,50 RM.

Andere  als die vorbezcichnetenWährungen
werden nach Maßgabe der Ausfiihrungsbestim-
mungen zum Wechselsteuergesetz vom 20. Nov.
1930 umgerechnet.

Die Verordnung über die Umrechnung frem¬
der Währungen bei der Berechnung der Wech-
selstcuer vom 10. November1933 wird aufge¬
hoben.

Diese Verordnung tritt am 15. Mai 1934 in
Kraft.

Aufgaben der Banken
Gemeinnutzvor Eigennutz / Innere Kräftigung

In der Generalversammlungder Allgemei¬
nen Deutschen Credit - AnstaltLeip-
z i g erinnerte Dr. v. Schoen an die Schwierig¬
keiten für den für das engere Arbeitsgebiet
der Bank so wichtigen Export, sowie an die
Devisenlage. Er machte weiter grundsätzliche
Ausführungen über

die Aufgaben der Banken
in der heutigen Zeit.

Für jede Bank, gleichviel, in welche Form
sie gekleidet sein möge, gelte heute, daß sie,
will sie existenzberechtigt sein, sich in erster
Linie zum Ziele setzen müsse, der Allge¬
meinheit  zu dienen. Die Erkenntnis von der
Notwendigkeit der Gemeinnützigkeit, die für
die deutschen Banken im Vordergrund stehen
müsse, dürfe andererseits nicht dazu führen-,
daß eine Bank es als ihre Aufgabe betrachte,
mit vollen Händen Kredite auszustreuen und
Opfer auf sich zu nehmen. In dieser Hinsicht
würden gelegentlich in Verkennung nun ein¬
mal gegebener Verhältnisse Ansprüche an die
Banken gestellt, die von einer verantwortungs¬
bewußten Baakleitung schlechterdings nicht er¬
füllt werden könnten. Gewiß stehe heute im
Zeichen der mit allen Kräften zu führenden
Arbeitsschlacht  der Gesichtspunkt einer

Rentabilität der Banken
derart, daß sie möglichst rasch zur Verteilung
von Dividenden  schreiten müßten, nicht
im Vordergrund. Das, was von einer Bank er¬
wartet werden müsse und von den maßgeben¬
den Stellen auch erwartet werde, sei, daß sie
sich trage  und nicht etwa eine Verlustwirt¬
schaft treibe, daß sie vielmehr unablässig ar¬
beite an ihrer eigenen inneren Kräftigung, weil
sie nur dadurch in die Lage versetzt werde,
der Wirtschaft die Dienste zu leisten, die von
ihr erwartet würden.

In diesem Sinne zu arbeiten und ihre Auf¬
gaben zu erfüllen, sei die ADCA. bestrebt. Sic
glaube, dies im abgelaufenen Jahre nach besten
Kräften getan zu haben. Die ADCA. dürfe sieb
als Typ der großen Regionalhank betrachten.

Als „B ank für jedermann“  Dienst am
Volke zu leisten, betrachte die ADCA. als ihre.-
Aufgabe, der gerecht zu werden alle bestreb:
seien vom Aufsichtsrat bis zum letzten Lehr
ling.

Internationale Zusammenarbeit durch
Rückkehr zur Goldwährung

Aus dem Jahresbericht der BIZ.

BIZ
Der vierte Jahresabschluß

Basel, 14. Mai.
An der am Montagnachmittag abgehaltenen

vierten Generalversammlungder BIZ., die unter
Vorsitz von Präsident Leon Fraser  stand,
nahmen von den an ihr beteiligten 26 Zentral-
und Großbanken die Vertreter von 22 Zentral¬
banken, sowie die der amerikanischen und
japanischen Bankengruppen teil.

Der Jahresbericht,  in dom der Präsi¬
dent wiederum einen eingehenden und offenen
Ueberblick über die Verhältnisse und Bewe¬
gungen im internationalen Finanz- und Wäh¬
rungswesen gibt, wurde nebst der zum März
1934 abschließendenBilanz, sowie der Gewinn-
und Verlustrechnung einstimmig genehmigt.

Nach der Gewinn- und Verlustaufstellung be¬
laufen sich die Roheinnahmenauf 16,656 Millio¬
nen Schweizer Franks (i. V. 18,276), so daß
nach Abzug der Verwaltungskosten von 3,649
(4,212) Millionen ein Reingewinn  von
13,007(14,064) Mill. Franks verbleibt. Gemäß
Statut sind hiervon 5%, d. h. 650 353 (703 224)
Franks, der gesetzlichen Rücklage zugeführt.
Es gelangt alsdann wiederum eine 7%ige D i -
v i d e n d e zur Verteilung, die 7,5 (7,335) Mill.
erfordert. Von dem Restbetrag von 4,857(6,026)
werden statutgemäß 20% der Dividendenrück¬
lage = 971 343 (1,205 Mill.) Franks überwiesen,
ferner 50°/o der allgemeinen Rücklage = 1,942
(2,410) Mill. Die Rücklagen erhöhen sich da¬
durch von 13 706 Mill. auf 17,270Mill. Der
alsdann noch verbleibende Betrag von 1,942
Mill. Franks (2,410 Mill.) wird laut Artikel 53e
der Statuten auf die langfristigen Ein¬
lagen  derjenigen Zentralbanken oder Regie¬
rungen verteilt, die berechtigt sind, an dem im
ITaager Abkommen festgelegten Annuitäten
teilzuhaben. Auf die langfristigen Einlagen der
deutschen Regierung  entfallen davon
449 446 (619 286) Franks, auf den Garantiefonds
der französischen Regierung 339 388 (552 746)
Franks. Ein Betrag von 104 961 Franks wird
noch zurückgehalten, bis die Verbindlichkeit
der Bank aus dem Garantiefonds der französi¬
schen Regierung festgestellt ist, über dessen
heutigen Wert, da er in Dollar  geleistet
wurde, Differenzen  entstanden.

Die Notenbankleiter am Sitze der BIZ.
Basel, 14. Mai.

Der Vorsitzende Leon Fraser,  der auch
Präsident der Berliner Transferbesprechungen
ist, orientierte im Rahmen der Besprechungendie Teilnehmerkurz über den Stand des Trans¬
ferproblems, ohne indessenauf Einzelheiten ein¬
zugehen. Er betonte, daß man trotz aller
Schwierigkeiten  bemüht sei, zu einer
Verständigung  zu gelangen.

Eine Diskussion über das Transferproblem
hat nicht  stattgefunden . Die weitere Aus¬
sprache diente dem Währungsproblem  im
allgemeinen. Die Johnson-Bill und die ameri¬
kanischen Kriegsschuldenfrage wurden nicht
berührt. Dagegen erfolgten kurze Mitteilungen
über die nicht ungünstige Läge,des Tätigkeits¬
gebietes der Bank für internationalen Zah¬
lungsausgleich.

Basel, 14. Mai. Der Jahresbericht der BIZ.
nennt das abgelaufene Geschäftsjahr „12 Mo-
nate moderner Finanzgeschichte “,
die geradezu als umwälzendbezeichnet werden
müßten.

In erster Linie sei es die Aufgabe der
Goldwährung in den Vereinigten
Staaten  mit ihren weltweiten Rückwirkungen
auf wirtschafts- und währungspolitischem Ge¬
biet, die einen Rückgang der Bilanzsummevon
941 Millionenam 31. März 1933 auf 668 Millio¬
nen Franks am 31. März 1934 hervorrief. Ein
wesentlicher Teil der bei der Bank als Einlage
gehaltenen Währungsreserven  wurde
von den Einlegern in Gold umgewandelt.
Das erworbene Gold wurde bei der BIZ. in
Sonderdepots angelegt, die aber nicht  in den
Monatsbilanzenenthalten sind. Dagegen wur¬
den im abgelaufenen Jahre zum ersten Male
auch metallische Goldeinlagen  gelei¬
stet, die Ende März einen Betrag von 28 Millio¬
nen Franks erreichten. Die Bank besitzt daran
das volle Eigentumsrecht, während bei dem im
Sonderdepot gehaltenen Gold die Zentralban¬
ken darüber verfügen, die das Gold in Verwah¬
rung gaben.

Mit den 28 MillionenGold ist, wie die Bank
näher ausführt, der Anfang zu einem Goid-
clcaring oder Goldausgleichsfondsgemacht.

Der Wille, sich möglichst liquide  zu hal¬
ten, kommt darin zum Ausdruck, daß von den
gesamten Aktiven stets etwa 60% sofort ver¬
fügbar gehalten wurden.

Von den im vergangenen Jahre unter den
nicht sofort verfügbaren Aktiven enthaltenen

Währungskrediten
an die Deutsche Reichsbank,

sowie an die Notenbankenvon Oesterreich, Un¬
garn und Jugoslawien in Höhe von 169 Millio¬
nen Franks konnten im Berichtsjahre 131 Mil¬
lionen zurückgezahlt werden. Der noch offen¬
stehende Betrag wird von Ungarn geschuldet.
Deutschland zahlte bereits vor Fälligkeit den
gesamten noch zu zahlendenBetrag von 70 Mil¬
lionen Golddollar zurück.

Das Aktienkapital von 500 Millionen Franks
ist mit 125 Millioneneinbezahlt.

Weiter legt der über 50 Seiten umfassende
Jahresbericht, indem er die auf der Londoner
Konferenz angeschnittenen Währungsprobleme
und damit im Zusammenhangdie stattgefunde¬
nen Goldbewegungen  genau aufzeigt, dar,
wie dringend notwendig eine intensive

Zusammenarbeit der Notenbanken
zur Wiederherstellung einer normalen Wäh¬

rungsbasis
ist. Den Ausgangspunkt glaubt er dabei nur
vom Gold  nehmen zu können. Wenn das Zu¬
rückziehen auf die nationale Wirt-

schaftsbasis  in den meisten Ländern für,
die Weltwirtschaft und den geregelten Güter¬
austausch sehr beeinträchtigend wirke, so sei
durch die damit verbundenen Anstrengungen
doch eine gewisse Grundlage  geschaffen
worden, besonders in einigen der großen Ver¬
braucherländer und Kapitalmärkte, auf denen

normale internationale Beziehungen
wieder hergestellt werden können.

Die kurzfristige Verschuldung,
die die BIZ. entgegen den ersten geringeren
Schätzungen für Ende 1930 mit 70 Milliarden
Schweizer Franks für die europäischen Län¬
der und die Vereinigten Staaten berechnet,
konnte sie bis Ende 1933 bereits auf 32 Milli¬
arden Franks gesenkt  werden durch Kapi¬
talrückzahlungen, Handelsüberschüsse, Konsoli¬
dierung und Entwertung der Währungen. Die
Kraftanstrengungen der Schuldnerländermachen,
wie der Bericht ausführt, auch den Weg frei
zu einem schrittweisen Ingangsetzen des

internationalen Kreditverkehrs,
wozu eine nicht unwesentliche Abwärtsbewe¬
gung der kurz- und langfristigen Zinssätze
das ihrige beitragen dürften. Es wird dabei
auch die große, von der Reichsregierung, ein¬
geleitete Umschuldungsaktionfür die deutschen
Gemeindenund Gemeindeverbändeerwähnt, die;
eine Gesamtschuld von nahezu 3 Milliarden'
Reichsmark umfassen, für die vom Reioh ga¬
rantierten langfristigen  Umschuldungs¬
anleihen ist ein Zinsfuß von 4M% und ein
Tilgungssatz von 3% festgesetzt worden.

Die BIZ. verharrt in ihren Schlußbemerkun¬
gen auf dem Standpunkt, daß die Menschheit
weniger Leid zu erdulden haben würde, wenn
die ihr durch die Weltkrise aufgezwungenen
Probleme in gemeinsamer . Beratung
und durch gemeinsame Verständigung
unter den in erster Linie dafür in Betracht
kommendenLändern behandelt würden. In der,
letzten Zeit seien große Anstrengungen in den
Richtung einer gegenseitigen Zusammenarbeit
gemacht worden. Das Ausmaß der prakti¬
schen  Ergebnisse habe aber bisher keine Ge¬
wißheit über ihre unmittelbare Wirksamkeit
aufkommenlassen. Dies verstärke aber die For¬
derung der Gegenwart nach

internationaler Zusammenarbeit.
Kein Einzelplan, so ideal er auch sein möge,
könne der Weit ein vollkommenes .Währungs¬
system geben. Es gelte, zu einer gemeinsamen
Währung zurückzukehren, für die es, wie bis¬
her, sowohl international wie national, viele
Möglichkeitenfür Abweichungenin der Anwen¬
dung der Goldwährung  auf der Grundlage
fester  oder festzusetzender Paritäten
gäbe. Die BIZ. bereitet sich auf die Aufgaben
vor, die an sie herantreten , wen die Haupt¬
währungen stabilisiert werden.

Braunschweig als Hafenstadt
(Von unserm nach Braunschweigentsandten Mitarbeiter)

.,0 Brunswik , werestu waters rike
Dar en were niuimer dins gelike .“

H. F. — Die offizielle Einweihung des Braun¬
schweiger Hafens, über die wir bereits gestern
kurz berichteten, gestaltete sich zu einer Feier,
die der großen Bedeutung  durchaus ent¬
sprach. Schon die Tatsache, daß der Reichs¬
verkehrsminister ' Freiherr von Eltz-Riibenach
die Einweihung selbst Vornahme, läßt deutlich
kennen, daß über die lokale Bedeutung hinaus
die
weitere Fertigstellung des Mittelland-Kanals

eine Tat von großer wirtschaftlicher Bedeutung
ist. Heute bereits die Möglichkeitder Entwick¬
lung des Braunschweiger Hafens vorweg zu
nehmen, ist gewiß verfrüht. Daß der Hafen,
obgleich noch nicht einmal ganz fertiggestellt,
schon seit einem Jahr benutzt wird, läßt die
Notwendigkeit der Einrichtung deutlich erken¬
nen. Der Hafen wird also nicht nur eine Be¬
deutung als Durchgangs-Hafen für den großen
West-Ost-Verkehr, sondern wird für Stadt und
Land Braunschweig selbst von großer Bedeu¬
tung sein.

Jede neue Verkehrsmöglichkeitschafft neuen
Verkehr. Daß der Mittelland-Kanal für die
deutsche Verkehrswirtschaft von einer großen
Bedeutung sein wird, steht fest. Aber wie wird
sich der Anschluß Braunschweigs an das große
Wasserstraßennetz Deutschlands auswirken?
Der Mittelland-Kanal verbindet die großen Bin¬
nenwasserstraßen untereinander. Die Verbin¬
dung vom Rhein bis zur Elbe, bzw. bis zur Oder
wird den Austausch der Massengüter  auf
dem Wasserwege zwischen Oberschlesienbis zu
den rheinischen Wirtschaftsgebieten ermög¬
lichen. Wird Braunschweig von dem Durch¬
gangsverkehr selbst wenig profitieren, so wird
die Möglichkeit der billigeren Ver¬
frachtung  dem braunschweigischen Wirt¬
schaftsleben zweifellos einen Auftrieb gehen.

Am Sonntag der Einweihung lagen etwa
25 große Schleppkähneim Hafen,

eine Zahl, die uns von Vertretern der braun¬
schweigischenWirtschaft als Durchschnitt
bezeichnetwurde. Gewiß wird heute die braun¬
schweigische Wirtschaft noch gar nicht alle
Möglichkeiten, die ihr durch die Ausnutzung
der verbilligten Fracht gegeben sind, zu werten
wissen. Zudem ist ja auch vorläufig nur die
'Verfrachtung nach dem Westen möglich.

Als Hauptgut,  das im Braunschweiger
Hafen zum Versand kommt, wird das Stein¬
salz  von den Bergwerken Asse, Graslehen und
Braunschweig-Lüneburg in Frage kommen. Die
Bestimmungsstationen  werden neben
den deutschen Seestädten  namentlich
holländische  Städte sein. Da das Hinter¬
land Braunschweigsmit seiner hochentwickelten
Landwirtschaft ein Uehersehußgebiet ist, so
werden infolge der billigeren Verfrachtung die
Absatzmöglichkeitenviel günstigere sein. Dem
Versand gegenüber kommenals Empfangs¬
güter  neben Stückgütern, wie Blechen, Futter¬
mitteln, Oelen und Fetten, namentlich Kohle.
Roggen (aus den östlichen Ueher̂ ehußgehieton),
Düngemittel und Futtermittel in Frage.

Freiherr von Eltz-Rübenaehbetonte in seiner
Einweiliungsredenachdrücklich, daß die Herab¬
setzung der Beförderungskostenauf dem Binnen¬
markt nicht allein den Absatz vermehren, son¬
dern gerade auf dem Außenmarkt  unseren
Konkurrenzkampferleichtern würde.

Es ist betrüblich für die deutsche Wirtschaft,
daß wir lediglich wegen der zu hohen Trans¬
portkosten ausländische Produkte den einhei¬
mischenvorziehen müssen, weil die Beförderung
zur Verbrauchsstätte innerhalb Deutschlandsdie
Kosten so verteuert, daß die Verwendung aus¬
ländischer Güter vorteilhafter erscheint. Schon
jetzt macht sich die wesentliche Frachtkosten-
Ersparnis bei den Massengüternbemerkbar. Die
Auswirkung wird eine Stärkung der Industriebedeuten.

Für uns in Bremen  ist die Eröffnung des
braunschweigischen Hafens nicht ohne Bedeu¬
tung. Die Hanse-Städte Braunschweigund Bre¬
men waren Jahrhunderte hindurch in engerFreundschaft verbunden. Wie

Senator Konsul Bernhard,  der als Ver¬
treter der bremischen Regierung bei der

Einweihung des Hafens zugegen war,
uns gegenüber betonte, bestand schon vor
700 Jahren ein direkter Schiffsver¬
kehr  zwischen Braunschweig und Bremen.
Aus dem braunschweigischenStadtrecht .vom
Jahre 1227 ist ersichtlich, daß die Schiffe zwi¬
schen Bremen und Braunschweig ungehindert
fahren sollen. Diese Schiffahrtsbeziehungenha¬
ben Jahrhunderte hindurch bestanden, bis der
Verkehr wegen der Unzulänglichkeit der Fahr¬
wasserverhältnisse der Oker eingestellt werdenmußte.

Das erste Schiff, das in dem neu erbauten
braunschweigischenHafen einlicf, ist ein

Bremer Schiff gewesen.
Es mag gewiß ein gutes Omen für die Wieder¬

aufnahme des direkten Schiffahrtsweges für
beide Städte sein; knüpfen wir doch alte Be¬
ziehungen und Verbindungen, die unter der
Ungunst des schlechten natürlichen Wasser¬
weges abgebrochen werden mußten, wieder an.
Senator Bernhard  machte noch die Mittei¬
lung, daß

Braunschwcig in den wenigen Monatensei¬
ner Entwicklung als Hafenstadt jeden
Binnenhafen an der uralten Schiffahrts¬

straße der Weser überflügelte.
Wir werden in Bremen gern und freudig die
Beziehungen zu der Hafenstadt Braunschweig
wieder aufnehmen. Die schöne, an geschicht¬
lichen Erinnerungen so reiche Stadt Heinrichs
des Löwen, die mit ihren alten, herrlichen Fach¬
werkbauten und Domen in der blühenden Land¬
schaft liegt, wird zu einer starken Aufwärtsent¬
wicklung kommen, die nicht allein die Stadt
und das Land Braunschweig, sondern das ge¬
samte Hinterland mit erfassen wird. Der Tag
der Einweihung des Hafens ist, wie Minister¬
präsident Klagges  feststeilte , der Beginn
eines neuen Abschnittes  in der Ge¬
schichte der Stadt. Ein seltsamer Zufall spielte
uns gerade an diesem denkwürdigen Tage ein
.Werbeprospektder Stadt in die Hände mit der

Aufschrift: „Braunschweig als Ruhesitz!“,
spricht doch aus dieser eine Resignation, die
nunmehr als überwunden anzusehen ist. Braun¬
schweig wird äußerlich seinen Charakter be¬
wahren, aber der Geist wird ein frischerer,
sein. So wie die Wasserstraße in die Weite
der Welt führt , so wird der Kaufmann, der In¬
dustrielle seine Beziehungen erweitern können,
nicht allein zu seinem eigenen Nutzen, sondern
zum Wolile Braunschweigs, zum Wohle des
Deutschen Reiches.

Der Hafen wurde von der Stadt Braunschweig
zum weitaus größten Teil mit eigenen Mitteln
gebaut.

Das Hafenbecken
hat die stattliche Breite von 70 Meter und eine
Tiefe von 3,50 Meter. Die Länge des Hafens
beträgt 400 Meter; da beide Seiten ausgebaut
sind, stehen den Schiffen 800 Meter Uferlänge
zur Ent- und Beladung zur Verfügung. . Die.
Ufermauern sind massiv in Beton ausgebaut. Die
Lage des Hafens ist so gewählt, daß er um
weitere 500 Meter erweitert werden kann. Die
Stadt Braunschweig hat am Südkai zwei Lager¬
häuser und Lagerschuppen errichtet , die an die
Niedersächsische Verfrachtungs¬
gesellschaft , an die Allgemeine Spe¬
ditionsgesellschaft in Duisburg
und an die Münsterische Schiffahrts¬
und Lagerhausgesellschaft  verpach¬
tet sind. In einem der Gebäude sind sieben
Silos  eingebaut . Der in Veltenhof .vor,
Braunschweig liegende Hafen hat. direkten An¬
schluß an die Reichsbahn.  Den Hafen
direkt vor die Stadt zu legen, war nicht mög¬lich.

Zu der
Eimveihungsfeier

waren viele Gäste von auswärts gekommen.
Außer dem Reichsverkehrsminister und Senator
Bernhard waren fast sämtliche Oberbürger¬
meister der umliegende Städte und Oberpräsi¬
denten vertreten. Die braunschweigische Re¬
gierung vertraten Ministerpräsident Klagges

^und Staatsminister Alpers , die Gaulei¬
tung  vertrat der stellvertretende Gauleiter
der NSDAP. Schmalz.  Als Oberbürger¬
meister und Kreisleiter nahm Dr. Hesse an der
Einweihungsfeier teil. Reich umrahmt von
Hakenkreuzfahnen, wurde die Einweihungsfeier
durch den Ma r i n e - S t u r m der SA Braun-
schweig  belebt . Viele Tausende waren aus
Stadt und Land Braunschweig herbeigeeilt, um
Zeuge dieses wichtigen Aktes zu sein. Nach
der Rede des Reichsverkehrsministers Freiherr
von Lltz-Rübenachstimmte die Menge begeistert
in das ausgebrachte Hoch auf den Reichspräsi¬
denten, den Reichskanzler und Führer und das
Deutsche Reich ein. Das Deutschland - und
das Horst - Wessel - Lied  beschlossen die
eindrucksvolle Feier zur Einweihung desBraunschweiger Hafens.

Bei der Rückfahrt vom Hafen zur Stadt ging
es durch weite Spargelfelder, auf denen die
fleißige Bevölkerung arbeitete. So wie noch
vor drei Jahren das Gebiet des jetzigen Hafens
ein Spargelfeld war, so mag Imi weiter gün¬
stiger Entwicklung der Himm. I sein Blau im
erweiterten Hafenbecken Biaiin-rchweigs spie¬geln.

Braunschwcig ist Hafenstadt . . .1
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Die Börsen
Bremen, 14. Mai.

Steuergntscheine gefragt
Die erste Börse der neuen Woche zeigte

weder am Aktien- noch am Rentenmarkt eine
Geschäftsbelebung. Das Kursniveau lag im gro¬
ßen und ganzen behauptet.  Von Dividenden¬
werten hatten Reis und Handels Umsatz; die
herauskommendenWaren wurde zu 106*/o gehan¬
delt. Für Bremer Rolandmühlewar 119 Vo Brief
zu hören, während Kaufneigung bei 117% vor¬
handen war. Bremer chem. Fabrik Hude wurden
nach wie vor zu 120°/o offeriert. Straßenbahn
lagen bei Nachfrage zu 77'/o gut behauptet,
während Jute-Spinnerei Bremen und Nord-
deutsche-Steingutfabrik-Aktien mit letzten Kur¬
sen im Angebot lagen. Auch Wendts .Cigarren
und Vereinigte Werkstätten waren zu Sonn-
abendkursen erhältlich.

Am Rentenmarkt  herrschte bei etwa
gehaltenen  Kursen stilles  Geschäft.
Gute Nachfrage zeigte sich für sämtliche. Fäl¬
ligkeiten der Steuergutscheine,  in denen
Umsatz auf der heute teilweise erhöhten Ber¬
liner Kursbasis zustande kam. Bremer Altbesitz
lag mit Nachfrage zu 93%> behauptet. Pfand¬
briefe und Kommunal-Anleihen und ebenso In-
dustrie-Oblig. wurden unverändert notiert.

Hamburg, 14. Mai.
Still, Spezialwerte leicht befestigt

Die neue Woche eröffnete in stiller  Hal¬
tung. Ueberwiegend kam es infolge der gerin¬
gen Umsatztätigkeit zu neuen Abbröcke¬
lungen.  Am stärksten waren Montanpapiere
gedrückt, die bis 154°/o einbüßten. Von den
Schiffahrtswerten  kamen Hapag !/s%
niedriger an. Andererseits konnten einzelne
Spezialwerte leichte Befestigungen durchholen.
So setzten Farben mit 132A °/o ein und zogen
später auf 133•/« an. Auch Koks lagen mit 93
freundlicher. Von Elektropapieren zogen nur
Schuckert um lA % an.

Renten  gleichfalls still . Neubesitz verloren
35 Pf., Altbesitz unverändert. Hamburger große
Pfundanleihe 70 ca, Hamburger Pfandbriefe
besserten sich um Vz und Hamburger Liqui¬
dationspfandbriefe um Yt»Io.

Hannover, 14. Mai
Uneinheitlich

Zum Wochenbeginn eröffnete die Börse in
ruhiger Haltung. Die Kursgestaltung am Aktien¬
markt war nicht ganz einheitlich.  So
konnten Conti-Gummi, Hannov. Cement und
Lindener Aktien-Brauerei je 1% Anziehen. Da¬
gegen waren Heeder Hütte A ’/o abgeschwächt.
Unverändert im Handel waren Deutsche Asphalt
und Norddeutsche Cement.

Am Rentenmarkt  wurden Goldpfand¬
briefe und Provinz-Anleihen zu letzten Kursen
gehandelt. Liquid.-Pfandbriefe lagen etwas
nachgebend, während Industrie-Obligationen un¬
verändert umgesetzt wurden. Kali-Aktien be¬
hauptet.

Schluß: abgeschwächt.

Berlin, 14. Mai.
Ruhig

Naeh dem ruhigen Verlauf der letzten Bör¬
senversammlungen hielt die Zurückhal¬
tung  des Publikums auch heute an, Die Börse
bot das gleiche Bild wie in der Vorwoche. Bei
kleinsten Umsätzen  waren die Kurse
überwiegend um Bruchteile von Prozenten ge¬
drückt. Aus Publikumskreisen lag nur ver¬
einzelt etwas Angebot vor, während sich die
Kulisse weiter zurückhielt. Den Transfer¬
besprechungen,  die morgen nach kurzer
Unterbrechung ihren Fortgang nehmen, sieht
man mit unvermindertem Interesse entgegen.
Durch festere Haltung fielen lediglich wieder

Dollar = 2,503 (2,501)
Englisches Pfund = 12,785(12,79)

Kaliwerte auf. Von chemischen Werten waren
Koks- und Rütgerswerke gebessert. Am Elektro-
aktienmarkt wurden Felten und Schuckert 1V#
höher bezahlt. Auch Bankaktien lagen über¬
wiegend freundlicher. Reichsbankanteile wur¬
den sogar im Verlauf l1/*°/o über dem letzten
Schlußkurs umgesetzt. Anscheinendwaren Mans¬
feld im Zusammenhang mit der morgen statt¬
findenden Bilanzsitzung etwas gefragt , ebenso
Laura. Sonst waren Rückgänge bis zu 1% zu
verzeichnen. Klöckner und Mannesmann ver¬
loren sogar 2°/o. Braunkohlenwerte tendierten
uneinheitlich. Farben setzten A % niedriger ein
und waren im Verlauf Vs’/« erholt. Elektro-

werte bröckelten um A B/o ab. Elektr . Licht
und Kraft verloren 1”/o. Auch Gas-, Auto- und
Maschinenwertewaren bis A °/o niedriger. Wei¬
ter gedrückt waren Bieraktien, nachdem die Be¬
sprechungen über eine Senkung der Biersteuer
bisher ohne Ergebnis geblieben sind.

Verkehrswerte und Schiffahrtsaktien
waren um ü '/o gedrückt. Lokalbahn verloren
2o/o. Deutsche Reichsbahn waren Vs°/o befestigt.

Im Verlauf  wurden teilweise die Anfangs¬
notierungen überschritten . Phönix erholten sich
um %.  Am Elektromarkt waren Lahmeyer be¬
festigt . Von Spritwerten kamen Dortmunder
Union VA°/o niedriger zur Notiz. Conti-Gummi
waren lK °/o schwächer.

Am Re ntenmarkt  war die Tendenz etwas
abgeschwächt.  Neubesitz wurden A °/o
unter der letzten Schlußnotierung gehandelt.
Von Kassarenten waren Obligationen meist
A % niedriger , Pfandbriefe und Kommunal¬
obligationen waren A bis V*”/o gedrückt. Von
Liquidationspfandbriefen verloren Rhein. Hypo¬
thekenbank 70 Pf. Stadtanleihen lagen unein¬
heitlich. 7°/oige 26er Düsseldorfer gaben um
1A % und 8"/oige Elberfelder um A °/o nach.
Breslauer Schätze waren A °/o höher. Provinz¬
anleihen waren gut behauptet. Hamburger Alt¬
besitz waren V. und Hamburger Neubesitz
niedriger . Landschaftliche Pfandbriefe gingen
bis A % zurück.

Der Schluß war gut gehalten.  Fest
lagen Mannesmann, die 2Vs gegen den Anfang
gewannen. Schultheiß erholten sich um IVz.
Auch für einzelne Versorgungswerte bestand
Interesse. Neubesitz konnten sich erholen.

Nachbörslich  war die Haltung freund¬
lich. Farben waren mit 132*/s gesucht. Ferner
hörte man Neubesitz mit 15,90 Geld.

Der Dollar notierte amtlich in Berlin 2,503,
das englische Pfund 12,785.

Am Kassamarkt  überwogen die A b -
Schwächungen.  Tuchfabrik Aachen ver¬
loren BA,  Konrad Tack 3 %. Electra Dresden
2‘/s, Breitenburg - Portland 2A und Müller-
Gummi 2 o/o. Sonst bewegten sich die Rück¬
gänge um '/. herum. Auf der andern Seite ge¬
wannen Reichelt -Metall 7 %. Die Wieder¬
aufnahme der Dividendenzahlung brachte ver¬
stärkte Kauforders an den Markt. Miag gewan¬
nen 2A,  Stettiner Portland 1A %.

Am Markt der Steuergutscheine  ver-
anlaßten größere Käufe in den Fälligkeiten von
37 und 38 Kurssteigerungen  dieser Emis¬
sionen um 12 Pf. Die lange Zeit favorisierte
34er Emission ging heute auf 1035/s zurück.

Amtliche Devisenkursein RV., (ohne Gewähr)
Berlin , 14. Mai 1934

Bank! disk.
Telegraphliche
Auszahlungen; Vor-

kriegsw

14.

tield

Mai

Brief

12. Mai

Geld | Briet
7 Ägypten 1 äg . PI. 20,953 13,15 13,18 13,155 13,1856 Argentinien 1 P .-P. 1.782 0,586 0,500 0,583 0,687
3 Belgien 100 Belga 81,- 58,42 58,54 68,40 58,52
7 Brasilien 1 Milreis 1,3322 0,211 0,213 0,21t 0,2137 Bulgarien 100 Lev. 81,- 3,047 3,053 3,047 3,053
6 Cahada 1 k . Doli. 4,68 2,500 2,506 2,499 2,505
2■/» Dänemark 100 Kr. 112,50 57,04 57,16 57,04- 57,163 Danzig 100 Guid. - — 81,68 81,74 81,68 81,74
2 England 1 Plund 20,42 12,77 12,80 12,775 12,806
4«/* Estld . lOOestn . Kr. — — 68,43 68,57 68,43 68,57
4«/, Finnland 100 I. M. 81 .- 5,644 5,656 6,649 6,66 t
3 Frankreich 100 Fr. 81,- 16,50 16,54 16,50 16,54
7 Griechenld . 100 D. 81,- 2,473 2,477 2,473 2,477
■» h Rolland 100 Guid- 168,74 169,53 169,87 169,53 169,87
7tys Island 100 isl . Kr. 112,50 57,79 57,91 67,79 57,91
3 . Italien 100 Lire 81,— 21,23 21.32 21,29 21 .33

» .65 Japan 1 Yen 2,092 0,756 0,758 0,756 0,768
7 Jugoslav . 100 Din. 81,- 6,664 6,676 5,664 5,676
6 Lettland 100 Latts 77,92 78,08 78,42 78,586 Litauen IQß Litas _ _ 42,06 42,14 42,06 42,14
Sfh Norwegen 100 Kr. 112,75 64,19 64,31 64,19 64,31b Österreich 100 Sch. 69,07 47,20 47,30 47 .20 47,30
6 Polen 100 Zloty __ _ 47,23 47,33 47,25 47,36
6>/, Portugal 100 Esc. 453,57 11,63 11,65 11,63 11,656 Rumänien 100 Lei _ — 2,488 2,492 _M88 2,492
2«/. Schweden 100 Kr. 112,50 65,88 66,02 65,93 66,072 Schweiz 100 Fr. 81,_ 81,10 81,26 81,02 81,186 Spanien 100 Pes. 81 .- 34,24 34,30 34,24 34,30
3*/« Tschech . 100 Kr. 85,- 10,42 10,44 10,42 10,447 Türkei 1 türk . Pfd. 18,456 2,011 2,015 2,020 2,024
4«/, Ungarn 100 PengÖ - - — — - —»— —-
7 Uruguay 1 Goid -P. 4,34 1,049 1,051 1,049 1,051
1«/. V.St .v .AmerikalD. 4,1981 2,500 2,606 2,498 2,504

Berlin, 14. Mai.
Am Berliner Geldmarkt  blieb die Situa¬

tion auch heute unverändert. Blanko-Tagesgeld
war mit 4 bzw. 4A °/o zu haben, obwohl sich
angesichts des Medio eine geringe Versteifung
bemerkbar machte.

Auch in Privatdiskonten  kam infolge¬
dessen leichtes Angebot heraus, das jedoch zu
unverändert 37/e% glatt aufgenommen wurde.

Im internationalen Devisenver¬
kehr  bröckelte der französische Frank weiter
leicht ah. Das englische Pfund neigt ebenfalls
zur Schwäche. Im übrigen ergaben sich kaum
nennenswerte Veränderungen.

Frankfurt a. M., 14. Mai.
Die Abendbörseeröffnete in freundliche¬

rer  Grundstimmung , was auch in geringfügi¬
gen Kursbesserungen  im Vergleich zum
Berliner Schluß zum Ausdruck kam. Die Um¬
satztätigkeit  blieb allerdings weiter eng
begrenzt,  da das Publikum mit der Auf¬
tragsverteilung mehr zurückhält und auch die
Kulisse nur wenig Eigengeschäfte tätigt . Eini¬
ges Interesse machte sich für IG. Farben be¬
merkbar, die Vs°/o höher einsetzten. Auch Neu¬
besitz fand kleine Nachfrage, die eine Steige¬
rung des Kurses um V8o/o zur Folge hatte. Im
übrigen hörte man gut behauptete Kurse.
Neubesitz unterlagen einigen Schwankungen
und konnten sich vorübergehend bis auf 16,10 er¬
holen, gaben aber gegen Schluß wieder auf
15,80 nach. Im übrigen ergaben sich keine Ver¬

änderungen von Belang. 'De u t s c h e Lino¬
leum  kamen H '/i höher zur Notiz. Nachbörs¬
lich nannte man IG. Farben mit 132%, Neu¬
besitzanleihe mit 15,80.

Sehr still
London, 14. Mai.

Die Effektenbörse verkehrte zum Wochen¬
beginn in sehr stiller  Haltung . Lediglich
für britische Staatspapiere machte sich einige
Nachfrage bemerkbar.

Columbianischer Goldpeso
Laut Kabelmeldungdes Banco Aleman Antio-

queno, Medellin, notierten am 12. 5.
100 USA 8 briefl. Auszahlung Xewrork

== 164 col. Gold-Pesos.

Schiffahrt .und Schiffbau
Frachtenmarkt

(Täglicher Londoner Bericht der Bremer Ztg.)
Bemerkenswert im Heimfrachtenmarkt war

die fortgesetzte Nachfrage nach Getreide-
dampfern als Folge , des sehr festen Waren¬
marktes. Nach anfänglicher Lustlosigkeit be¬
lebte sich dasLa-Plata-Geschäft mit dem schließ-
lichen Ergebnis, daß weitere zehn Schiffe ge¬
schlossen wurden und die Raten zugunsten derReeder sich entwickelten. Die australischen
Getreideverschiffer nahmen ein halbes Dutzend
Schiffe zu vollen Raten auf, während das Ge¬
schäft in den übrigen Richtungen•sehr klein
war. In der ausgehenden Kohlenfahrt ist der
Grundton stetiger , doch bleibt das ■Geschäft
ruhig.

Bei Eröffnung war das Geschäft am La
P1 a t a ruhig, da die Befrachter nicht die von
den Reedern geforderten etwas höheren Raten
bezahlen wollten, besonders in Hinsicht auf ihre
letzten umfangreichen Tonnageabschlüsse. Spä¬
ter kamen die Befrachter jedoch wieder in den
Markt, zweifellos durch den festen Warenmarkt
ermutigt . Per Saldo wurde ein ganz gutes Ge¬
schäft getätigt.

Außerordentlich ruhig war es in Nordame¬
rika.  Das Getreidegeschäft war beschränkt
auf den Abschluß von Mai-Raum nach Antwer¬
pen von Montreal zu 6V2 Cents. Die Vereinigten
Staaten sind ohne besondere Merkmale, doch
wurde ein kleines Boot für Zucker von 1 oder
2 Häfen Kuba  nach Engl./Kont. per Mai zu
der ziemlich enttäuschenden Rate von 13/6 auf¬
genommen.

Im übrigen war bemerkenswert die entschie¬
dene Ausdehnung der Nachfrage nach Getreide¬
dampfern von Australien;  es wurden sechs
Schiffe geschlossen, in der Hauptsache für
Juni/Juli -Abladung. Die Raten sind fester, und
zwar wurden 24/6 für einen 7200-Tonner ge¬
zahlt für zweite Hälfte nächsten Monats von
Westhäfen nach Mittelmeer/Engl./Kont. Auf
weitere Tonnage wird verhandelt und wahr¬
scheinlich über Nacht geschlossen werden. Für
Sojabohnen von der Mandschurei  wurden
keine weiteren Abschlüsse getätigt , ebensowenig
für Palmkerne von der Madrasküste,  doch
ist angesichts der Festigkeit dieser Waren mit
einer demnäehstigen Ausdehnung der Nachfrage
zu rechnen. Die Mittelmeerfahrten  sind
außerordentlich ruhig. .

Abschlüsse;
San Lorenzo/Antwerpen/Hamburg T) . .Cnnene " ,

7700 t , 10 Pzt . , 15 sh 6 d , Schwergetreide , falls Rotter¬
dam 15 sh 3 d , Antwerpen 15 sh , 14 bis 25 . Mai . —
Santa Fe/Engl ./Antwerpen/Rotterdam D „ Pencisely “ ,
5500 t , 10 Pzt . , 16 sh 9 d , Sehwergetreide , 25 . Mai bis
5. Juni . Südaustralien/Engl ./KontJMittelmeer . . Hain “ -
Dampfer , 7400 t , 10 Pzt . , 24 sh 3 d , gesackter Weizen,
25 . Juni bis 10. Juli . Westaustraüen/Mittelmcer/Engl ./
Kont . D , .King . . . 7200 t , 10 Pzt ., 24 sh 6 d,
gesackter Weizen , 15. bis 30. Juni.

Beitrag zu den Nachrichten für Seefahrer
Wasserbauamt Norden teilt mit:
Ostfriesische Inseln . Norderney - Dovetlef . Tonnen

verlegt . Tiefenangabe . Frühere N . f . S . 33/4553 , 34/S10.
A ) Es sind verlegt:

1. Die Leuchtglockentonne „ Dovetief “ nach 53 Grad
45 Min . 4 Sek . Nord , 7 Grad 11 Min . 21 Sek . Ost
auf 8,7 m Wasser;
Spierentonne „ A “ naeh 53 Grad 44 Min . 40,5 Sek.
Nord , 7 Grad 10 Min . 45 Sek . Ost auf 5,8 m Wasser;

3. Spierentonne „ B “ nach 53 Grad 44 Min . 18,5 Sek.
Nord , 7 Grad 10 Min . 13,5 Sek . Ost auf 3,4 m
Wasser;
Spierentonne „ C “ nach 53 Grad 43 Min . 49,5 Sek.
Nord , 7 Grad 9 Min . 28 Sek . Ost auf 2,3 m Wasser;

5. Spitze Tonne „ D 1“ nach 53 Grad 44 Min . 13,5 Sek.
Nord , 7 Grad 10 Min . 16,5 Sek . Ost auf 3,0 m
W3886r'

6. Leuchttonne „ D 2 “ nach 53 Grad 43 Min 48 Sek,
Nord , 7 Grad 9 Min . 34 Sek . Ost auf 2,4 m Wasser.

B . Die geringste Tiefe im hetonnten Fahrwasser be¬
trägt zur zeit 2,0 m hei mittlerem Spring -Niedrig-
Wasser.

Norddeich . Busetief . Mole verlängert . Leuchttonne
ausgelegt

Angaben:  Der östliche Leitdamm des Hafens
von Norddeich ist -um 420 m verlängert worden . Vor
dem Kopf dieser Verlängerung ist eine schwarze
Leuchttonne mit rotem Festfeuer und der Auf¬
schrift „ 6“ in 5 m Baggertiefe auf

53 Grad 38 Min . 52 Sek . Nord , 7 Grad 8 Min.
55,5 Sek . Ost

ausgelegt worden . Die spitze Tonne „ 6“ (BusStief ) ist
aufgenommen.

Wasserstraßendirektion Bremen teilt mit:
Auf der Anßenweser ist auf der Bremerhavener

Reede querab von der Hafeneinfahrt zur Nord¬
schleuse etwa 80 m westlich der - Reedebaken -Feuer-
linie auf Ä , r .

53 Grad 33 Min . 52,5 Sek . Nordd , 8 Grad 32 Min.
46 Sek . Ost (neu)

der Schleppdampfer „ Mercur “ in 10 ' m Wassertiefe
gesunken . Die geringste Tiefe über dem Wrack be¬
trägt hei mittlerem Niedrigwasser etwa 2 m.

Etwa 80 m nördlich von dem Wrack ist eine grune
Wracklenchttonne mit Osttoppzeichen und der weißen
Aufschrift „ Wrack “ auf 10 m Wasser ausgelegt . Die
Kennung ist 1 Blz . Grp. ( (3 ) gn . wie folgt : Blitz 1.5 ' s,
kurze Pause 2,5 s , Blitz ‘1,5 s , kurze Pause 2,5 ' 8 Blitz
1,5 s , lange Pause 5,0 s , Wiederkehr 14,5 s.

Sämtliche das Wrack ' passierende Fahrzeuge haben
östlich davon und mit äußerst langsamer Fahrt 'vor¬
beizufahren.

Nächster Postschluß für Briefpost nach Newyork
am 18. Mai beim Postamt 5 ( Bahnhofsplatz ) für
Dampfer „ Bremen “ über Bremerhaven um 5 Uhr,
über Cherbourg um 12.30 Uhr , für den Nachbringe-
flng Köln — Cherbourg um 23 Uhr . — Der nächste
Voransflug (Schleuderflug ) vom - Dampfer „ Bremen 1
nach Newyork findet am 1 23 ./24 . ’ Mai ' statt.

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 13. Mai:
Elbe , dtsch ., von Leningrad , Rah . & Stadtl . , Hohen-

torshafen , Holz . Albatroß , dtsch . , von Hüll , Herrn.
Dauelsberg , Hafen I , Schuppen 4. Stückgut . Munk-
fors , schwed . , von Rotterdam , Br . Seeverkehr n.
Befrachtung . Hafen X, Schuppen 2, Zellulose . Alk,
dtseh . , von Wiborg , Rab . & Stadt ! . , Hafen I , Sch . 6,
Stückgut . Ganter , dtsch . , von Kot -ka, - Rab . &'  Stadtl . ,
Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Leander , dtseh .. von
Gefle , D . G . Neptun , Haien I , Schuppen 9; Stückgut.
Aachen , dtsch . , von Hamburg , Rab . & Stadtl . , Haf . II
Schuppen 18. Hybert , amk ., von Houston , Dasco,
Hafen II , Schuppen 17 , Baumwolle . - Kong Sigurd,
norw . , von Kristiansand , Herrn . Dauelsberg , J . 'H.
Bachmann , Fette . Trapani , dtsch . . von Hamburg,
Gottfr . Steinmeyer & Co ., Gehr , Roechling . leer.
Eider , engl . , von Southampton , Carl - Scholle , Hafen I
Schuppen 5, Stückgut . MS Hanna , dtsch . , -von Ŝtet¬
tin , Conr . Brunßen , Weserbahnhof , Stückgut . MS
Alita III , dtsch ., von Stettin , Conr . Brunßen , Weser¬
bahnhof , Stückgut . Kehrwieder , dtsch ., von Ham¬
burg , Conr . Brunßen , Weserbahnhof , Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 14. Mai:

Quersee , dtsch ., von Newcastle , Fisser v . Dornum,
Paul Kembt . Kohlen . Kumara . engl . , von Austra¬
lien , Herrn . . Dauelsberg , Hafen II , Schupp . 15, Aepfel.
Astarte , dtsch . , von Amsterdam , Gottfr . 'Steinmeyer
& Co ., Hafen I , Schupp . 3, Stückgut . Spanker , eng ! .,
von Newcastle , Gehr . Specht , Gaswerk , Kohlen.
Castor , dtsch . , von Kopenhagen , D . G . Neptun , Ha¬
fen I , Schuppen 4, Stückgut . Egeria , dtsch -. . •yoii
Geestemünde , D . G . Neptun , Hafen I , Schuppen -5,
Stückgut . Schwan , dtsch ., von - .. London , Herrn,
Dauelsberg , Hafen I , Schuppen 6, Stückgut . • Minos,
dtsch ., von Danzig , D . G . Neptun . Hafen I , Sch . 9,
Papier und Stückgut . Mariegola , it . , von Antwerpen,
Gehr . Specht , Gehr . Roechling , leer . Arion , dtsch .,
von Portugal . D . G . . Neptun , Hafen II , Schuppen 17,
Korkholz . Ludwig , dtsch ., ypn Stettin, ' Heinr, 'Gerhd.
Fisser . . Weser .bahnhof ; Stückgut . StreefkeTk .v' 'holl„
von •Rotterdam, ' B . D ;’*G . Hansa , Hafen ”11 . .Soft, " 12.
Haimon . dtsch . , von :New ‘Orleans, ’ Rah . Stadtl . ,
Hafen ; II, »Schuppen 14, Baumwolle '. " ‘ * " '

Abgegangene Seeschiffe am 12. Mai:
Adler , dtsch . . nach London , Herrn . Dauelsberg,

Stückgut . Zander , dtsch ;, nach Aho , Rah . & Stadtl . ,
Stückgut . Neptun , dtsch ., nach Königsberg , Heinr.
Gerlid . Fisser , Stückgut . Norderney , dtsch ., nach
Dänemark , Rab . & Stadtl . Ursula Siemers , dtsch . ,
nach Leningrad . Herrn . Dauelsberg . Kastelholm,
finl ., . nach Helsingfors, . Herrn . Dauelsberg . Koks.
Marguard Petersen , nach Helsingfors , D . Oltmann,
Koks . • .

Abgegangene Seeschiffe am 13. Mai:
Greta . Thorden ; finl . , nach ' Helsingfors , Gebrüder

Specht , Kok6 . Voluntal . it . , nach Barletta , Gehr.
Speeht , Kohlen . MS Valberg , nach Hamburg , Conr.
Brunßen , leer.
Abgegangene Seeschiffe am 14. Mai:

Aachen , dtsch ., nach Australien , Rab . & Stadtl . ,
Stückgut . Raimund , dtsch ., nach Antwerpen , Nordd.
Lloyd , Restladung.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Dienstag , 15. Mal
Hafen T: Albatroß . Schwan 2, Ganter , Castor 4,

Astarte , Kong Sigurd 3, Eider , Egeria 5, Zealand 7,
Leander , Minos 9. Latona , Pluto 8, Taube (unter¬
halb " Dock ) .

Hafen II : MS Rio Panuco , Aller 11 . Hybert . Arion
17, Werdenfels , Streefkerk 12, Haimon . 16, MS ' Rio
Bravo , Trave (Erzplatz ) .

Hafen III : Witell (Dückdalben ) . Tirpitz ( Ge¬
treideanlage ) .

Holzhafen : Siidsee (Log . & Wardenburg ) .,
Hobentorshafen : Eli >e , Visurgis (Schmedes ) , , Bus¬

sard (Finke & Biinemann ) . Spanker (Gaswerk ) :
Industrie -Hafen : Landsee , Comitas (Nordd . Hütte ) .

Birkenau (Dreyer '& Hillmann ) . Trapani , Ibis, - Hil-
fern , Mariegola (Roechling ) , Quersee (Kembt ) , Prinz
Knud (Louis Krages ) . Procida ( Kohlenhandel ) .

Werft : Orla (Dock IV ) , Neckar (Dock V ) , Porta,
Smyrna , Elster , MS Schwarzenfels (Werfthafen ) .

Hochwasserzelteo

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand l Strt
25 Min ., Nordenham 20 Min . , Brate 1 Std 5 Mi*

Farge 1 Std . . 45 Min . n ”
Datum Bremen -Stadt Vegesack
U. Mai 4.18 16.37 3.48 16.07
15. Mai 4.57 17.14 4.27 16.44
16. Mai .5.36 17.47 5.06 17.17
17. Mai 6.14 18.20 5.44 17.50
18. Mai 6.48 18 .56 6.18 18 .26
19. Mai 7.26 19.31 6.56 19.01
20. Mai 8.05 20.12 7.35 19.42
31. Mai 8.49 21.00 8.19 20.30
22. Mai 9.41 31.54 9.11 31 .24,

Breraerhav.

3.01
3.39
4.13
4.51
5.30
6.14
7.06

14.02
14.39
15.12
15.45
16.21
16.56
17.57
18.25
19.19

Daf am
13 . Mai
14. Mai

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Hann .- Carls-

Münden hafen
1 .21 2.05
1.25 . 2.06

Hameln Minden.
1-4? 1.84
1.41 1.80

Reichsmarine

Schiffsbewegungen

Kreuz -er , ,L e i p z i g “ Sonnabend in Swinemünde •
Fischereischutzboot „ W eser“  am 12. Mai . in Sas’
nitz und beabsichtigt am 14. 5. von dort wieder in
See zu gehen . Fischereischutzboot „ Elbe “ am 12. Mai
in Stettin.

Norddeutscher Lloyd , Bremen
Aachen , Australien , 13. 5 . an Bremen . Aegina,

heimk ., 11. 5. ah Para nsch Lissabon . Alaya , Le¬
vante , 12. 5. . an Tunis . Aller , heimk ., 12. 5. an Bre¬
men ; Arta , heimk ., 11. 5. an Faro . Arucas , heimk,
14. 5. an Hamburg . Attika , Cuba/Mexiko , 12. . £
Azoren passiert nach Havana . Berlin , Newyork*
12. 5. ab Halifax . Chemnitz , Ostasien , 14. 5 . ab Sa'
bang nach Yokohama . Dresden , zweite Kraft -durch-
Freude -Fahrt , 12. 5. an Bremerhaven . Fulda , heimk.
13. 5. an Genua . General von Steuben , 4. Mittel¬
meerfahrt , 12. 5. ab Vigo nach Cowes . Grandoa,
heimk ., 13. 5. an Marseille . Haimon , heimk . , 13. 5]
Dover passiert nach Bremen . Isar , heimk ., 14. 5]
ab Yokohama nach Nagoya . Lahn , Ostasien , 13. 5'
Bremerhaven passiert nach Vlissingen . Ludwigs¬
hafen , Mittel -Brasilien , 12 . 5. an Rio ; voraussichtlich
ab 15. 5. Oder , Östasien . 12. 5. ab Genna nach Po *t
Said . S Salvada , Buenos Aires , 13 . 5. ah Madeira
nach Rio . Trier , Ostasien , ■14 . 5. an Antwerpen.
Ulm , heimk ., 12. 5. an Alexandrien . Vaneonver (HAL)
heimk ., 13 . 5. an Antwerpen - Wiegand , Westküste
Südamerika (MS ) , 13. 5. ab Vlissingen nach Magal-
laues.

Nachtrag : Fulda , heimk ., 14. 5. ab Genua nach
Barcelona.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Aller , Neckar , Porta , Rio Bravo , Rio

Panuco , Smyrna , Trave , Witell , Aachen , Raimund.
Bremerhaven : Askania . Columbus . Köln , S Cor¬

doba , S Morena , Stuttgart , Werra , Dresden.
Hamburg : Akka , Alster , Arncas , Avola , Erlangen,

Efete , Ingo , Königsberg.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa"
Bremen

Bärenfels 14. 5. ' in Cochin . Braunfels 13. 5. in Ma¬
dras . Drachenfels . 12. 5. in Antwerpen . Falkenfels
12.’ 5. heimk .' von Malta . Frauenfels 13. 5. ausg . ton
Tuticorin . Lindenfels 13 . 5. ausg . in Suez . Nenen-
fels 13 . 5. in Karachi . Ockenfels 14. 5. in Hamburg.
Rotenfels 14. 5. in Hamburg . Stahleck 12. 5. von
Hamburg nach Pasajes . Trifels 13 . 5. in Rotterdam.
Warteafel -s 13. . 5. ’ heimk . von Port Said . Weißenfelg
13. 5. heimk . von Port Said . Lichtenfels 12. 5. heimk.
Perim passiert.

Deutsche Levante -Linie
Alaya , -ausg . 12 . 5. von Tunis nach Patras . Ammon,

rückk . 12. 5. in Rotterdam . Andros , ausg . 14. 5. Gi-

Kor
iHeu

Dampfschfffahrts -Gesellschaft „ Neptun *'
(Vormittagsmeldnng)

Achilles 12/5 . Ouessant passiert naoh Bremen . An¬
dromeda 12. 5. von Danzig nach Königsberg . Apollo
13. 5. . in Gandia . Astarte 14 . 5. in Bremen . Atlas
13. 5. ' in Cartagena . Bacchus 12 . 5. von Königsberg
nach dem Rhein . Bellona 12. 5. von Antwerpen nach
Oporto . Castor 14. 5. in Bremen . Delia 12. J . von
Stavanger nach Antwerpen . Diana 12. - 5. von Rotter¬
dam nach Altona . Egeria 14 . 5. in Bremen . Elin
13. 5. Emmerich passiert nach Köln . MS Euler 13. 5.
in Gandia . Feronia 13 . 5. Brunsbüttel passiert nach
Malmö ; Flora 14. 5. von Köln nach Rotterdam ./Hec-
tor 12 . 5 . von Brake nach Stavanger . Helios 12. 5.
in Barcelona . Hercules ' 13. 5. von Valencia nach
Cartagena . Hermes 12. 5. von Antwerpen naoh Gijon.
Hestia 12 . 5. von - Cartagena nach Bremen . Irene
12 . 5. von Riga nach Danzig . Juno 13. 5. in Stettin.
MS Keppler 12. 5. von Antwerpen nach Pasajes.
Kronos 12. 5 .*von Rotterdam nach Antwerpen . Lean¬
der - 14 . # 5 . in • Bremen . • Leda 12 . 5. von Rotterdam
nach -Kiel / Luna 12. 5. von Altona nach dem Rhein.
Mercur 12. 5. von Gothenburg nach Bremen . Minos
13/5 . Holtenau passiert nach Bremen . Neptun , 13. 5.
Brunsbüttel passiert ' nach Königsberg . Niobe 12. 5.
von Königsberg nach dem Rhein . Nixe 12. 5. von
Lübeck nach Stockholm . H . A . Nolze 12. 5. von
Königsberg ••nach ; Bremen . Pax 13. 5. Brna &büif «/
pässjert nach Köpemhagen '. Perseus 13 . 5. Jknpmato»
phssie ^ f nach ' Köln . • Phäedra . 12. •5. von - K $ ®rg $ 8rf
naoh - Bremen . ^ •• Phoebns -13; 5 . Emmerich pasüett
nach . Köln . Priamus 13. 5. Brunsbüttel passiert nach
Königsberg . Rhea 12 . -5. in Stettin . Stella 13. 5. Hol¬
tenau passiert - nsch Rotterdam . Sirius 13. 5. von
Haugesund nach Bremerhaven . Theseus 13. 5. Bruns¬
büttel passiert nach Gdingen . Uranns 12. 5. von Riga
nach Hamburg . Vesta 12. 5. von Bilbao nach Ant¬
werpen . Victoria 14. 5. Holtenau passiert nach Bre¬
men . Oskar Friedrich 12. 5. von Danzig nach
Rotterdam . Saturn 12. 5. von Gijon nach Oporto.

(Nachmittägsmeldnng)
'Andromeda 13. 5. in Königsberg . Ariadne 14/5,

von Gothenburg nach Oslo . Arion 14. 5. in Bremen.
Feronia 14. 5. in Malmö . MS Gauß 12 . 5. in Ham¬
burg . Hector 14/ 5. in Stavanger . Hercules 14. 5.
in Cartagena . Irene 14. 5. in Danzig . Jupiter 13. 5.
in Königsberg , Kronos 13. 5. in Antwerpen . Leda
14. 5. Brunsbüttel passiert nach Kiel . Minos 14. 5.
in Bremen . Nerens 14. 5 . in Köln . Pax 14 . 5. in
Kopenhagen . Vesta 14. 5. Ouessant passiert nach
Antwerpen . -

Argo -Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen
Adler 14; 5 .- an London . Albatroß 13. 5. an Bremen.

Alk 13. 5. an Bremen . Amisia 13. 5. an London.
Butt 13. 5. an Gdingen . Erpel 13 . 5. an Helsingfors.
Falke 12. . 5. von Le Havre nach Hamburg . Fink
13.' 5. an Gdingen . Ganter 13. 5. an Bremen . Geier
14. 5. von Bremen nach Rotterdam . Greif 14. 5. an
Hamburg . Lerche 12. 5. von Memel nach London.
Optima 12 . 5. von Antwerpen nach Abo . Orlanda
14. 5. Holtenau passiert nach Bremen . Phoenix
14. 5. an Hüll . Rabe 12. 5. von Rotterdam nach
Ymuiden . Reiher . 14. 5. an Hamburg . Schwalbe
14. 5. an Riga . Schwan 14. 5. an Bremen . Sperber
13. 5. Brunsbüttel ' passiert nach Jacobstad . Strauß
18. 5. an Wiborg.

F . A . Vinnen & Co.
MS Magdalene Vinnen 13. 5. heimk . 25 Grad Süd,

54 Grad Ost . MS Christle Vinnen 13. 5. in Kiel.

Reichsbanbdlskont 4% HCRTPAPIERKIJRSE DER BREMER ZEITVNfi VON14 . MAI Lombardsats 5 ° .t

BREMEN
Bank-Aktien

D.-D. Bank «
14. 5. 12. 5.

Dtsch . Ubers . Bk . 0 — —
Dresdner Bank o 61 610
Geesto . Bank 0 — —
Old. Landesbask 3 — —
Old. Spar - u. L. 3 40 —

V erkehrs - Aktien

Br. Schlepp . o 15G
Br. StraBenb - ° 770 _
DeutscheReichsb.

Th  Vorz .-A. 7
Hapag 0 — _
„NeptüO " Dt .D.G. 0 —
Kordd . Lloyd u — _
ünterw . Reed . 0 37 —

Industrie-Aktien
Alum .u .Mag .-Fab 0
Attas Werke 0
Bremen Beslgh . 0
Br . Veges . F . 6
Br .Allg .Gas u . El . 4
Br. Chem . Hud . 6
Br. Zigarren 10
Br. Pap . u. W. 0
Br . Rolasdm . 5
Brem . Silber * . 8
Brem . Vulkan 9
Brem . Wollk . 5
Dtsch . Linol . ,Bln .l2
Hans . Stuhlr . 0
Hotlm . Stärke 0
Jutespinnerei um

Weberei Bremer 6
Hordd . stelng . 0
.Nordsee “ D. H. 0

Reis u . H. A.-G. 6
Ver . Wertst . 0
Weodt ' . Cig . 3

24i/,

6BG

130
38
67 ü

118
130
77 G

lOU/aj

93 G —

68
78
41«/.,

106 b
48
48

106«It

48
47

Industrie- und
Verkehrsanleihen

14 6 12 . 6.mit Zinsberechnung
Delm . Unolfabrik
D. Lin W. Berlin
Dt . Litt W Hansa
Nordd . Steingut

94 G 94 G
94 G 94«/ , G
94G 94 G
»4«/, 94

ohne Zinsberechnung
Br . Tauwerklabrili 76 G —

Sachwerte
14. 5.ohne Zinsberechnung

Oldbg . Roggw .-A.
12. 5

Staatspapiere
14. 6.

mit Zinsberechnung
Dtsch .Reidtsbahn-

Schatzanw . R 1

12 . 5 .

ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . An], kl.

do . große
Bremer Anl . Ausl .-

Sth . t.  l . ll . 26 m.
V» Abi . Sch . kleine
Stflcke

Bremer An). Ausl .-
Sch . t  1 . 11 . 76 m.
«/* AM. Sch . große
StOdce

Bremer Anl . Abi.
Sdi . ohne Ausl .-
Sch . v. 1. ll . 26

Deutsche Anl . Ausl .-
Scheine
Nr . 1— 90000 , ein-
schließt . ' /■ Ablös .-
Schuld

D. Werth , kl . '35
do . gr . '35

Hamburger Anleihe
mit Abi.

84G 54G
64G 64G

93«/, 93«/:

93«/, 93«/,

18 G 18 G

m

mit Zinsberechnung
Goldmart -Anl . der
Staatl . KreditanstaU

Oldenburg 6V,
» . 1927 Ser . i u,

1927 Ser . H
1. 1928 Ser . IV
f . 1928 Ser . V
» . 1928 Ser . VI
Komm . v. 1926 6*/,

do . Ser . n
do . Ser . IH

92
92«/,

92«/:
«2

92>/i G 92»/« G
92«/, G 92«/ , G

92*/, G
92*/ , 92«/:
67«/■ 67«/,
87 87
87*/- 87«/:

Kolonialwerte
Neu Guinea Comp . —

Steuergutscheine
fällig 14 . 6. 12  5.
1934 • • • k • 103 .85 103»/*
1935 • i * i i I01 »/i 101»/,
1936 4 * * * 1 98 . 77 98 .77
1937 • * • » 1 94 94
1938 1 * * 1* 92*/* 92»/,

HAMBURG
Nichtamt , Kurse von 12*/j Uhr

Bank -Aktien U . 5 . 12. 5,
41»/4Comm . Q. Privatbank

Hypothekenb . Hamb . 7JV*
Vereinsbank 84*/*
Westhotst . Bank 116

41»/4
72
84i/s

Uö

Verkehrsaktien
Bugsler -Reederel
Dtsch .-Ostafrika
Flensburger D. Co.
Hapag
Hamb Südamer.
D. D.-Q. Hansa
Nordd . Lloyd
Woennano -Linie
Hamb . Hochbahn

20
20
26
24
20

207/i
20

24
20

82i/ 4 82 l/i

Industrie -Aktien
Alseo Cement
Atlas -Werke
Bavaria
Billbrauerei
Breitenb . Cernem
Bremen Res Oelt
Guano -Werke
Hamb Flektr
Haro Gummi
Hemmoor
1. 0 . Farben
Karstadt
Ostwerke
Reis und Handels
Schwärt Honig
Stader Leder
Thör!
Wiemann

129 129

105 105
117 117
84i/ a 84
79 —
60 -

I14X/I Ui */*
26i/a 24»/*

133
1V«

132
1V«

106

110
77

166

107
62

160

Kolonial und
Auslandswerte

Neu Guinea
OtavJ
Salitrtra ^

I22 ‘/a -
13»/4 13

1V* l 1/*

BERLIN
DeutschefestverzinsLWerte OeffentL Kreditanstalten
(Anleihen des Reichs , der Län¬
der , der Reichsbahn , der Reichs¬
post , Schutzgebietsanleihe und

Rentenbriefe .)
14. 5.

Ablös . 1— 90000
do . ohne Ansl.

6f/i Relchs -Anl . 27
6 */i Reichs -Anl . 29
5VtV * Young -Anl.
6*/* Dt Wtb . 35 gr.
6V. Dt . Wtb . 35 kl.
6V. Pr . St .-Anl . 28
6V» Prß . Staats . R 2
6V» Prß . Staats . R 1
6V» Bayern v. 1927
61/« Brschwg . 1928
4V« Schutzgebiete
5V» D. Reichsp .33 Fl
6V» Reichsb .-Sch . Rl
6V» Pr . Ldrbk . 1— 2
6V» M 3 — 4
6V* „ 5— 6

95
lo 8/<
96

99 . 90
gl 1/*
741/a

12. 5.
95

16.30
96

99 . 90
91*/»
74»/i

106«/<
. lOOi/s

102
96
Öl*/4
8 .80

100 .20
101

95V*
95V*
95

106»/*
1001/3
102

MV*
91»/*
8 . 90toov*

100
95V*
951/*
95

Stadtanleihen
6V. Bin . Goidscfa . 26 35»/* _ 6V* Rhein . Westfäl.
6 ' / . do . Vera . Anl .28 78 78 Bdkr. 4, 6 . 10 , 12
6•/. Frklt . schätze 767/, 77 6V* Pr. Centralb . 28
BV. Kölner Schätze 75®/* 76 6V< Pr. Hypoth . 1-3
7«/••/ . Bin . Pfdbr .-A. 05 86»/*

Oeffentl. Kreditanstalten
Dt . Komm . Auslos.

Scheine 1
Dt . Komm . Anslos .-

Scbeiae II
6V» Dt .Komm .Sch .31
6V* Hann . Landes-

kiedit v. 1926 S . l
do 1927 Serie 2

6V. Old . Staatl . 25
6V* do Serie 1— 3
6V» d .> Serie 2
6V» do . Serie 4
6V# do Serie 5

6V» do Komm . 1
6V» do Komm . 2
6V* do Komm . 3
5 1/»»/. do Liquid.
6V. Pr Ldpfbr . S. 4
6V» do 5 . 11
6V» do . S. 17 — 18
$V* do . S. 21

I L23/*
99 .30

U2 »'i
99 .40

9i
Wie m

Wh
SH
Wj -.
93
HB

91
!U
94
94
94

91
94
94
94
94

6V. Pr . Ztrst . R. 23
6V» do . R. 24
6V» do . R. 25/27
6V* do . R. 28
6V» Ldschftl . Zentr.

Goldpfdbr.
6°/. Ostpr . ldschftl.

Goldpfdbr.
QV» Schtesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
6V» West !, ldschftl.

Goldpfdbr.

14. 0.
99»/3
93
92

12. 5.

92
92

881/3

86»/»

86

861/3

88»/»

86»/*

« */■

Reldisiehuldbodiforderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig Alte Polenschä.
1. März Cield | Brief Oeld Brief

1935 100«/. 99’/,
1936 — —■ 99»/*
1937 98«l, 99*/. — •_
1938 98«/. 99V» ’ — —
1939 96«/. 97«/, 96«/, —
1940 l_96 96*/. 951/» _
1941 95»,'s 95V. 95 95»/.
1942 94*/, 95»/* — —
1943 94»/8 347/, 94 - —
1944 94 m» 94 94>/.
1945 04 94’/. 94 94»/*
1946 94 94’/, 94 94»/*
1947 94 947|t, — • — .
1948 94 94’/, 94 91*/.

Hypotheken-Banken
a ) Pfandbriefe

6V» Braunschweig.
Hann . v. 1929 —

6V» Goth . Grund-
kredit 4 . 5 , 5a

6V» Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

6V» Meininger
Hypotb Bank R . 5

6V» Pr Pfandbr .«
Bank Bin. 50

60»/*

90i/ s

92»/*

901/3

93i/ a

ÖOi/s

90*/*

93

90»/*

91
91
90V*

91V*
91
90»/4

b) Kommtmal-Obligationen
6V. Mein . Hyp .-Bk.

Komm . 14 . . 16 , 21
6°/* Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26/28
6V* Rh . Wstf Bdkr.

Gold -Kom . S. 4 -6

86

85V*

91»/*

85»/,

Sachwerte
5V» Roggementen-

Bank Ser 1 1
5e<« Roggeorentuti

Bank Ser 12 u
6V« Zuckerkredit

6 . 4b
9H

Wiederaufbau-Anleihe
1944/45
1946/48

54«/ , ' 65•/,
54Vj  5o l/i

Steuergutscheine
fällig
1934 . .
1935 . .
1936
1937
1938
Steuerscb .-K

14. 5.
1036/«
1015/*
' 98Vi
94
92»/*

98 . 10

12. 5
103 .70
1Ö16/,

»8»/f
Ö3»/a
926/*

Ausl. Staatsanleihen
4V»V» Oest St . 14
4‘/jV» Ung St 13
4VjV. Ung St . 14
4V* Mexik abg.
5V» Mexik abg.

3,1/3
öV*

6 . 80

32»/*

7 . 06
4 . 92
8*/*

Aktien
Verkehrswesen U  ö . 12. 5.

Industrie -Obligat inu «fi
9*/* Dt Unolwerke
6V* Klöcknerwerke
6V» Thür . Elek . Lief.
6V» Verein . Stahl

UH
yu .io*/*
89»/* 80V*
68V« 68V*

K G . 1 Verk.
Allgem Lok .-Kr . 0
Reichsbahn 1
Hamb Am.-P 1
Hamb Hochb . *.
Hamb Südamer 9
Hann Ueberl . '
I tibeck Uücb' (

•mrid ' lovd 1

OU ?
97

I09Vj
• 20V«

*>2
21
* lh

65V*
Wh
Wh
". OVj
/j-j » t
2L

Comm . 0 . Priy. 0
U . 5.

41*/*.
12. 5.
.41®/* Elekt . Liel .-G. 6

14. 6.
98s/,

Dt . Asiat . Bk. 0 — —- El . Licht u . Kr ; 6 T02 */,
D.-D Bank 0 54»/* 55
D. Uebers .-Bk. 0 35»/* So»/* Faikst . Gard . 0 —
Dresdner Bank 0 6t 61*/« !. G. Farben 7 132«/,
Mein Hyp .B. 6 69»/* : 70 Feldmiihle 0 92
Oldbg . Landb. 3 .— — . reiten & Guill . 0 ' •63«/,
0 !d . Spar - n . L. 3 — —
Reicbsbank 12 150- 1495/« Gelsenk . Bw . 0 60*/,

Industrie
Accumul .-F.
Adler P .-Zem.
A. K. U.
Allg . Elektr :-o.
Alsen P .-Cem.
Ammend . P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst
Atlas -Werke

29»/»
55
24»/,

169»/»
29
58»/,
24 »/*

74»/,

3S»/* '

74

12. 5.
98»/*

104

132»/,
92»/,
54V

Germ . Porti.
O. f . elek . Unt.
Goldschmidt .

69
9t »/*
60»/,

60»/ :
67»/;
95*/fl
60»/s

Baicke M.
Banning M.
Bayr . Motor.
Bemberg J . P.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub . Hut

Berl Karlsr.
Berl . Mascb.
Beton -Mon
Braunfc .. Bri.
Brem .-Besigb.
Br . Gas - u . El . 6
Bremer Vulk . 5
Bremer Wollk . 12
Buder . Eisen 0

0
0
0
0
2
o
8
0
0
0

10
0

— . 30

12Ph
WU

113.
16»/*

122

13Q
67*/

112»/,
16»/*

94»/:

Capito & Klein . 0
Charl Wasser 6
Co Hispano , 4
Cont . Gummi . 0 149»/* . 101

U
56
21*/.

Banken

Miß l> Ci AUS1
Bank tui Brau
Bayr Hyp Wb.
Bayr Ver .-Bk. 1
Berl . Handelst

45
9'rf ••
65

100
84»/*

45»/*
101
65»/;

100
84»/*

Daiml .-Benz i>
Dt Atl Tel b
Dt Asphalt V
Dt 8aumw . 0
Dt Conti Gas *
ritsch p'rdö ! -i
Dt Kabelwerke •'

'Tiieutij ' •
Dt Sniegelgl "
D» Steinzettg . 0
Dt Tafelglas ' i
Dt Ton u Stein
Dvnam Nobel 18

44»/s
108*/i■*v
106
124
113
«6»/,.
66»/*
7ti

446 g
107

8
106
1245/fi
113»/«

Habermann
Hack »thal
Hageda
Hamb . El . W.
■Harbg. Eisen
Harbg . Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor p.
Hoesch K.-N.
Hoffra . Stärke
Hoizmann Ph.
Hotelbetrieb

60
58»/*
773/4

114»/*
6o»j8
24
88 »/*

130»/*
7<»/*
94 '
62
41»/,

59»,
59

114»/*

89»/*

7Ö7/8

62»/,
43»/:

Hse Bergbau 6
Jeser . Asphalt 0
Tunghans 0

13»h

37»/,

132»/*

37*/*

75»/* 76 Kahla Porz. 0 15«/, _
82»/, 84 .Kali Aschersl. 5 110 109» .— — Klöcknerwerke 0 62«/, 62»„
79 79 Kölner Gas 3 68«/, 68«/,90 — Kotitz Led. 0 — 77«/,— 79 Kromschröd. 4 — 83

73 Küppersbusch 5 93

Lahmeyer Co. 5 116«/, —
Laurahfltte '0 19*/, 19«/,

' . — Lind . Eismasch. 4 53 «/. 84«/,
83 */*1RQ«;. 85*/* Lindström . . 0 — —

Mannesm R. 0
Manst Bergbao 0

55 •. -65»/<
69»/*

Eintr , Kohl « 10 173 174

Maschb üht.
Mascb . Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Me,ver Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid stahl
Mix & Genest
Monteeatini
Mühlh Bergw •
Müller Gummi

62
69
43
76

142»/,
79

öS»/«
69
43»/*
76»/,

142»/,
'il
56 »/v
62»/?

Nordd . Eisw . - • 1.
Ndd . Steingut 0
Nordd . Trikot 0

55

70.

99
57

— 76

14 . 5. 12. 6.
„Nordsee “ D. H. 0 — 42»/*
Nordw . Kraft 6 125 - —

Oberbedarf
Orenst . & Kopp 625/8

Ph5n . Bergb.
Phon . Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.

52»/*

17»/*

143»/j
53

16**

Ratg . Wagg.
Rhelnf . Kraft
Rh . Braunk.
Rh . Chamotte

Rh . Elek .-Ges.
Rheinstahl
Rh .-W. Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke

411/1
93»/*

218»/* 220

90»/*
95»/*
79
86»/-
50»/*
1 * 1 a

94»/*yo»,*
•96»/*
79»/s

51**
41»j«

Salzdetfurth 7*
Sangerh . Masch 0
Sarotti Sch . 4
Saxonia Zem . n
Schl . El . (L. B-) 8
Schl Porti . Ze . 0
Schub , u . Salz . 10
Schuckert El . 0
Schulth .-Patz . 4
Siemens Glas 0
Siem . & Halske 7
Stöhr Kammgarn 6
Stolberg Zink 0

143

74»/,
85

122V,
78»/*•

152
90»/,

1005/8
64»/,

131»/*
109

144»/,

76»/,

im
79

154»is
89»/,

100»/,
64»/*

131»/*
108»:*

Thörl ‘s Oelf . 6
Thüringer Gas 7

Varzlner Pap.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Ver Stahlw.
Vogel Tel . Dr.

77

12*/a

77
114»/*

40
72»/,

U 3!e
104
117»/*
40» *
73»:,

Wanderer W.
Wasserw Gek
Westeregeln

Zellst Waldh.

101

110

46l/s

lOOs/8
119»/,
110»/,

47»/,

Kofoniatwerte
Dtsch . Ostafrika
Neuguinea
Otavi -Mineo
Schoütung Hdg.

13' /«

39»/,
122»/i

13»/*
39

46«/* 47«.»
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braltar passiert . Aijuila , rückk . 12; 5. von Istanbulnach Aegina . Arta , rückk . 12. 5. von Portimao nach
Rotterdam. Atto , ausg . 12. 5. in Istanbul . Delos,ausg. 12. 5. von Izmir nach Istanbul . Derindje , rückk
12. 5. in Istanbul . Galilea , riickk . 13. 5. in Hamburg!Heraklea . riickk . 12. 5. in Malta . Karnak , rückk"13. 5. Gibraltar passiert . Macedonia, ausg . 12. 5,"
in Alexandrien . Morea, ausg . 14. 5. in Antwerpen"Samos, rückk . 13. 5. in Antwerpen . Star , ausg . Io. 5!

Gibraltar passiert . Tbessalia , ausg . von Pirauesnach Volo. Tinos, ausg . 13. 5. von Alexandrette nachMersin .' Troja , rückk . 13. 5. in 1 Fiume. Ulm, riickk.12. 5.- in Alexandrien . Winfried , ausg . 13. 5. in Gi¬braltar.

Mathles Reederei Aktlen -GesellschaftAlice 13. ä. Holtenau passiert nach Malmö. Danzig11. 5. an Hudiksvall . Gerhard 12. 5. an Hamburg.

Gertrud 14. 5. an Hamburg . Indalsälfven 13. 5. an
Korrköping . Irmgard 13. 5. an Stockholm . Johanna14. 3. an Hamburg . Königsberg 14. 5. an Hamburg .,
Ludwig 13. 3. Holtenau passiert nach Memel. Luleali13. 5. Holtenau passiert nach Gothenburg . Maggie12. 5. Södertälje passiert nach Hamburg . Margareta14. ö. Brunsbüttel passiert nach Hamburg . Memel13. 3. Holtenau passiert nach Königsberg . Piteälf14. 5. an Hamburg . Tatti 12. 5. an Kalshamn.

Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

.(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse) '
U, Mai 1934
Loko : 1315 (Voi . Notrg . 13.16 Cents)

Bremen Mai Juli 1 Okt. | Dez. Jan. März
Vor, Schluß
Eröffnung.
12.30 Uhr.
15.20 .
Heut.Schl. .

-

13.18/12
13.15/10
13.05/ 3
13•6/01
iS.07/02

13.41/38
13.38/35
13.25/23
13.23/21
13.25/22

13.50/48
13.48/4*7
13. 4/33
13.33/32
13.35/ :2

13.54/52
13.63/oQ
13.3S/ 6
13.37/35
13.37/35

13.60/65
13.66/61
13.30/48
13.48/46
13.48/45

telJIHJflBSf . 12.92/— 13.04/- 13.23/— 13.331— 13.37/- 13.50/-

13.46,
018 UBidim . ll Uli 1sS.1t), UKtOD« r -ld .of,13.35, 13.34, 13.33, 13.32, 13.30, Dezember M.47,13.45, 13.44, Januar 1935 13.50.
Um 12.30 Uhr bezahlt ; Juli 13.04. Oktober 13 25, 13 24,13.23, Dezember 13.33, Januar 1935 13.37, März 13.50.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 13.24, 13.22, Januar13.38.

6.11(Vor. Notrg. 6.13 pencei
Liverpool Mai. 1 Juli Okt. Dez. | |an. März
Vor. Schluß
Eröffnung.
Heut.Schl. .
Loko: 11.44»

6.88/-
5.87/—
6.82/-
iVoi.  N

5.81/—
5.88/39
5.84/—

otrp. 11

5.83/—
5.82/—
5.78/—

45 cents

5.80/— 3.30/—
5.76/- V6/—

)

6.80/-
5.79/-
5.76/—

Ne J' York Mai i |uli ! Okt. Dez. 1 lan. | März
Vor. Schluß
Eröffnung.
11.00 Uhr . .
Heut.Schl. .

11.17/-

n ‘u/-

11.28/-
11.71/22
11 24/-

11.43/4»
ll .So/36
11.39/ -

it .65/- | ll .eo/—11.46/17—.—/—
1L52M1L57/—

ll . /'0/-
11.64/—
11.65/—
U.6$/—

Aegypfische Baumwolle
Liverpool : Schluß

LoK.O: 8.42

Voriger Schluß.
HeutigerSchluß

Sakellaridis
Mai Juli Okt. Nov. Dez. lan.3$ März
s.24
8,17

8,29
8.22

H.28
8.20

8.28
8.20

8.25
8.17

8.25
8.17

8 28
8.20

Loko: 6.61

Voriger Schluß. '
Heutigerschluß

Ashmouni
Mai Juli | Okt. Nov. Dez. !jan .35i März
6.55
6.48

6.63 I 6.53
6.46 | 6.46

6.56
5.49

6.59 16.59
6,52 j 6.52

6.61
6.67'

Alexandrien in lallaris per cantar -. vop 99.05 Ibs.

VorigerSchluß
Heutig. Schluß

• Sakellaridis
Mai Juli , | Nov. Jan. März
15.32

. 15.21
15.43
15.33

15.65
15.64

15.63
15.43

15.43
15.31

VorigerSchlub.,
Heutiger Schluß

Ashniouni
Juni Aug. Okt. Dez. 1 Febr.
11.63
11.56

11.64
11.58

11.68
11.61

11.76 11.87
11.70 1 11.79

Hamburg, U. Mai 1934
(Lokopreise per lb) lenden * ruhig
AmericanMidi. Univers btand, 28 mm st no. 13,15 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3,6ß dFine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,30 d
Bremer Privatberleht

Vormittag:  Der Markt eröffnete heute beiFehlen neuer Anregungen stetig 1 bis 4 Punkte nie¬
driger. Das anfänglich etwas zurückhaltende An¬
gebot- wurde .bald wesentlich lebhafter , zumal gün¬stige Ernteberichte Vorlagen . Bei umfangreichenGlattstelFungen gaben die •Kurse schließlich scharfnach. Der Markt schloß um 12.30 Uhr .abgeschwächt7 bis 15 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittagsverkehreröffnete stetig 1 bis 2 Punkte niedriger , da dieKursmeldungen aus Newyork . ungefähr den . Er-W-ghfenrTgrffr entsprachen . Im Verlauf blieb- die_Stim -,ÄOTfeavtflrwiegendruhig - und erst gegen Schluß -kamfür" die meisten Positionen mehr Nachfrage heraus.
Der Markt " schloß befestigt 2 . Punkte über bis1 Punkt unter -den Nachmittagseröffnungsnotierungen.Der Markt auf Lieferung ln Newyork
gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aberwieder . Fixerdeckungen Der Markt schloß stetig 4bis 2 Punkte niedriger.

Umsätze 125 000 Ballen
Newvorker Privatbericht

Der Markt eröffnet willig . Verkäufe seitens ent¬
mutigter Haussiers infolge günstiger Wetterbe¬richte . Aussichten , daß Fabrikanten ihre Produk¬tion elnschränken . Geringe Nachfrage für Loko¬
ware . Ungewißheit betreffs Silber . Flauheit desWeizens. Leicht erholt auf Käufe der japanischenMakler . Aber später gab der Markt wieder nach
infolge erneuter Verkäufe . Mangel an Vertrauen.Nachmittags stetiger auf weniger Angebot . Fixer¬deckungen .infolge Erholung der Wertpapiere,

Wolle
Antwerpen, 14. Mai 1984

Eg kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

heut vor;

Eg kosteten am Termin-
tfaxkt pro lb. perLieferung auf»

heut. vor.
pence

Mal . . . .
funi . . . .
lall . . . ,
August . .
September
Oktober . .
November
Dezember
Umsatz

3i
30a/4-31
311/8
3i»/,.
31»;.
31*/-*
31»/.

30»/. ,
30»/,

,30V3t
311/*,
31' /,
81V»
31V»

195000 ibs.
Tendenz:  ruhig

Mai . . . .
luni . . .
7ali . . . ..
Au gast . .
September
Oktober . .
November
Dezember
Umsatz:
Tendenz

ß . fr.
31.80
31.25
31.60
31.76
32.00
32.25
32.50
32.75

480000 ibs.
: ruhig

31.26
31.25
31.25
31.26
31.50
31.76
32.00
32.00

Englische Wollindustrie
(Eigene Meldung der Bremer Zeitung)

3er Wollpreis ist relativ höher als der für Kamm-ge. Die Kammgarnspinnereien in . Br .adfo .raid deshalb für Preiszugestandnisse moht zu. haben.
eise werden infolgedessen nicht festgestellt _ Dieisfuhrnachfrage ist durch die deutsche  lmport-
ichränkung beeinflußt . .)ie augenblickliche Nachfrage nach Wollsachen mu d d e r s fi e 1d ist ziemlich flau . Die Fabrikenben indessen ziemlich gute Beschäftigung , undihnen fest .damit, ' daß die Auf trage -sich im Ver-
rf einiger Wochen heben . ,h Hawiek (Schottland ) laufen die Tweed-Web¬ihle weiter , beträchtlich unter ihrer Kapazität,
m rechnet - nicht damit , daß auf -den nächstenollauktionen eine Preisermäßigung eintritt , zumal
s Trockenheit die 'Anlieferungen von den JJom »-ons erheblich herabgesetzt hat . Die Hersteller von
rümpfen und Unterwäsche berichten , daß das Ge-läft unternormal , bleibt und ziemliche . Arbeits-
;igkeit herrscht . Färber und Spinner sind nurißig beschäftigt.

Französische Wollindustrie
(Eigene Meldung der Bremer Zeitung)

Die Lage der Textilindustrie ln Eonbaii  istblechter als je zuvor , und die Aussichten sind
cht ermutigend . Dje Wollkämmer sind durch diei u t s c h e Einfuhrbeschränkung für Rohwolle und
immzügre ernstlich getroffen . Die Kämmereieniren bis dahin relativ gut daran . Bleibt dieätsche Einfuhrbeschränkung uedoch langer mraft , so werden die Kämmereien ebenso
e die Spinner und Weber seit langem . 4 *}*'sgseingang für den Winter mag eine zeitweise Bes-rung bringen : doch erwartet man keine dauerndeendnng zum Bessern . Die Arbeitslosigkeit ist imacbsen. Es arbeiten weitere Fabriken verkürzt,er sohließen für ' unbegrenzte Zeit.
Die Aussichten der Schur der Cap Saison 1*34/35

(Vorberioht der Bremer Zeitung)
Die Port Elizabeth Wool & Mohair Associationhreibt unter den»-18. 4, daß mehrere französischeinnen Berichte dahingehend znsammenfassen , daße nächste Saison am Cap und in Australien eme
ekordschnr bringen werde . . c , „Wenn auch die Möglichkeit einer größeren Schur

Australien  infolge eines ausgezeichneten Ln-achses der dortigen Herden gegeben ist , so liegene Verhältnisse am Cap wesentlich ander «,ie neue Lammwollschur wird nicht mehr als eineneil dessen ersetzen können , was infolge der uberans
:ngen Dürre an Schaf beständen zugrunde gegangent. Wenn anch dieser Faktor von Wichtigkeit Mt.) hat er nur ungeordnete Bedeutung gegenüber der
ugenblicklichen Sterblichkeit unter den Herden , dieire Ursache in den übermäßig starken Regenfallenr insbesondere im Freistaat — findet . Seuchen , wie
Ine-Tongue nnd Wire -Worm sind vorrschend.In einem Falle wurde kürzlich aus Brandfort be¬
ichtet , daß einem Farmer innerhalb einer WoelieM Schafe durch Blue -Tongue eingegangen seien,
fahrend es ihm gelungen war , seme SOOOkdpfige[erde zuvor durch die schlimmste Trockenperiode
urehzubringen . Derartige Fälle bilden im Freistaatite Regel, und beweisen , daß die^Cap Herden einerInrreperiode stärker gewachsen sind , als einer über*□äßigen Regenzeit . . . . . . ...Die Schätz  u n g einer zuverlässigen Autoritätbesagt, daß "die kommend '» Freistaat -Schur zumindest

20®/« kleiner ausfallen werde als in der vergangenenSaison . In den meisten Distrikten am Cap ist dasGras außerordentlich üppig gewachsen , so daß dieWollen stark saatig sind . Diese Tatsache gibt denFarmern Veranlassung , die Schafe schon jetzt zuscheren , um dadurch später eine möglichst- fehlerfreieWolle an den Markt bringen zu können. Die Folgewird sein , daß das Angebot in langen Kamm¬wollen  eine fühlbare Einschränkungerfahren wird.
Obwohl es verfrüht ist , eine zuverlässige Schätzungüber die Größe der neuen Schur zu geben , so scheintes dennoch sicher , daß der Ausfall beträcht¬

lich  hinter dem der vergangenen Saison bleibenwird.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 14. Mai. Weizen, Manitoba I , Atlantic,12.—, verzollt , do. hard Pacifik , 12.25, verzollt . Gerste,Donau , 8.75, verzollt , Russen , 8.75, verzollt , La Plata8.75, verzollt , Deutsche . 8.75, Hafer , Pommeru/Meck-tenburger ^ Veißhafer , 53/54 kg, 8.90, Mais, La Plata , abBremen und - Brake, - 9.15, verkehrsfrei , verzollt.Tendenz:  ruhig.
Hamburg , 14. Mai. Die Marktlage für Brotgetreideist gänzlich unverändert.  Die Nachfrage batmit der Aenderung des Witterungscharakters nach¬gelassen . Hafer ruhig . Futtergerste stetig.Hamburg , 14. Mai (Getreidemarkt ). Weizen,

76;77 kg, Mai-Abladung , Magdeburg 'Sachsen/Sanle cifHamburg - RM. 196—198, do. Mecklenburg/Ostholstein'
Lauenburg , cif Hamburg RM. 192, Roggen , 72/73'kg,Mai-Abladung , Pommern 'Mecklenburg/HoLsteiu cifHamburg 167—168, Futterroggen , R. G.-Ware . freiFahrzeug Hamburg 165, Hafer , inländ ., , 53/54 kg,weißer , cif Hamburg RM. 170, Sommergerste , 70/71 kg,für Indnstrjezwecke 173—174, do. für Brauzwecke ISObis 190, Gerstenfuttermehl , deutsche Fabrikate , wag¬gonfrei oder Fahrzeug 139, Gerste , DoäauFRussen,60/61 kg, frei Fahrzeug , Mai 171—172, do. Juni 171,Mais, La Plata , frei Fahrzeug , Mai 175. do. Juni 175,Mais, Donau Galfox, frei Fahrzeug Mai 175.

Ansfuhrscheine
Weizenausfubrscheine Mai RM. 156, do. Juni RM.156*/*, Roggen-Ausfuhrscheine Mai RM. 117*/*, do. JuniRM. 118, Hafer -Ausfuhrscheine Mai RM. 92!/t, do.Juni RM. 93. Anrechnungsscheine Mai RM. 25. —Tendenz:  stetig.
Hamburg , 14. Mai. (Cif - Notierungen ).Weizen:  Mänitoba I Mai 4.G21/?, do. Juni 4.621/:,

Manitoba II Mai 4.52*/*, do. Juni 4.521/*, Kosafe, 80 kg,Mai 3.35, Barusso , 80 kg, Mai 3.321/j, Bahia , 80 kg,3.35, Hardwinter I Gulf —, Canada Western AmberDurum II Mai 4,67V*. - Roggen:  La Plata , 72/73 kg,Mai .2,60, Canada Western II —, Südrussischer —.Gerste:  Donau , 60/61 kg Mai —, Russen —, LaPlata , 64/65 kg, Mai 3.10. — Mais:  La Plata Mai/Juni 2.97V», La Plata Juli 3.00, Donau Galfox —.
Hafer:  La Plaia Unclipped faqu 46/47 kg, Mai 2.30,La Plata Clipped, 51/52 kg, Mai 2.40. — Weizen-k 1e i e : Pollards Mai 2.50, Bran Mai 2.40.

Getreidegroßmarkf berichtBerlin , 14. Mai. Die Umsätze am Getreidemarkte
bewegten sich am Wochenbegian in engen  Gren¬zen. Das Angebot war im allgemeinen mäßig ; ande¬rerseits bat sich die Nachfrage kaum belebt . DieWetterlage verdient im Hinblick auf die Entwicklungder Marktlage weiter Beachtung . Von Brotgetreidewar Roggen verhältnismäßig leichter abzusetzen aleWeizen, während am Markt für Exportscheine dieWeizenscheine fester lagen . Am Mehl  markte er¬folgen kleine Bedarfskäufe . Die Abrufe aus alten
Kontrakten sind ziemlich flott . Das Angebot inHafer hat sieh nicht- verstärkt , besonders an derKüste sind marktgemäße Offerten schwer erhältlich,andererseits disponiert der Konsum auf dem in¬
zwischen erreichten Preisniveau sehr vorsichtig.Gerste in Industrie - und Futtersorten behauptet,
Hülsfeifrüchte: Hamburg. 14. Mai 1934

Die feste Tendenz für Bohnen hält weiter an. Mittel¬bohnen wurden mit , 191/* bezahlt . - Im übrigen tratenkeine Preieveränderungen ein.
1 -achmalzbohneb 30
2 Langbohnen 27V*3 Mittelbohnen .19
4 Othenashis . 19V*
5 Chile-Bohnen- 1$.30
6:gr.Erbsen m.Schale ,18-22
7 gelbe Viktöriaerbs. .21-22*/*•
S grüne Erbs. gesch . . 289 er. Splitt-Erbsen 23

Bohnen für 100 kg, Erbsen und Linsen für 50 kgin RM waggonfrei Hamburg , verzollt

10 gelbe trbsen ges. 24
11 gelb.Splitt-Erbsen 19
12 kleine Russen

Linsen' ll 1/?13*mittl.Ros.Lms. 15*»
14 gr.Rus.Lins» 18—21
15 Chile Linsen faq. 16'
16 Chile Linsen extra

large 17V*

Kolonialwaren
Gewürze : Hamburg, 14. Mai 1934

Geschäft hat sich, noch nicht entwickeln können.Preise bis auf Macisuüsse unverändert.
Weisser Muntok U8 Cassia vera i 63
Weiss. Bat  Muntok 119 Cassia vera HI 45
Schwarz Lampong 70 . Japan Ingwer 36
Schwarz. Singapore 70 Cochin Ingwer 60—78
Tellicherrv 70 Macisbl. Banda 282
Piment 38 Atacisnösse 80—116
Canehl 0000—0 80- 91 NelkenSansib. 64

I—IV 68- 72 Lorbeerlaub 21
Cardamom Malabar 238 Hollän. Kümmel 45
Cassia lignea 21 Gelbe .Senfsaat 31—33
Cassia ’flores 58 Vanille Bourb. 15- 30
In RM. für 199 kg unverzollt , Vanille für 1 kg

loko ab Hamburg Kai oder Lager
Brasil -Kaffee:

An . der Gesamtmarktlage hat sieh nichts geändert.
Uebersee - wie Inländsgeschäft ist weiter ruhig . Eswurden . unveränderte Forderungen genannt.

Santos extra special 42—47 oantos superioi 35—38Säntos extra prime 40—42 Santos good 33—36Santos prime 38—40 . Rio und Mina.s 31—35
Preise in RM. für 50 kg ■unverzollt , Platzware ab. ' Lager
Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee:

Markt - und Preislage ’unverändert.
1:Salvador . ' ' 48—70 3 Costa Rica 58—130
3 Guatemala 4S—80 ■ 4 Maragogype ,79—90
Preise in RM. für 50 kg unverzollt , Platzware ab

Lager
Kaffeeterminbörse

14. Mai (10 Uhr). März .11 , B 33 G,Hamburg , .meu.  u « uu . /. ... „ •->
Mai .31 B 30»/* G, Juli 31»/i B 30V. G, September 32‘/. B32 G, Dezember 33V. B 32V. G. T e n (i e n VT_ _ _ . Neuer
Kontrakt.

Hamburg , 14. Mai (12.30 Uhr). März 30 B 29 G,Mai 28V. B 27 G, Juli 29 B 27V. G, September 29V. B28•G. -Dezember 30 B 28V. G. Tendenz:  AlterKontrakt . . .Hamburg , 14. Mai (12.30 Uhr ). März 34 B 33 G,Mai 31 B 30V. G, Juli 311/. B 301/. G, September 32V. B
32 G, Dezember 33V. B 32V. G. Tendenz:  NeuerKontrakt.

Superior . Santos , in Pfennigen für V. kg netto,bei mindestens 250 Saok (—gleich 14,700 kg netto ).
Rohkakao:

Markt - und Preislage wie zuletzt.
Kakaohalhfabrikate:

Markt - nnd Preislage wie zuletzt.
Reis:

Gegenüber dem Sonnabend ist eine Beruhigung ein¬getreten . Moulmein hat eine Erhöhung um 1.25 er¬fahren . während die anderen Preise unverändertblieben.
Burmah R O
Bassein 00/0
Moulmein 000
Arracan 00/000
Siam ÖOO
Siam 0000
Patna 000
Bruchreis I
Bruchseis II
Italiener
Extra Fancy Bhrerose
Deutscher Volksreis

Die Preis « verstehen sich in RM. für 50 kg loko abMühle verzollt , einschl . Ausgleichssteuer , ein6chl.RM. 1.— Monopolabgabe für 1000 kg. Für glasiertenReis kommt ein Aufschlag von-25 Pfg . für 50 kg hinzu.

per loko Mai . .
per loko Mai . .
per April -Mai .
per April -Mai .
per glasiert '. .
per glasiert . .
per glasiert . .
per Aprii -And.
per April . . . .
per Mai-Juni . .

glasiert . .

RM 9,85
RM 10,90
RM 12,90
RM 11,25
RM 13,20
RM 15,20
RM 17,10
RM- ,-
RM- ,-
RM 10,50
RM 19,40
RM 9,10

Zucker
Hamburg u - Mai  iß3*

Effektivmarkt . ,.uig , abwartend , unverändert . Ter-minmarkt -ruhig , unverändert.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —Tschechische Kristalle Feinkorn sh —
TschechischeKristalle Feinkorn per Mai . sh 6/9

Preise in sh; für 50 kg brutto/netto fob Hamburg.
14. Mai 1934

Briel Geld
Magdeburger Terminnotierung

Brie) Geld
Mai. 3.80 ! 3.50 .
Juoi . . . . 3-®ö I 3-3Ö Dezember . 4.20 4.00Juli . . . .
August. .
September
Oktober.
Tendenz : rnhig.
Notlemnje« lu SM. fti 50 kg WeiSzucket netto, einschließlichSatk, bei Seesmltistlte Hamburg.

3.80 3.60 November. . —
3.80 3.60 Dezember . 4.20
3.90 3.70 Januar . . . —
4.— 8.80 Februar . . —
4.10 3.90 März. . . . —
4.10 3.90 April . . . . —

Gemahl . Melis:
promptpe: 10 Tage.per April . . .
per Mai.WeiBzucker- nzw. Raffinerie-Melasse
Melasse-Roiizucker

32.25 32.15

Tendenz: ruhig.
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker leinschlleßl. M. 0,50für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer) brutto für netto abFabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengenron mindestens200 Zentnern.

Kautschuk
Hamburg, lä. Mai 1934

Kantschuk -Effektiv -Markt : Tendenz flau
oheet* ioco 6*̂
Sheets per Juni/JuH ß3/«>heetc per Juli/Aug

Preise in Pence tür 1 lb

Oele und Fette
Bremen, 14. Mai (Schmalz ). Dänisches BJasen-schmalz , 82, Blockschirialz 77, Paketschmalz 82,Schmalz in Fässern 77 dänische Kronen . Tendenz:

flau . (Die Notierungen gelten bis anf weiteres ).
Hamburg, 14. Mai 1934

Schmalz ; Tendenz stetig
American Meamlard. transito ab Kai D 14.—
American Purelard, raffiniert, per 4 Kisten a

25 kg netto verschiedene Standardmarkentransito ab Kai D 16.50—17.00
Hamburger Schmalz, in Dritteitonnen, Marke.,Kreuz‘‘ verzollt ab Zollstadt RM» 15*.00

Butter und Eier
Berlin , 14. Mai (Eier ). Inlandseier:  G 1(vollfrische ) : Sonderklasse über 60 g und darüber 9V«,KlasseA unter 65 bis 60 g 8 */*, Klasse B unter 60 bis55 g 8, Klasse C unter 55 bis 50 g 7Vz, Klasse Dunter 50 bis 45 g 7, G. 2 (frische ): über 65 g 8V4, unter65 bis 60 g 8V4, unter 60 bis 55 g 7V2, unter 55 bis 50 g1. — Auslandseier:  Dänen und Schweden : 18er

S 9, 17er A 81/*, 15l/s bis 16er B 8, Holländer , Belgierund ähnliche Sorten : 67—69 g S 9, 60—63 g A fi1/:, 56bis 59 g B -8. ' Tendenz:  ruhig.

Berliner Metalle
Amtlich.

Ltektrolytkupiei, (wirebars) prompt.
Hamburg, Bremen oder Rotterdam .

cif

Original-Hihten-Aluminium98-99°/0, in Block,in walz- oder Drahtbarren.
Reinnickel, 98-99 . . . . .
Antimon-Regulus .
Silber in Barren, ca. 1000 fein für 1 kg . .

Berlin, den 14. Mai 1934
RM für 100

kg
48*/*
160
164
ü95

41—44
36*/a—391/*

Berliner Metallbörse
14. Mai 1934(Amtlich»

Slei Zink
(lend .:schwach,

Bez
(lend . : still)

Brief Geld ßez Brief Geld Bez Brief Geld
_ _ - . 16i/2 lo3/4 20 19i/i
423/* 42 — 161/2 153/4 — 20 lD'/t43 42i/* — I61/2 16 — 20i/. 19»/.
431/* 42*/k — lb»/* 16 — 20i/t 20
433/* 423/4 — 17 161/* — 20»/. 20i/.
44*/* 43*/* _ 17 161/4 — 21 20i/t
44*/* 433/* — 171/4 161/2 — 21 20»/.46 44 _ 171/2 163/4 — 21*/. 21
45*/* 44*/* — 173/4 17 # 21i/t 21V.
4S3/* 44*/a — 173/4 17 22 21Vt
46 46 — 18 171/4 - 221/. 21»/.
46*/s IS*/* — 18 171/2 — 22i/t 22

Kupfer
(Tend. : abgeschwächb

Mai
Juni
juii
Augus
£>ept.
Oktob
Nov.
Dez
tanuai
Kebr.
März
Apri

Hamburger Altmetalle : unveränuerr.

Londoner Metallbörse
14. Mai 1934'. (Ämtl. Schluß)

Aluminium(p. To.)Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulu,

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 42—43
chines . per * 2ä1/2- 291/»
Quecksilber*

(per Flasche) 10‘/2—»/.
Platin* (p. 20 Ounc.) 7»/iWolframerzc. i. (.*

(sh per Einheit) ■43—45
Nickel, Inland.*

(per Tonne) 225—230
do. Ausland* (p. To.) 225—230
Welßbl. I. C. Cokes 17‘/<
20x24!.o.b.Swansea*
(sh.p.box of 108 Ibs)
Kuptersulpbat 151/:—16
t. o. b.* (per Tonne)
ClevelandGußeisen 671/:
Nr.3, f.o.b.Middles-
borough* (sb. p. To.)
Silber (Peace per

Ounce) 19‘/s
do. LieferungOunce 19V»
Gold(sb und pence

Kupier(per Tonne) £Tendenz willig
Standard per Kasse 33—»/ie

do. 3 Monate 38s/is—ä/a.do. Settl. Preis 33
Electroljt 36—361/!best selected 321/»—34»/4
strong sheets 62
Elektrowirebars 36‘/s
Zinn (per Tonne)

lendenz willig .
Standardper Kasse 2331/»—234do. 3 Monate 229»/.—»/s •

do. Settl. Preis 233>/s
Banka* 238»/.
Straits* 235
Blei (per Tonne)

Tendenz willig
ausl. pr. offlz. Preis
do. pr. inoffiz. Preisdo. entt.Sicht.olf.Pr.
do. entf. S. inoff. Pr. ll 8/is—V»
do. Settl. Preis lO’/s

107/s
ll »/u

Zink(per Tonne)
Tendenz willig

gewöhn], pr.offiz.P. lMk
do. pr. inoffiz. Preis t4*/e—*/.do. entf.Siebt.off:Pr. lt I5/is
do. entf.St.inoft.Pr.lä1.5/:«—16
do. gew. Settl. Preis rt ' /a

per Ounce)Amtl. Berlin. Mittel¬
kurs f.d.engl.Pfd.

• inaktiveNotierung

135/U‘/2
12,785

Londoner Goldpreis
Der Londoner Goldpreis beträgt am 14. Mai füreine Unze Feingold 135 sh llVi d, gleich 86.9113 RM.,für ein Gramm Feingold demnach 52.4539 pence gleich2.79426 RM.

Meldepflicht für unedle Metalle
Bezugnehmend auf die Anordnungen der

Ueberwachungsßtelle für unedle Metalle vom
2. Mai 1934, veröffentlicht im „Reichsanzeiger“
Nr. 101 vom 2. Mai, weist der Reichsbeauftragte
darauf hin , daß die im § 2 der Anordnung 2
aiifgeführte Meldepflicht bis zum 5. Mai 1934
befristet , war.

Alle Meldepflichtigen , die ihrer Pflicht noch
nicht nachgekommen sind , werden aufgefordert,
dies umgehend nachzuholen . .

Aus verschiedenen Anfragen , die bei der
Ueberwachungsstelle für unedle Metalle einge-
gangen sind , geht hervor , daß in weiten Krei¬
sen noch eine gewisse Unklarheit über die
Meldepflicht besteht . Es wird deshalb nochmals
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß sich jeder¬
mann zu melden hat , der Metallbestände in
irgendeiner Form besitzt , seien es fertige Me¬
talle , Altmetalle , Bruch , Abfälle oder dgl.
Zu melden haben also u. a. Metallhandels¬
betriebe , Altmetallhändler , Me¬
tallwarenfabriken , Maschinenfa¬
briken  usw.

Viehmärkte
Bremer Viehmarkt 14. Mai 1934

Notierung auf V»kg Lebendgewicht
Auftrieb 1960 Stck. Schwein

Davon dem Markt direkt zugeführt: —
Lebend Ausgeführt 223Unverkauft 71
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewichtb) vollfl. Schweine ca. 240—300 Pfd. Lebgw.c) „ 200- 240 .
d) , . . 160—200 . ’
e) fleischige , . 120—160 „f) , ; unter 120 .
g) Sauen
Marktverlauf : schlecht.
Bremer Fleischmarkt

beste Qual, mittlere Qual, gering . Qual.

trieben . 340 Personen besuchten den Markt . DerHandel war ruhig bis lebhaft  Es wurden
folgende Preise  erzielt : 1. QuMriirt7 fehlte . F irbessere Pferde wurden ,00 bis 900 für 2. Quali¬
tät 400—700 RM., 3. Qualität 150—400 HM-- .aU,e-r„ebeitspferde 100—300 11M., Schlachtpferde bis l .iO KM.(.ie nach Gewicht) bezahlt . Frische Russen wurdennicht angeboten . — (Nächster Pferdemarkt lo. Jum ).Vechta , 14. Mai (S c h w e i n e m a r k t). A u i -
trieb  861 Sehweine . - Es Rosteten Ferkel bis6 Wochen alt 9- 11 Mark , 6-v8 Wochen 11- 13 Mark.8—10 Wochen 13—15 Mark das Stuck . Lauferschweine
35—39 Pfg . das Pfund . Sämtliche Preise für mittel¬gute Tiere , bessere entsprechend teurer . Markt-
V er lauf:  mittelmäßig , kleiner Ueberstand . —Nächster Markt Dienstag , 22. Mai.

Cloppenburg , 14. Mai (Schwein  e m a r k t). /Auf¬trieb 807. Es kosteten Ferkel bis 6 Wochen alt 9 bis11 Mark , 6- 8 Wochen 11- 13 Mark , 8- 10 Wochen 13bis 15 Mark . Läufersehweine 33—37 Pfg - pro Pfund.— Handel:  mittelmäßig . Nächster Markt Diens¬
tag , 22. Mai.

Dortmund , 14. Mai. Auftrieb:  Rinder 1044, di¬rekt 9, Ochsen 81, Bullen 234, Kühe 6/2, direkt 8,Färsen 56, Fresser 1, Kälber 945, direkt 7, Schafe 8,direkt 6, Schweine 2777, direkt 50. Verl  a u f : Rin¬der : mittel , geräumt . Kälber : gut . Schweine : flott,ereräumt. Preise:  Ochsen 43—44. 41—44, —w,
Bullen 33- 34, 30- 32, 27- 29, 23- 26, Kühe 32- 33, 29bis 1, 25—28, 15—24, Färsen 34—3o, 32—33, 28—31, _24bis' 27, Kälber 56—60, 47—54, 40—46, 27—39, Schweine40—43, 41—43, 40—43, 37—42, 35—38.Spezial -Notierungenfür Schweine

7 Schweine za 44 RM., 576 Schweine zu 43 RM.,1057 Schweine zu 42 RM., 428 Schweine zu 41 RM.,315 Schweine zu 40 RM., 78 Schweine zu 39 RM.,58 Schweine zu 38 RM., 101 Schweine zu 37 RM.,33 Schweine zu 36 RM., 204 Schweine zu 35 KM.,6 Schweine zu 34 RM., 17 Schweine zu 33 RM.,16 Schweine zu 32 RM., 5 Schweine zu 31 RM.,4 Schweine zu 30 RM.. 1 Schwein zu 29 RM.,
1 Schwein zu 25 RM. ' ,Köln, 14. Mai. Auftrieb:  Rinder 1530, Ochsen579, Bullen 172, Kühe 664, Färsen 99, Fresser 16,Kälber 2495, Schafe 29, Schweine 6386. Verla  u f :Rinder : ruhig . Kälber und Schweine : ziemlich be¬lebt . Preise : Ochsen 35—36, 34—36, 31—34, 28—30,25—27, Bullen : 31—33, 28—30, 24—27, Kühe : 33—34, 30bis 32, 24—29, 18—23, Färsen : 33- 35, 30—32, 26—29,
doppelender Kälber : 58—72, Kälber 48—52, 42—47, 3obis 41, 24—34, Schweine : al ) 50, a2) 38—42, 38—42, 36bis 41, 34—40. Sauen 32—35.

Fischmärkte
Seefischmarkt Wesermtinde

Wesermünde , 14. Mai. Am 14. Mai landeten im
Wesermünder Fisch.ereih.afen 8 Dampfer insgesamt1263 000 Pfund frische Seefische ; von Island 5 Damp¬
fer 1 030 000 Pfund , meist Kahliau , Schellfisch , See¬lachs und Goldbarsch ; aus der Nordsee 2 Dampfer
100 000 Pfund gemischte Fänge ; aus der BarentseeI Dampfer 133 000 Pfund , namentlich Kabliau , See¬lachs und Goldbarsch . 5 Hochseesegler stellten
18 800 Pfund Schollen und Feinfisch zur Versteige¬
rung . Stand vom Vortag , nur gefragtere Sorten er¬fuhren leichte Aufbesserungen . Preise : Kabliau I5_ 5*/<, II 5—5V*, III 5—51/*, Schellfisch . I 91/*—16*/*,Seelachs 5—5S/*, Goldbarsch TVi—14Vä. — Nordsee:Makrelen 3—7’/*, Schellfisch V 7—-131/*, Wittling 71/*bis 10V4, Seelachs 51/*—7. — Barentsee:  KabliauII 5, Schellfisch II 13‘/2—16, III 6—9*/*, Goldbarsch11—1SV*.

Ouxhavener Seefischmarkt
Cuxhaven , 14. Mai. Nordseeware : Schellfisch V8V<—il */j, Wittling 71/*—15, Kabliau I •71/*—11*/*, II 7bis 71/*, III 6—71/*, blanker Kabliau I 131/*—16V*, II 8bis llVs, großer Knurrhahn 3—81/*, Seelachs I 7—8, IIß—SV*, Pollack I 6V2—7V*, II 68/*—71/*, Lengfisch 61/* bis8*/*, Katfisch I UV*—18V*, II 8—IO5/*, Seeteufel 8*/* bis24Vf,. Makrelen 4—8V4, Steinbutt I 69—90, II 69—71,III 48—79, IV 271/s, Heilbutt I 494—56, II 44-r86, III40—60, IV 30—40, Rotzungen III 12Va, LiLmande I25—28*/4, II ll 1/*—141/*, Rochen I 6—8*/*, II 3. —Island¬ware : Schellfisch I IP/4—12, II ll 1/*—151/*, III 13V*bis 163A, IV 9—ll 1/*, Kabliau I 5—5l/s, II 5*/*—5*/s, See¬lachs I 5—5V4, II 5—SV*, Lengfisch 5—5*/*, Katfisch I91/*, II 5, Rotbarsch 13—12V*. Heilbutt , I 43—46, II 64,III 57—45, IV 31, LiLmande I 14—15V*, II 8Va—’7V*. —Seglerware : Seezungen I 45—46, II 50—40, III 33—27*/*,Steinbutt III 62, IV 35—161/*, Tarbutt I 281/*, II 291/*bis 22V2, III 17V2—11V4,"Schollen III 391/*, IV 131/* bisll 8/*, lebende Schollen 14*/*—81/*. — Zufuhren : Zwei

Nordseedampfer 58 500 Pfund , 1 Islanddampfer 168 000Pfund , 5 Hochseekutter 8500 Pfund . 34 Fahrzeuge mit1660 Pfund Krabben . Morgen zu erwarten : 2 Nord¬see- und 1 Islanddampfer.

Konkurse
(A=*Amtsgericht)

Naehl . des Tischlerm . Ludw. Albrecht Jnn ., Barth.Kaufra . Paul Gutbier , Coburg.
Naehl . des Kaufm . Karl Tröps je ., Düsseldorf , A.-̂Düsseldorf -Görresheim . , - :
Internationaler ■̂; Möbeltransport „Philipp "-Knodtj '- gegr.1882, G. m. H., Essen .-' •

Kaufm . Erich Werner , Freiburg i. Br.Kaufm . Rieh . Ziegast , Furstenberg/Oder.Dachdackerm . Paul Brenkewitz , Gladbeck i- W.
Fr . Pfeffer , Porzellanfabrik . G. m. h. H„ Gotha.Auto-Heim * G. m. b. H.» Hamburg . ,
Kaufm . Carl Arnold II in Deesbach , A Oberweis-

bach . „ , .Georg Waldbüßer , Oehnngen.Kaufm . Bruno Walter Pfeifer Schwarzenberg/Sa.
Fa . Hugo Hoffmann , Inh . Frau Franziska Hoffmann,
Fritz ßTUel G. m. b. H.,Ruhla , A Thal -'Heiligenstein.

Vergleichsverfahren
lA- Amtsgericht ) ■

Sohuhmaohersebeleute Heinr . und Therese Schneider
in Aindling , A Aichaoh . - _ ... . m] ,Fa . Carl Kühner , Inh . Kaufm . Julius Kühner , Hild r
burghausen _ TT. ~Ehefrau des BautechmkeTS Georg Hemr . Gern-
Brötje , Anna Helene geh Brötje m Rastede , A
Oldenburg i. O. „ , , .Frau Editha Brummerstadt , geh. Nagel , Rostooa'
Mecklenburg . . . . .Kaufm . Paul Schmidt , Stettin.

Amerikanischer Funkdienst
Newyork, 14. Mai (Schlußkurse ohne Gewähr)

Heute Vor.Not. Heute Vor.Not.
Tägl. GeldBankakz.
90 Tg. Briel
90 Tg. GeldPr.Hwechsel

niedr. Satz
höchst. Satz
Wechs. auf

Lond. Cbl.
do. 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber, ausl.

Kakao, Td.
do. Mal
do. Juli
do. Sept.do. Dez.
do. Jan.
do März
Kalfee, Td.
do. Sant. 4

Mai
lull
Sept.Dez.
Jan.
März

Tagesums.
Kaffee Rio7
do. Mai

Juli
Sept.
Dez.
Jan.
März

Tagesums.
B’wolle, Td.
do. N’orl. 1.
do. loco

Mal
Juli
Aug.
Sept.
Okt.
Nov.
Dez.
Jan.
März

Zufuhren
l.Atl. ü.Gol

do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do

do.
do
do.
do.
do
do
do
do.
do.

Kupf., el. 1.do. 30/90T.
Zinn, loco
Biel, loco
Zink, loco
Weißblech
Röbels. N. 2
Roh,eis. ,N2pSchmalz
" •>Geld- und Brlefnotlerungen.

l°/o l °/o Tälg, eztr. 33/* 3V,
Bw’saatöl 1. —

6.058/t« */l« do. Mai B.)0
V* V» do. Juli 6.25 6.24

do. Aug. 6.30 6.28•
1 1 do. Sept. 6.45 6.46
l1/* IV. Petr. St WC 16.25 16.25

do. St. W.T. 12.25 12.26
5.103/4
5.005/8

5.11*/» do. Mid. Co. 0.94 0.94
5.10»/, do. P. Rohöl .KVS-2N: miriPI,

6.61 6.603;* Rohzuck. T. stetig
. .48/50*

t. stetig23.40 23 41- do. Mai 1.48n
8.50 8.50 do. Juli L.50/51* 1.50

13.7„ 13.70 do. Sept. 1.67 1.66
32.49 32.4» do. Dez. 1.64/65* 1.64
67.82 67.85 do. Jan.

do. März
1.66/67* 1.65/66*

26.34 26.39 1.71/72* 1.70/71*25.67 25.72 Terpentin 55»/. 60*/a
22.81 22.87 do. Savann. 50‘/i 60*/a
4.173/4 4.171/, Weizen, Rt. 966/8 963/4

19.00 19.00 do. Hartw. 98*/s 98*/*
29.80 29.80 Mais, loco 548/8 65»/,
2.2VI: 2.28*/•. W’mehl, n. . 6.00- 6.00-
0.943/4 0.94=/. do. höchst. 6.30 . bv3U..

30.35 30.37 Getrf. Engl. 1/6- 2 1/6—2
34.05 ■34.10 do. Koritln. 6—8 6—8
8.60 8.65 1

39.6ü 39.63
IM/, 44.62

Chicago
44—82 42—82

ruhig Weizen, Td. k. stetig "willi.fi?
5.28 5.29• do. Mai 867|(t-r87 87*/a •
5.29 5.36 do. Juli .86- 847/a 8o*/g—
6.46 ' '6.53 do. Sept. 803/4—5/8 86»/,- »/,
5.66 •5.73 do. . Dez. — —
5.72 '6 .79 Mais, Td. k. stetig stetig
0.86 5.94 do. Mai 46 46»/»

stetigll */*
stetig do. Juii 48»/, 49»/,

ll */* do. Sept. 490/8 o0*/i
10.56n 10.56n do. Dez. — —
10.63n 10.63n Hafer, Td. k. stetig willig
ll .00n •11.00n do. Mal 33Vs. st ,
il . ll ri 11.11n do. Juli 32i/s 32»/,_ do. Sept. • 32s/, 33»/,
11.19n 11.18n do. Dez. — —
6000 7000 Roggen, T. stetig willig
10*/* T0*/* do. Mal 555/8 65»/,
8.Ö7n 8.02n do. Juli 66V2 55V»
8.25n 8.21n do. Sept. 57»|ä 57»/*
8.32n 8.30n do. Dez. —r —
8.39n 8.39n Schmalz, T. k. stetig stetig

_ alt Mai _ • -
8.45n 8.45n do. Juli — —
2000 1000 neu

stetig do. Mai 6.02‘/ 6.12»/,G
11.33 11.88 do.. .Juli 6.071/ 6.15
11.40 n .45 Schweine

3.6011.14 11.17 leichte, ndr. 3.50
11.24 11.28 do. höchste 3.70 ■ 3.80_ schwer, nd. 3.35 3,45
\ \ .34 11.39 do. höchste 3.60 3.75
11.39 11.43/44 zuf. in Chic. 30000 18000
11.J5 11.49 do. i. West. 88000 21000
11.62 11.55
11.57
11.68

11.60-
11.70 Winnipeg

Tendenz fest fest
9000 6000 VVeiz., Mai 70*/8 68»/»

do. |uli 71Vs .69*/*.
do. Okt. 728/4 71*/*

6»/8B 6»J8B Hafer. Ma 345/8 34»/»
8*/s B »/ . B do. juii 368/4 35»/«
53*/e 53.82 do. Okt. 36V1 35>/i4.25 4.25 R022.. Mai 45V, 44
4.35 4.35 do. |iili 46»/, 45»/»5.25 6.25 do. Okt. 48»/, m.21.77 21:77 Gerste, Ma :38V, 37»/,

,20,00 ?0.00 , ,do. Jjih .
-im

.883/46.80 ö.8o do. okt; 405/s

Rpf. Stckz.34—36 43
33—36 414
32—36 658
28—34 165
26—32 177
18—24 27
26—32 39

Rindfleisch 67—60
Kalbfleisch 81- 86
Lammfleisch —
Schaffleisch 84—87
Schweinefleisch 46—60

61—66
71- 80

71- 83
40—45

Rinder 14
Kälber 81

GesehäftsVerlauf : langsam.

Geschlachtet eingeführt:

36—60
51- 70
46—70
31—39

Schafe 4
Schweine 40

Bremen, 14. Mai (P f e r d e m a r k t). Auf dem
Pieidemarkt am 11. Mai waren 111 Pferde auf ge-

Schweinezucht
Nach dem Weltkriege ist der deutschen

Schweinezucht nicht die gebührende bodenstän¬
dige Bedeutung zuerkannt worden . Blütezeiten
mit hohen Schweinepreisen wurden von Zeiten
des Niederganges mit Ueberangebot
und Schleuderpreisen  abgelöst . Dieser
Schweinezyklus wurde sogar als unvermeidlich
angesehen , obwohl er der Landwirtschaft große
Verluste brachte . Dem Agrarprogramm unseres
Reichsbäu er nführers  ist es zu danken,
daß auch der Schweinezucht entsprechend ihrer
hohen wirtschaftlichen Bedeutung eine zweck¬
mäßige Stellung im Betriebe zugewiesen wurde.
Das Fettprogramm der Reichsregierung sollte
die heimische Schweinezucht und -mast uiiter
Drosselung der ausländischen Fett¬
ei nf uh  r stabil und bodenständig machen . Der
rentable Preis für Fettschweine verleitete aber
dazu , mehr  Schweine zu halten , statt
schwere  Schweine zu liefern.

Der verhängnisvolle Höchststand der letzten
Schweinezählung mit seinen naturgemäß preis¬
senkenden Einflüssen sollte nun jeden Bauer
vor die Frage stellen , ob seine Schweinehaltung
bodenständig , das heißt , den eigenen Wirt¬
schaftsfuttermitteln angepaßt , oder darüber hin¬
aus auf größeren Futterzukauf angewiesen ist.
Jede Ueberhöhung des -Bestandes über das
eigene Können an Grundfutter hinaus ist als
spekulativ und die besten Maßnahmen der
Reichsregierung unterwühlend zu bezeichnen.
Es ist deshalb unbedingt notwendig , daß heute
die Leistung der Zucht - und Mastschweine in
scharfer Prüfung oberste Richtschnur sein und
Veranlassung gehen muß , alle den Futterauf¬
wand nicht lohnende Tiere baldmöglichst abzu¬
stoßen.

Zu diesen regelmäßigen Leistungsprüfungen
mit Waage und Rechenstift wollen die Kon-
trollringe,  der Schweinezuchtvereine gerne
helfen . Auch sollten vor dem Sommer noch die
alten Eber kastriert und nach billigster Weide-
ernährung zum Herbst dann gemästet werden,
dann sind sie als schwere Spe cksch .w eine
gesucht . Zum Ersatz bietet die nächste Eber¬
auktion  des Stader Schweinezuchtverbandes
am 17 . Mai in Bremer .vörde  die beste
Auswahl an jungen Ebern , die berufen sind , der
Landeszucht im Rahmen des frühreifen Zucht¬
ziels an breiten , tiefen und vollschinkigen Fi¬
guren das gewünschte Material zu liefern . Die
beste Eingewöhnung eines jungen Vatertieres
gerade im Frühjahr sollte ein weiterer Grund
sein , bei den niedrigen Preisen die Gelegenheit
zum Ankauf nach eigener Auswahl vielseitig
wahrzunehmen . Wir dienen dadurch nicht nur
den opferwilligen Bestrebungen der alten Züch¬
ter , sondern fördern auch die behördlichen Maß¬
nahmen zur Stabilisierung der heimischen
Schweinezucht.

Vom Holzmarkt
(Von unserm fachmännischen Mitarbeiter)

Die Geschäftslage für Rundhölzer ist auch
während der letzten Wochen im großen gan¬
zen günstig  verlaufen . Ungeachtet der vor¬
geschrittenen Einkaufssaison sind noch recht
beträchtliche  Mengen verkauft worden.
Die Beschaffenheit dieser . Hölzer , war. nicht mehr,

so hochwertig als if den Vormonaten . Die
Preisbildung  war nicht immer einheitlich,
neben Erhöhungen zeigten sich auch Rück¬
gänge . Aber als Ganzes gesehen, , dürfte eine
Stabilisierung  der Rundholzpreise nun¬
mehr eingetreten sein und sich voraussichtlich
bis zum neuen Einschlag ‘halten , so daß man mit
stabilen Marktverhältnissen wird rechnen kön¬
nen . Die außergewöhnliche Devisenbeschrän¬
kung auf 25 Prozent wird einen Rückgang der
Holzeinfuhr zur Folge haben . Dies wird sich
voraussichtlich bis . zu einem . gewissen Grade
zugunsten  deutscher Hölzer auswirken.

Am Nadelstammholzmarkt  macht sich
immer noch eine : gute Nachfrage bemerkbar.
Rundkiefernstarkholz wurde ' sehr bevorzugt.
Für Papierholz erhielt sich eine güte Nach¬
frage . Wenn das Angebot bislang ' nicht immer,
ausgereicht hat , so ist doch für die ' nächste
Zeit mit einer stärkeren Aufarbeitung von
schwachen Fichten zu Papierholz zu rechnen,
solange die Preise Zusagen . Ebenso ist ein wei¬
terer Einschlag zur Deckung des Grubenholz¬
bedarfs in Preußefl vorgesehen , um den drin¬
gendsten Bedarf in schwachen Grubenholzstem¬
peln befriedigen zu können.

In den meisten Laubrundhölzern
herrscht noch rege Nachfrage , obgleich die Ein¬
kaufszeit . zu Ende geht . So sind gute und
starke Eichen in ständiger ..Frage . Auch in Rot-
und Weißbuchen ergaben sich günstige Ge¬
legenheiten zum Absatz . Gesucht waren ferner,
Erlen , Eschen und Pappeln von guter Beschaf¬
fenheit . Die Frage nach Nußbaum hat zugenom¬
men ; prima Stämme wurden bis zu M. 200.— je
fm . bezahlt.

Deutsches Rundholz  notiert je fm . Homa
ab Wald im Großverkehr unter dem üblichen
Preisvorbehalt wie folgt : Nadelstammholz,
1. Klasse M. 9.-— bis M. 16.—, 2. Klasse ,M. 10.—
bis M. 22.—, 3. Klasse M. 13.— bis - M. 25.—,
4./5. Klasse M. 18.— bis M. 40.—. Eichen M. 12.—
bis M. 225.—, Rotbuchen M. 9.— bis M. 28.—,
Erlen M.. 12,— bis M. 40.—, Pappeln M. 12.— bis
M. 38.—, Birken M. 10.— bis M. 35.— Ulmen
M. 12.— bis M. 50—

Mängelrüge bei Waggon -Kartoffeln
Bei dem waggonweisen Kauf von Kartoffeln

sind Abzüge vom Kaufpreis für Erde , faule
und schwarzfleckige Kartoffeln nur bei recht¬
zeitiger  Mängelrüge zulässig . Die Mängel¬
rüge muß , wie die Berliner Handelskammer
feststellt , sofort,  und zwar telegraphisch in¬
nerhalb 12 Werktagsstunden , hei Frühkartoffeln
innerhalb 8 Werktagsstunden nach Ankunft der
Sendung erfolgen . Das Vorhandensein der be¬
anstandeten Mängel muß durch einen Sach¬
verständigen  festgestellt werden . Nur der
von dem Sachverständigen festgestellte Pro¬
zentsatz ist abzugsfähig.

Internationales Holzfrachtonabkommcn in Kraft

Kopenhagen , 14. Mai. Auf einer Tagung der.
Vertreter der nordischen Holzreeder wurde be¬
schlossen , das Holzfrachtenkartell „The Shipow-
ners Northern Wood -Trade Corporation (Nor-
wood -Co.) “ mit sofortiger  Wirkung in
Kraft zu setzen . Die zur Zeit dem Kartell an¬
geschlossene Tonnage beläuft sich auf 550 000
Standards.
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sprach, von dem Recht jedes großen Volkes,
sich zu bewaffnen , und von dem Anspruch
aus gleiche Sicherheit , da wußte die Ver¬
sammlung nicht recht, ob sie Beifall klatschen
oder Einspruch erheben sollte. Sie schwieg
verblüfft , aber am Schluß der Ausführungen
bescheinigte sie doch dem mutigen Redner
durch tosenden Beifall , daß er nicht Unrecht
gehabt hat. *

Fragt man indessen einen von den Arbei¬
tern , die unten am Bahnhof in einer kleinen
Kneipe ihren Schoppen Rotwein trinken,
nach Parlament und Partei , so antwortet er
unwillig : „Laß mich davon in Ruhe . Die
Parteibonzen versprechen alles und halten
nichts. Mir ist der ganze Parteitag völlig
schnuppe. Ich wähle überhaupt nicht mehr !"

Der Zwist
bei den Nadikaisozialisten

Paris , 18. Mai.
Das „Oeuvre" glaubt zu wissen, daß der Leit¬

artikler der „Republique", Albert Vayet,
der zu den einflußreichstenMitgliedern der radi¬
kalsozialistischen Partei gehört, seinen Austritt aus
der Partei erklären werde, weil die Mehrheit
der Partei sich in Clermont-Ferrand gegen den
von ihm gefordertenAusschluß der Abgeordneten
Hulin und Malvy ausgesprochenhabe. — Wie
ferner in sonst gut unterrichteten Kreisen ver¬
lautet, sollen auch die radikalsozialistischenMit¬
glieder des parlamentarischenUntersuchungsaus¬
schusses in Sachen Stavisky  über die „Frei¬
sprechung" von Malvy und Hulin sehr verstimmt
sein. Man trage sich sogar mit der Absicht, die
Mandate im Ausschuß niederzulegen. Ein solcher
Schritt würde naturgemäß das Weiterarbeiten
des Ausschusses in Frage stellen.

Anarchlstenunwesen ln Spanien
Znsammenstoß mit marxistischen Demonstranten

Madrid, 18. Mai
In Daimiel  kam es infolge der durch den

Gouverneur verfügten Absetzungdes gesamten
der sozialdemokratischen Partei angehörendenGe¬
meinderats zu Zusammenstößenzwischen Marxi¬
sten und Antimarxisten. Zur Wiederherstellung
der Ordnung herbeigerufenePolizei mußte ange¬
sichts der tätlichen Angriffe der Marxisten von
der Schußwaffe  Gebrauch machen, wobei
drei Demonstranten getötet  und fünf
schwer verletzt wurden.

In Barcelona  verübten Anarchisten drei
Raubüberfälle auf Geschäfteund Läden. Bei
der von der Polizei aufgenommenenVerfolgung
wurden die Beamten von den Anarchisten be¬
schossen, wobei drei unbeteiligte Fußgänger schwer
verletzt wurden.

Auch in Valencia  versuchten Anarchisten,
einen lleberfall auszuführen, wobei sie von der
Polizei überrascht wurden. Ein Räuber wurde
erschossen. Aus Malaga  wird ebenfalls ein
Raubüberfall gemeldet. Die Täter konnten un¬
erkannt entkommen.

Maggenzwlschenfülle ln Prag
Prag , 18. Mai

Mit Genugtuung wurde es begrüßt, daß in
letzter Zeit wiederholt bei sportlichenVeranstal¬
tungen in der Tschechoslowakei, an denen Reichs¬
deutsche teilnahmen, die deutschen Hoheitszeichen
nicht nur ohn« Anstand gezeigt werden konnten,
sondern auch vom tschechoslowakischen Publikum in
freundlicherWeise begrüßt wurden. Andererseits
häufen sich leider die Fälle, in denen untergeord¬
nete tschechoslowakische Behörden sich nicht an die
Bestimmungendes deutsch - tschechoslowa¬
kischen Abkommens  über die Beilegung der
Differenzenin der Flaggenfrage halten. Vielfach
werden reichsdeutsche Kraftwagenführer an der
Grenze aufgefordert, die Wimpel mit dem reichs¬
deutschen Hoheitszeichenvon ihren Wagen zu
entfernen. Zu einem ernsteren Zwischenfallkam
es am 14. Mai in der Hyberner Gasse in Prag.
Sechs deutsche Kraftwagen, die das Hakenkreuz¬
abzeichen trugen und u. a. mit reichsdeutschen
Teilnehmern der leichtathletischenWettkämpfe
der Präger Hochschüler besetzt waren, hielten an
einem Gasthof. Es bildete sich eine größere An¬
sammlung, deren Teilnehmer in erregter Weise
die Entfernung der reichsdeutschen Hoheitsab¬
zeichenforderten. Die Lage wurde bedrohlich.
Die Polizei schritt ein und beschlagnahmte
die Fahnen,  obgleichdie Insassen der Wagen
sich auf das Abkommenzwischen den beiden
Staaten beriefen. Die Präger deutsche Gesandt¬
schaft hat in all diesenFällen scharfen Einspruch
gegen das dem Abkommennicht entsprechende
Vorgehen amtlicher tschechoslowakischer unterge¬
ordneter Stellen erhoben.

Wir haben nichts vergessen
Der Kampf gegen die Nörgler, Besserwisser und Hetzer

Xn . Die Meckerer und die Leute mit zar¬
ten Nerven sind in den letzten Tagen etwas
durcheinander geraten . Es war so schön, das
Gefühl zu haben , die NSDAP . ist „höflich"
geworden und die früheren Propaganda¬
methoden sind vorbei . Jetzt trifft diese armen
Leute, wie ein Blitz aus heiterem Himmel,
die Erkenntnis , daß sich in der Bewegung
nichts geändert hat , daß die Bewegung ge¬
nau so wie früher an ihren einmal als rich¬
tig und schlagkräftig herausgestellten Werbe-
weisen festhält ; ja diese, im Besitz der staat¬
lichen Macht, mit allen modernen Mitteln
der Technik noch weiter ausgebaut hat . Und
jetzt schreien die Leute wieder , ach wie roh,
pfui wie gemein, so überzeugt man doch nie¬
mand ! — und wie solche Stoßseufzer nur im¬
mer lauten mögen.

Der Schrei nach Höflichkeit geht wieder
einmal durch die Lande und dabei haben die
Herrschaften , die ihn in ihrer Iudenangst
ausstotzen, nicht einmal die Höflichkeit be¬
sessen, mit ihrer Kritik zu schweigen und den
Wiederaufbau des Reiches nicht zu stören.
Jetzt , wo sie sich ertappt sehen, nehmen sie

wieder die Miene des Biedermannes an und
glauben , uns Ratschläge erteilen zu können,
wie wir unsere Propaganda gegen sie selbst
noch wirksamer gestalten könnten . Man merkt
die Absicht und man wird verstimmt . Man
wolle uns doch nicht glauben machen, daß
die Besorgnisse um den Ruf der Bewegung
aus ehrlichem Herzen kommen , man soll
doch nicht meinen , wir wären so vergeßlich,
daß wir nicht behalten hätten , wie Sabo¬
teure zu bekämpfen und mit welchen Me¬
thoden Nörgler zum Verstummen zu brin¬
gen sind.

O nein , wir haben nichts vergessen, selbst
wenn wir es nicht für nötig halten , täckich
auf die Vergangenheit hinzuweisen . Wir
wissen, welche Behandlung die betriebsamen
Kritikaster verdienen , weil wir wissen, aus
welcher Gesinnung heraus ihre Kritik ent¬
standen ist. Immer ist der Nationalsozialist
höflich und rücksichtsvoll gewesen, wenn es
sich um Verführte und in die Irre gehende
Volksgenossen gehandelt hat , die aus falscher
Erziehung heraus , als Kinder ihres liberali-
stischen Zeitalters , den Weg zum National¬

sozialismus so schnell nicht finden konnten.
Noch immer aber war der Nationalsozialis¬
mus hart , rücksichtslos und brutal , wenn er
es mit bewußten Saboteuren der Bewegung,
wenn er es mit den Verführern selbst zu tun
hatte.

Jeder ehemalige marxistische Arbeiter , den
eine falsch verstandene Treue zur SPD ., den
die Beeinflussung von selten seiner Verfüh¬
rer einmal in Gegensatz zur nationalsoziali¬
stischenRevolution , vielleicht sogar in irgend
ein Konzentrationslager gebracht hat , könnte
uns mit Recht vorwerfen , wir messen mit
zweierlei Maß , wenn wir Leute, die heute
offen oder geheim in voller Erkenntnis
ihres staatsfeindlichen Treibens die Maß¬
nahmen der nationalsozialistischen Regierung
durch Kritik und Nörgelei zu sabotieren
versuchen, anders behanoeln würden , als sie
zu behandeln sind. Wir werden die Mies¬
macher als das anprangern , was sie sind,
als eine Landplage , die nicht zart und rück¬
sichtsvoll, sondern mit Härte und kompro¬
mißlosem Durchgreifen beseitigt werden
bann.

Nicht Sklaven, sondern Herrenmenschen
Dr. Ley über das Wesen und Wollen der Deutschen Arbeitsfront

Berlin, 18. Mai.
Als Auftakt zu dem am Mittwoch beginnenden

zweiten deutschen Arbeitskongretz empfing der
Stabsleiter der PO. und Führer der Teutschen
Arbeitsfront, Staatsrat Dr. Ley,  am Dienstag¬
vormittag die Vertreter der in- und ausländi¬
schen Presse, um zu ihnen über das Wesen und
Wollen der DeutschenArbeitsfront zu sprechen.
Dr. Ley wies in längeren Ausführungen darauf
hin, daß vor der Schaffungder Deutschen Arbeits¬
front 196 Gewerkschaftenund Arbeitnehmerver¬
bände und 46 Arbeitgeberverbände bestanden
hätten. Aus dieser Vielheit sei eine
Einheit entstanden , wie sie größer
und gewaltiger niemals in der Welt
vorhanden war.  Es sei eine Tragik unge¬
heuersten Ausmaßes, daß diese Verbände im Laufe
der Jahrzehnte zu Parteigruppen herabsanken,
daß aus rein idealistischenGründen rein mate¬
rielle Gründe wurden. Aus den Organisationen,
die auf Weltanschauunggegründet waren, seien
Versicherungsvereinegeworden, die auf Schwin¬
del und Betrug ungeheuerlichsterArt aufgebaut
waren. Während die freien Gewerkschaften aus
einer gewissen Angriffslust heraus entstanden

seien, seien christliche und bürgerliche Organisa¬
tionen aus Abwehr und Feigheit  gegründet
worden.

Dr. Ley besprach dann die verschiedenen Mög¬
lichkeiten, die vor Jahresfrist bei der Uebernahme
der Gewerkschaftenbestanden. Der verlockendste
Weg sei der gewesen, eine Einheit der Gewerk¬
schaften und eine Einheit der Arbeitgeberverbänd«
nach dem korporativen System nach italienischem
Vorbild zu schaffen. Das wäre aber nur eine
organisatorische, keine weltanschauliche Maßnahme
gewesen. Man habe es darum vorgezogen, eine
fast unmöglichscheinende Aufgabe zu lösen, näm¬
lich die Schaffung der Volksgemeinschaft,
wie sie in der Partei vorhanden war, und Unter¬
nehmer, Angestellteund Arbeiter unter Bejahung
der Jnteressenunterschiedezusammenzuschweißen
auf Grund der nationalen und sozialistischen
Ideenwelt, weil sie blutsmäßig zusammen¬
gehörten.

Der Redner schildertedie ungeheuren Schwie¬
rigkeiten, die zu überwinden waren, um Ordnung
in das Durcheinander der Hunderte von Ver¬
bände zu bringen, deren Mehrzahl bankrott war.
Die Arbeitsfront habe heute 28 Millionen

Mitglieder,  von denen 97 Prozent ihre
Beiträge leisteten. Nirgendwo in Deutschland
steht heute der Lohn tiefer als am 38. Januar
1933, aber in Hunderttausendenvon Fällen sei
er wett höher.

Die Arbeiter selbst hätten ihm Hunderttausend¬
fach erklärt, früher habe man sie wie Sklaven be¬
handelt, heute behandele man sie als anständige
Menschen. Es müsse gelingen, alle Beiträge der
Gemeinschaft wieder zugute kommen zu lassen. In
Zukunft werde es heißen: Jeder Arbeiter, der der
DeutschenArbeitsfront angehört, ist sicher, daß
ihm passieren kann, was will, er geht nicht unter.
Die Gemeinschaft trete für ihn ein, ohne Rücksicht
auf die Höhe seines Beitrags. Das Werk „Kraft
durch Freude" bedeutetLebensbejahunggegenüber
der Lebensverneinungder Vergangenheit.

Wir wollen dem schaffendenMenschenwieder
jene Ehrung und Achtung geben, um die er ge-
kämpft und gestreikt hat. Wir wollen ihm das
Vaterland und die Nation geben, um die er jahr¬
hundertelang gelitten hat. Wir werden ihn zu
einem Herrenmenschenmachen, beseelt von Stolz
auf seine Rasse und wir werden die Gemeinschaft
ordnen, den wahren Sozialismus der Treue und
der Kameradschaft."

Evangelisches Ginlgungswerk
Berlin, 18. Mai.

Kirchenamtlichwird u. a. mitgeteilt: In den
letztenWochen hat sich ln der Deutschen Evange¬
lischen Kirche eine Entwicklung gestaltet, die
eine wirkliche kirchlich«  Einheit sichert. Das
bedeutsamst« kirchliche Ereignis des Jahres 1938
war die Schaffung der DeutschenEvangelischen
Kirche als der unter einem Reichsbischofzu¬
sammengefaßtenOrganisation der Landeskirchen.
Dabei aber war, wie die mannigfacheninnerlichen
Vorgänge gezeigt haben, eine wirkliche Einheit
nicht erreicht worden. Die 28 Landeskirchen, die
als solche in ihrer äußeren Struktur das geschicht¬
liche Bild Deutschlandsnach dem Wiener Kongreß
1818 festgehalten haben, hatten durch die 1933
vollzogeneZusammenfassungihre Sonderstellung
in den wesentlichsten Punkten behauptet. Deshalb
ist die sich jetzt vollziehendewirkliche Einglie¬
derung der Landeskirchenund ihre Unterstellung
unter die Reichskirchenregierungvon einer wahr¬
haft kirchengeschichtlichen Bedeutung. Dabei ver¬
dient besondere Bedeutung, daß die Eingliederung
sich auf dem Wege freiwilliger Entschließungender
jeweils zuständigen landeskirchlichen Körper¬
schaften vollzieht.

Diese Einheit der Deutschen Evangelischen
Kirche wird aber in keinem Falle das geprägte
Eigenleben, wie es in verschiedenen Gebieten
Deutschlandsgewachsen, verwischen. Kirchliche Ge¬
staltung wird immer von der Voraussetzungaus¬
gehen müssen, daß lebendiges kirchliches

Leben  aus Bekenntnis und Evangelium hervor-
wiichst. Die Grundlagen des Volkes sind in Rasse,
Blut und Boden gegeben, aus diesen wächst und
wird Volk. Die Grundlagen der Kirche sind Be¬
kenntnis und Glaubensgut.

Eine wichtige Folge, die sich aus der Einheit der
Deutschen EvangelischenKirche ergibt, liegt in der
Vereinfachung der Verwaltung.  Wie
weit die sich hier anbahnenden Möglichkeiten, die
auch zu Ersparnissen auf verwaltungstechnischem
Gebiet führen, sich auswirken, dürfte sich in abseh¬
barer Zeit zeigen. Am wichtigsten bleibt das in der
Reichskirchenfllhrungunter dem Rechtswalter der
DeutschenEvangelischenKirche, Ministerialdirek¬
tor Jäger,  erstrebte Ziel der Befriedung, was
auch durch dieses große evangelische Eingliede¬
rungswerk entscheidende Sicherung erführt.

Neichöfrauenbundim
Noten Kreuz

Rücktritt der Gräfin von der Groeven
Berlin , 18. Mai.

Innerhalb des DeutschenRoten Kreuzes sind
soeben sämtlicheFrauenvereine zu einer einheit¬
lichen Organisation, dem Deutschen Rote-
Kreuz - Reichsfrauenbund,  zusammen¬
geschlossen worden. Diese bedeutsameorganisato¬
rische Aenderung soll die Frauenarbeit noch
straffer als bisher in den Dienst des Deutschen
Roten Kreuzes an den Staatsaufgaben einglie¬
dern. Die langjährige Vorsitzende des Vaterlän¬
dischen Frauenvereins vom Roten Kreuz, Dr. d. e.

Gräfin von der Eroeben,  ist gleichzeitigvon
ihrem bisherigen Amt zurückgetreten, nachdem sie
die Satzung des neuen Bundes vorbereitet und in
Kraft gesetzt hatte.

Dr. k. 0. Agnes Gräfin von der Eroeben,
geborene von Kleist, steht im 72. Lebensjahre.
Seit ihrer Jugend war sie führend in der Ent¬
wicklung des VaterländischenFrauenvereins vom
Roten Kreuz tätig, seit 1918 als seine erste Vor¬
sitzende. Der Umgestaltung des DeutschenRoten
Kreuzes unter nationalsozialistischer Führung
stellte sie sich bedingungslos zur Verfügung, in¬
dem sie selbst die Eingliederung der Frauenver¬
eine vom Roten Kreuz in den neuen Staat vor¬
bereitete.

Reichspräsident von Hindenburg  hat an
Gräfin von der Eroeben ein Schreiben gerichtet,
in dem er es als sein Herzensbedürfnis bezeich¬
net, ihr für alles zu danken, was sie in schweren
Kriegs- und Friedensjahren durch ihre Arbeit
im Deutschen Roten Kreuz für Volk und Vater¬
land geleistet hat. Als äußeres Zeichen seiner
Anerkennung übersandte der Reichspräsidentder
Gräfin sein Bild mit Unterschrift.

Zum Arierparagraph
Berlin, 18. Mai.

Das verschiedentlich zitierte Rundschreibendes
Reichsinnenministers über die Anwendung des
Arierparagraphen in der Wirtschaft wird, wie
das väe.-Büro meldet, jetzt auch vom Reichs¬
wehrminister für den Bereich seiner Zuständig¬
keit zur Beachtung bekanntgegeben. Der Reichs¬

„Mit dem Mhrer unterwegs"
Dcmdbemerkungsn aus dem Dordbuch von Herbert Seehofev

Im Zentralparteiverlag der NSDAP. Fron, Eher
Nachfolgererschien soeten ein neues Buch „Mit dem
Führer unterwegs". — „Kleine Erlednill- einer
großen Reise". Das Buch, das dem Führer dcs
ReichsverLandesder DeutschenPresse SA.-Eruppen-
führer Wilhelm Weiß gewidmetist, ist von Herbert
Ssehofer geschrieben, der an zahlreichenDeutschland-
slllgen des Führers als Sonderberichterstatterteil¬
nehmen konnte. Mir bringen mit Genehmigungdes
Verlages nachsolgend einen Auszugaus einemKapitel
des flüssig, farbig und interessant geschriebenen
Buches. Die Schrtstleitung.

Es ist ein schmales, abgegriffenesHeft mit bieg¬
samen, schwarzemLeinwanddeckel. Klappe ich
das Heft auf, so sehe ich auf den ersten beiden
Seiten einen Ausweis eingeheftet mit dem
Stempel der Kanzlei Adolf Hitler und dem
Stempel der Reichsleitung, der den Wortlaut
trägt:

„Inhaber dieses Ausweises ist Sonderbericht¬
erstatter der Reichspressestelle der NSDAP. für
die Wahlreise des Führers und befindet sich in
seiner Begleitung. Alle Parteistellen werden im
Interesse unserers Wahlkampfes ersucht, ihn in
jeder Weise zu unterstützen. Insbesondere ist auch
der Inhaber des Ausweises immer unmittelbar
zur Führertribüne zuzulassen."

Es ist möglich, daß ich einmal von meiner vor¬
gesetzten Dienststelleaufgefordert werde, diesen
Ausweis abzuliefern — dann habe ich für mich
zur Erinnerung seinenWortlaut in diesen Zeilen
verankert. Ich hoffe aber, daß man mir gestattet,
dieses Dokumentzu behalten, ich will es dann
als einziges greifbares Andenkenan die stolzeste
Zeit meiner Journalistenlaufbahn hüten. Bleiben
würden mir auch noch die eng beschriebenen
Seiten dieses Heftes, auf denen in krausem Durch¬

einander, mit Bleistift und Tinte, längere und
kürzere Notizen vermerkt sind.

Es sind Stichworte der großen Reise, Stich¬
worte für die Flüge und die Fahrten mit dem
Führer. Mit jedem Stichwort verbindet sich die
Vorstellungmeines Erlebnisses aus jenen Tagen.
Unterstützt von Material aus meinem Archiv
forme ich aus den Randnotizen des Bordbuches
noch einmal die von mir erlebten Ereignissedes
letzten und größten deutschen Wahlkampfes nach.
Mögen sie ihre Aufgabe als kleines Quellenma¬
terial erfüllen, wenn dereinst in der Geschichte
der nationalsozialistischenFreiheitsbewegung die
Wahlkämpfe ihre Würdigung finden. Sie schil¬
dern die Stimmung rings um das große politische
Geschehen. » » «,

Ein herrlicher Flug liegt hinter uns, der Flug
von Hannover nach dem Landeplatzin der Nähe
vün Bonn. Wie schwer wurde uns der Abschied
von Niedersachsen gemacht! Als wir den Wagen
bestiegen, durchbrachenbegeisterte Menschen, die
seit den ersten Vormittagsstunden sehnsüchtig auf
diesen Augenblickder Abfahrt des Führers ge¬
wartet hatte, das lebende Gitter der Absperrungs¬
kette, und tausend Hände streckten sich dem Füh¬
rer entgegen, und unter einem Regenfall von
Blumen, immer wieder in den Straßen und aus
den Häusern enthusiastischbegrüßt, suchten wir
mühseligdie freie Fahrt zur Landstraße.

Auf den sechzehn Plätzen der schwankenden Ka¬
bine der „D 2600" sitzen wir, wie wir schon da¬
mals saßen, als der Wahlkampf sich noch unter
anderen Bedingungenabspielte. Damals, im Juli
1932, oder im November, oder im Februar, oder
früher noch. . ,

Die „D 2600" hat sich fast unmerklichauf nahe¬
zu 3000 Meter Höhe geschraubt. Das weite Land
unter uns hat sich völlig der Sicht entzogen. Nach¬
dem wir eine Zeitlang lustige Jagd nach Wolken
angestellthaben, die sich aber nicht kriegen lassen,
sondernvor dem schneidenden Schnabeldes riesen¬
großen silbernen Vogels eilig flüchten, steigen
wir jetzt über das Wolkengebirgehinaus. Sie
liegen nun wie weiße Watteberge unter den
Schwingenoder wie eine endlose Schneelandschaft.
Wenn sich die Sonne für zwei Sekunden Bahn
bricht, dann sehen wir in einer abgrundtiefen
Schlucht lustiges Häuserspielzeugund herbstlich
grüne und braune Schachfelder des Sauerlandes.
Ewig neues Erlebnis eines Höhenfluges um¬
fängt uns.

Der Führer hat sich jetzt von seinem alten
treuen Begleiter, Oberführer Schaub, die Morgen¬
zeitungen geben lassen. Der Führer liest und läßt
sich dann von dem Reichspressechef Dr. Dietrich
über den Widerhall der gestrigenRede an Hand
der PressemeldungenBericht erstatten. Der Ad¬
jutant des Neichspressechefs, Obersturmbann¬
führer Alfred-Jngemar Verndt, vergleicht den
Wortlaut der veröffentlichten Führerreden mit
dem Stenogramm, das er durch seinen Nach¬
richtenapparat an alle deutschenZeitungen ge¬
geben hat.

Neben dem Führer sitzt sein persönlicherAd¬
jutant , Oberleutnant Brllckner. Der Führer
blättert jetzt in einer großen Landkarte und ver¬
folgt die Flugroute. Vom Pilotensitz wird ein
Zettel durchgereicht, daß wir in knapp zehn Mi¬
nuten landen.

Nun geht alles rascher, als es aufgezeichnet
wird. Jetzt sind wir nur noch 1800 Meter hoch.
Jetzt zeigt der Höhenmesser 1200 Meter an. Wir
durchstoßen das weiße Wolkengebirge. Die Wolken
türmen sich jetzt schon über uns, und nun sehen
wir auch das Land wieder. Wir erkennen Dorf
an Dorf.. Aber alles scheint ausgestorben. Setzt

man jedoch den Feldstecheran die Augen, dann
stehen an den Straßen und Chausseen, auf den
Feldern und Gehöften winzige winkendeMensch¬
lein, und sie jubeln uns zu.

Schnell auf 800 Meter, dann 300, 200, 170. Der
Flug, der mittags 12.40 Uhr begann, nähert sich
seinemEnde. Die „D 2600" liegt jetzt ganz schräg
auf ihren Tragflächen, und schon stürzen wir nahe¬
zu auf das Rollfeld Hangelar hinab. Schwefelgelb
schwelt die lange Fahne des Landungsfeuers und
zeigt uns den Weg zum Landeplatz. Kurzer, herr¬
licher Empfang. Wieder Fahnen, Jubel und Blu¬
men. Dann Erholungspause in dem schönen Go-
desberg, ein unvergeßlichesErlebnis. Ein Nach¬
mittag in Eodesberg, wo wir uns nun schon un¬
zählige Male trafen, und dann am Abend in
sausenderFahrt über die Chaussee, der Lichtslut
Kölns entgegen.

Hunderttausendwarten stürmisch auf den Füh¬
rer. Adolf Hitler zieht von neuem in die alte
Stadt ein. Die Massenkundgebungin den Messe¬
hallen ist eröffnet.

« » «

In der Kabine der „D 2600" ist jeder vollauf
mit sich selbst beschäftigt. Der Führer liest in
Briefen, die ihm durch seinen Adjutanten über¬
reicht wurden, und läßt sich dann wieder die in-
und ausländischenZeitungen vorlegen . . . Wir
anderen alle, denen das Fliegen nun schon all¬
tägliches Ereignis geworden ist, vertreiben uns
die drei Stunden bis Stuttgart , wie wir gerade
aufgelegt sind.

Die Stimmung in der Kabine ist zwanglos.
Gerade hier unter den sechzehn Menschenoffen¬
bart sich der Führer in seiner ganzen schlichten
Größe. Es wird nur wenig gesprochen. Eine Ver¬
ständigung ist auch schwer, da das Hämmern und
Pochen der Motoren die Stimmen übertönt. Aber
das Land unter uns erzählt uns mit jedem

innenminister hatte in dem Rundschreiben die
Notwendigkeit der deutschen Arier¬
gesetzgebung  hervorgehoben und die Lütte
daran geknüpft, Hebelgriffen entgegenzutreten
mit dem Bemerken, daß allen Maßnahmenund
Entscheidungennur die geltenden Gesetze zu¬
grunde liegen dürften. Der Reichswehrminister'
fügt der Bekanntgabe noch die Anordnunghinzu
daß wegen der Behandlung nichtarischer Unters
nehmen bei der Vergebung von Leistungendie
bestehenden Bestimmungenzu beachten seien und
daß ihm, dem Minister, unter Anführung der
Gründe zu berichten ist, bevor Maßnahmen ge¬
troffen werden, die auf Sonderbehandlung von
Nichtariern abzielen.

l.
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Polens neue Regierung
Nur eine „Ablösung der Wache"

Warschau,  15. Mai.
Die neue Regierung Kozlowski ist mit einiger

Verzögerungerst im Lause des Dienstag gebildet
worden und wurde um 13 Uhr vom Staatspräfi,
deuten bestätigt. Die Bedeutung dieser neuen
Regierungsumbildung läßt sich beurteilen, wenn
man weiß, daß es sich um keinen grundsätzlichen
Wechsel, sondern, wie die maßgeblicheRegie-
rungspresse erklärt, um eine „Ablösung der
Wache" handelt. Außer der Neubesetzungdes
Postens des Regierungschefssind nur Aenderun-
gen auf zwei Ministerposten erfolgt. An Stelle
des bisherigen Handelsministers, des Generals
Zarzycki, ist sein bisheriger Unterstaatssekretär,
Heinrich Rajchman, Handelsminister geworden,
und zum Minister für öffentliche Fürsorge ist der
bisherige Wojewode von Kielce, Georg Parier-
kowski, ernannt worden. Die Ernennung von Un>
terstaatssekretären im Finanz- und tzandelsmini-
sterium dürfte noch zu erwarten sein.

Der neue Ministerpräsident, Professor Löon
Kozlowski,  der im 42. Lebensfahre steht ist
seit Jahren tätiges Mitglied im Regierun gsla'ger.
Er bekleidete im Kabinett Prystor den Posten
eines Agrarreformministers, den er dann im zu-
rückgetretenenKabinett mit dem Posten eines
Unterstaatssskretärs im Finanzministerium ver.
tauschte. Kozlowski. der an deutschen Hochschulen
studiert hat und in Tübingen zum Doktor promo-
vierte, ist Professor der Archäologieund hat sich
in den letzten Jahren besonders auf wirtschafts-
politischem Gebiet hervorgetan. Der neue Re¬
gierungschef gilt als Legionär und Freiheits-
kämpferals eine der führenden Gestaltendes Re<
gierungslagers in Lemberg und erfreut sich des
besonderen Vertrauens der sogenanntenObersten-
Erupp« sowie des Marschalls Pilsudski. Es wird
ihm große Sachkenntnis, Energie und staats-
männische Fähigkeit nachgerühmt.
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Der neue HandelsministerRajchman  gilt im :
Gegensatz zu seinem Vorgänger als Handels. !
politischer Fachmann, der in dieser Eigenschaft ' x
Polen bereits bei internationalen Verhandlungen
mit Geschick vertreten hat. >i

Der Minister für öffentliche Fürsorge ^
Pacior kowski  ist als hervorragender Der- '
waltungsbeamter bekannt. Er dürfte sich nament- - '
lich der Bekämpfungder Arbeitslosigkeitund der j!
Neuregelungdes sozialenVersicherungswesens zu- !
wenden. 1

Trotz« als „Geschäftsreisende/"
Paris , 18. M , ^

Es scheint sich zu bestätigen, daß Trotz« seiner ^
vorläufigen Wohnsitz in die Schweizverlegt hat.
Die Blätter lassen sich aus Chamonix Einzelheiten -
über sejne Durchreisedurch diese nur zehn Kilo- §
meter von der schweizerischenund italienischen ^
Grenze entfernten Stadt melden. Danach ist Trotz!! !̂
in Chamonix im Kraftwagen in Begleitungseiner !x
Frau und zweier politischerFreunde eingetrosfen.
Seinen Bart hab^ er sich abnehmenlassen. In das ,
Fremdenbuchdes Hotels habe er sich unter dem
Namen Jean Frank, Geschäftsreisender, eingetra¬
gen. Am Sonntagmorgen habe Trotz« im Kraft-
wagen Chamonixin der Richtung auf die Schweiz
wieder verlassen. Die französische Sicherheitspoli¬
zei, die den Propheten der Vierten Internationale
auch in Chamonix nicht aus den Augen verlor, si
habe seine Spur bis an die Grenze verfolgt. si
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Meter, den wir überfliegen, immer neue, wunder-
bare, unterhaltende Geschichten. ^

Wir sind jetzt langsam auf 1800 Meter ge- ,,
klettert. Die Heizung der Auspuffgasehat eine
angenehme Wärme in der Kabine erzeugt, und ^
wir ziehen die Mäntel aus. Eben haben wir y
Wtttenberg überflogen. Die Elbe schlängelt sich §
in kuriosen Windungen durch das Land, als ^
wenn man versehentlichTinte über eine bunte ^
Kaffeedecke ausgegossenhätte. Fabrikschornsteine, ^
gerade fingerhoch, blasen mächtigeRauchschwaden ^
nach oben, und in einem Walzwerk glüht Helles
Hochosenfeuer. Die Sonne ist schon wieder ver¬
schwunden, und nur ein ganz schmales, marine- ^
blaues Band zieht sich rund um den Horizont. ^
Man ahnt, daß unten auf den Feldern gear- ^
Leitet wird ; denn herbstliche Kartoffelfeuerschwe- ^
len in dünnen Rauchfäden, und auf einer Wiese
hat man das letzte Gras geschichtet. Die Gras-
haufen sehen aus der Höhe wie grüne Wirsing-
köpfe auf einem schwarzen Blumenbeet aus. 2n l
der Ferne verschwindenLand und Himmel zu i
grauem, dunstigem Gewölk, und unter uns liegt
jetzt ein sauber geschnittenesZigarettenbeet. Es
ist aber, wie aus der Flugkarte ersichtlich wird,
ein stattlicher Wald von über 800 Morgen . - - ^

Wir fliegen jetzt in 2400 Meter und 160 Kilo- ,
Meter Geschwindigkeit dem Flughafen Böblingen ^
entgegen. Furcheneben Furcheliegt das gepflügte
Land unter den Tragflächen, als wenn es mit s
einem großen Kamm sauber gekämmtworden
wäre. >

Ein Flug über die vorwinterlichenHänge Thu- >
ringens. Da wir in einer Höhenlage bleiben, kom- ^
men uns die verschiedenen hohen Bergkämme ,
scheinbar entgegen. Die Spitzen der gezackten ,
Kämme wollen die Tragflächen streifen. Daber
treuen uns mehrere hundert Meter von ihnen.

Ein weites weißes Leinentuch ist über die
Hänge gebreitet worden, und die verschneiten
Aeckermuten an, als wenn ein ausgeteilter


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

